r r a 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſlen u. Poſen 20 Pi. 


Nr. 16. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Einzelangriff gegen Genoſſenſchaften. 

Die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften haben in Deutſch⸗ 
land länger als ein Jahrzehnt beſtanden, ohne daß die Geſetzgebung 
ihre Verhältniſſe geordnet hätte. Wer ſich mit Anderen zu einem 
gemeinſamen geſchäftlichen Betriebe vereinigt, kann dies in der Ge— 
ſtalt thun, daß er ſich anheiſchig macht, für Alles, was ſeine Genoſſen 
für das gemeinſchaftliche Ziel thun, ſo aufzukommen, als hätte er 
ſelbſt das Geſchäft gemacht. Jedermann kann ſich für einen Anderen 
ſelbſtſchuldneriſch verbürgen; das liegt in der natürlichen Freiheit des 
Menſchen. Eine ſolche ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernimmt Nie⸗ 
mand ohne ein genügendes Motiv, und nur ſehr ungern übernimmt 
ſie der Menſch für Schulden von unbekanntem Betrage, die ein 
Anderer erſt in Zukunft contrahiren will. Schulze⸗Delibſch floͤßte im 
Anfang der Fünfziger Jahre den Handwerkern den Muth ein, der⸗ 
artige ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaften für die Männer ihres Ver⸗ 
trauens zu übernehmen. Wer einer Genoſſenſchaft beitrat übernahm 
damit die Verpſichtung, für alle Schulden der Genoſſenſchaft in erſter 
Linie zu haften, ſofern es dem Gläubiger gefallen ſollte, ſich an ihn 
zu halten. Dieſer Gefahr konnte er von Fall zu Fall nur dadurch 
enthoben werden, daß das berufene Organ der Genoſſenſchaft alle 
Schulden derſelben am Verfalltage rechtzeitig zahlte. Es war ein 
hartes, rauhes Recht, unter welchem die Genoſſenſchaften lebten, aber 
ſie haben ſich unter demſelben kräftig entwickelt. 

Als man ein beſonderes Geſetz für die Genoſſenſchaften ſchuf, hielt 
man an dem Gedanken der Solidarhaft unverbrüchlich feſt. Wer 
einer Genoſſenſchaft beitritt, haftet mit ſeinem ganzen Vermögen für 
alle Schulden derſelben. Wenn der Vorſtand leichtſinnig, betrügeriſch, 
im Widerſpruch mit den Statuten Schulden gemacht hat und dann 
entflohen ift, jo müſſen die Genoſſen bluten. Sie können nichts da 
gegen einwenden, denn ſie haben aus freien Stücken ſich dieſer Regel 
nien. Aber indem man den Grundſatz der Solidarhaft unver: 
ad 8 milderte man doch die Form, in welcher ſie 
Jul habt wurde. Nicht als Selbſtſchuldner ſollten die Genoſſen in 

kunft haften, ſondern nur als Bü i 
äuperften Falle halt rgen, an die man ſich im 
hall, wenn feſtgeſtellt ift, daß aus der Genoſſenſchafts⸗ 
fafie nichts mehr zu holen if. Zuerſt follte der Gläubiger den Ber- 
ſuch machen, fih an die Geſammiheit zu halten; erſt wenn diefe auf: 
geflogen war, ſtand ihm das Recht zu, mit den einzelnen Perſonen 
nach ſeiner Auswahl in das Gericht zu gehen. 

Die gegenwärtige Vorlage ordnet die Sache in folgender Weiſe: 
Iſt eine Genoſſenſchaft zahlungsunfähig geworden, ſo wird ein Um⸗ 
lageverfahren angeordnet, bei welchem alle Genoſſenſchafter angehalten 
werden, nach Verhältniß diejenigen Mittel aufzubringen, die erforder⸗ 
lich find,- um ſämmtliche Schulden der Genoſſenſchaft gu- tilgen: 
Bis dieſes Umlageverfahren zu Ende iſt, muß der Gläubiger 
warten. Sobald es aber zu Ende geführt iſt und das erwünſchte 
Reſultat nicht ergeben hat, ſoll die Geduld des Gläubigers auf keine 
weitere Probe geſtellt werden. Nunmehr ſoll ihm überlaſſen werden 
ſich an denjenigen Genoſſen zu halten, von welchem er nach ſeiner 
Kenntniß der Verhältniſſe am ſchnellſten Befriedigung erwartet. 

Dieſes Syſtem, das Syſtem des „Einzelangriffes“, iſt heftig an⸗ 
gefochten worden; man empfiehlt an deſſen Stelle das Syſtem des 

„wiederholten Umlageverfahrens“. Niemals ſoll ein Gläubiger ſich un: 
3 an einen Genoſſen halten dürfen; er foll ſich immer nur 
el die 3 halten, und die Geſammtheit zwingen, die Laſt 
babet eE nen zu vertheilen. Auch nach dieſem Syſtem bleibt es 
d i B, 10 lange es noch Einen Gläubiger giebt, der auf Befrie⸗ 
Bi G wartet, und Einen Genoſſen giebt, der Vermögen hat, dieſes 

ermögen dem Gläubiger haftet. Aber es ſoll nur auf dem Um- 
wege durch das Umlageverfahren angegriffen werden können. Auch 
nach dieſem Syſteme bleibt es dabei, daß ein reicher Mann an den 
Bettelſtab gebracht werden kann, weil er einer Genoſſenſchaft beige: 
treten ift, die ſpäter infolvent wird. Auch nach dieſem Syſtem bleibt 
der Grundſatz der Solidarhaft unerſchüttert, wenn auch die Aus⸗ 
führung deſſelben weiter gemildert wird. 

Die Parteiſtellung in dem ausgebrochenen Streite geſtaltet ſich nun 
etwa in folgender Weiſe. Für das wiederholte Umlageverfahren treten 
hervorragende Juriſten ein, an ihrer Spitze der Handelsrechtslehrer 
Goldſchmidt mit beſonderem Eifer, indem er ausführt, die juriſtiſche 
Conſequenz verbiete den Einzelangriff, deſſen Annahme das ganze 
Geſetz zu einem verfehlten machen werde. Ihnen zur Seite ſtehen 
eine Reihe der lebenskräftigſten Genoſſenſchaften, die gewiß an ſich 
felber nicht denken, da ihnen die Gefahr eines Concurſes in naher 
oder ferner Zeit nicht droht. Für den Einzelangriff hat ſich eine 
kleine Majorität des Genoſſenſchaftsverbandes erklärt, die geführt wird 
von dem Genoſſenſchaftsanwalt Schenck, dem Abgeordneten Pariſius, 
Schulzes treuem Gehilfen, und anderen um die genoſſenſchaftliche Ent⸗ 
wickelung hochverdienten Männern. Man ſieht, daß die Entſcheidung 
nicht leicht iſt. 


und ſchwerer 


wiſſen Verbitterun 


n Discuffion einziehen ſehen und die, wenn fie an⸗ 
Areiſen bten t z Nanißvollen Spaltung. in genoſſenſchaftlichen 
echten hren könnte. Es wäre ſogar nicht einmal ſchlechthin aus⸗ 
geſchloſſen, einen Mittelweg zu betreten. Man könnte es dem 
Statute der Genoſſenſchaft überlaſſen, ſich für das eine oder für das 
Ene en zu entſcheiden, je nachdem ihr mehr daran liegt, den 
En 1 die Befriedigung oder den Schuldnern die Sicherung zu 
Wir find geneigt, uns gegen die Zuläffigfeit des Einzelangriffs 
zu entſcheiden. Wir glauben allerdings, daß auf dem Wege des 
wiederholten Umlageverfahrens die Befriedigung des Gläubigers ſich 
etwas länger verzögern kann, halten aber doch das willkürliche Heraus⸗ 
greifen eines einzelnen Genoſſen für ein tumultuarkſches Verfahren, 
das als gehäſſig empfunden werden muß. 
Jedenfalls liegt hier eine Frage vor, die nur in ſeltenen Fällen 


reslauer 
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Grvedition: Herreuſtraße Ne. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalien Beſtellungen auf die Beitu 


itun 


welche Sonntag einmal, Montag 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. Januar 1889. 


praktiſch werden wird, und wenn ſich gerade an dieſe Frage eine ſehr 
lebhafte Controverſe geknüpft hat, ſo kann man das als ein günſtiges 
Anzeichen dafür betrachten, daß hinſichtlich weſentlicher Beſtandtheile 
des Geſetzes eine Meinungsverſchiedenheit nicht beſteht. 


Deutſchland. 

O Berlin, 6. Januar. [Zum Fall Geffcken.] Das Straf: 
verfahren gegen den früheren Profeſſor an der Straßburger Univer⸗ 
fität Geheimrath Dr. Geffcken hat den Ausgang genommen, welchen 
man vorausſehen mußte, wenn man an der Unparteilichkeit des Reichs⸗ 
gerichts nicht zweifeln und Herrn Geffcken ſelbſt nicht für unzurech⸗ 
nungsfähig halten konnte. Daß Herr Geffcken nicht wider beſſeres 
Wiſſen eine Rechtswidrigkeit, geſchweige einen Landesverrath begehen 
könne, war für Jedermann klar, der die amtliche und ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit deſſelben verfolgt hatte. Daß er mit feiner Veröffent⸗ 
lichung dem Fürſten Bismarck nicht ſchaden, noch der freiſinnigen 
Partei nützen wollte, ergiebt für jeden unbefangenen Beurtheiler 
zur Genüge die ganze politiſche Weltanſchauung dieſes Mannes. Herr 
Geffen ſteht gerade in den hiſtoriſchen und politiſchen Streitfragen, 
welche durch das Tagebuch Kaiſer Friedrichs neuerlich zur Erörterung 
geſtellt worden ſind, durchweg auf Seiten des Kanzlers. Er hat auch 
im Jahre 1870, anſcheinend im Auftrage des Kanzlers, eine Broſchüre 
geſchrieben, welche zur Bekämpfung der Anſichten des damaligen Kron⸗ 
prinzen beſtimmt war. Herr Geffcken hat ſeither in politiſchen Fragen 
allenthalben etwa auf freiconſervativem Standpunkte geſtanden, während 
er gleichzeitig eine gewiſſe Neigung zur proteſtantiſchen Orthodoxie 
an den Tag legte und Gründer verſchiedener Sammlungen chriſtlicher 
Volkslieder wurde. Die alte Fortſchrittspartei, wie ſpäter die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei ſind von Herrn Geffcken wiederholt ſcharf bekämpft 
worden. Er iſt auch als conſervativer Reichstagscandidat aufgetreten. 
Wenn daher jetzt ein nationalliberales Blatt, welches an Gehäſſigkeit 
alle Reptilien zu überbieten ſucht, Herrn Geffcken der frei⸗ 
ſinnigen Partei an die Rockſchöße heftet, ſo richtet ſich dieſe 
Liebesmüh von ſelbſt. Bei dem Vertrauen, welches Kaiſer 
Friedrich dieſem Manne geſchenkt hat, war überdies von vorn⸗ 
herein ſchwer zu glauben, daß Herr Geffcken gegen den Willen oder 
die ihm bekannten Intentionen des Kaiſers Friedrich die Veröffent⸗ 
lichung vorgenommen hätte. Dagegen ſprach auch die Art der Ver⸗ 
oͤffentlichung, wie die freiwillige Geſtellung Geffckens. Gerade des: 
halb mußte auch die langwierige und ſtrenge Unterſuchungshaft, welche 
über den greiſen Gelehrten verhängt wurde, viefach befremden. Jetzt 
hat das Gericht beſchloſſen, den Antrag des Oberreichsanwalts auf 
Eröffnung des Hauptverfahrens abzulehnen. Wenn in den Blättern 
zuerſt gemeldet wurde, es ſei die Einſtellung des Verfahrens aus⸗ 
geſprochen, ſo iſt das nicht correct. Bei Ablehnung des Haupt⸗ 
verfahrens, welche bedeutet, daß der Angeſchuldigte des ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechens nicht verdächtig fei, it nach §8 202 der 
Strafproceßordnung auszuſprechen, „daß der Angeſchuldigte außer 
Verfolgung zu ſetzen ſei“ und nach § 123 iſt dann zugleich 
der Haftbefehl aufzuheben. Eine Einſtellung des Verfahrens 
kennt das Geſetz jetzt nur als vorläufig, wenn nämlich dem weiteren 
Verfahren Abweſenheit des Angeſchuldigten oder der Umſtand ent⸗ 
gegenſteht, daß derſelbe nach der That in Geiſteskrankheit verfallen 
iſt. Das iſt in dieſem Falle nicht zutreffend, wäre es zutreffend, fo 
wäre der Angeſchuldigte nicht freigelaſſen, ſondern einer Heilanſtalt über: 
liefert worden. Es iſt vielmehr vom Reichsgericht nach § 201 und 202 
das Hauptverfahren abgelehnt worden. Eröffnet muß dieſes Verfahren 
werden, „wenn nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung der Ange⸗ 
ſchuldigte einer Are Handlung hinreichend verdächtig erſcheint“. 
Das Reichsgericht hat dieſe Frage verneint. Wenn nun ein national⸗ 
liberales Blatt gleichwohl behauptet, Herr Geffcken war auch juriſtiſch 
zu verdammen und befinde ſich höchſtens in der Lage eines 
Mannes, der trotz einer zweifelloſen Schuld durch die Maſchen des 
Strafgeſetzbuches hindurch geſchlüpft iſt und er könne fih die dreimonatliche 
Unterſuchungshaft als äußerliche Strafe für ſein Thun anrechnen, 
ſo bedarf es zur Kennzeichnung dieſer widerſinnigen Logik 
nur der Nebeneinanderſtellung der nackten Thatſache, daß dieſes 
Blatt von einer „zweifelloſen Schuld“ ſpricht, wo das Reichsgericht 
ſelbſt einen „hinreichenden Verdacht“ verneint. Aber dieſe Sucht 
nationaler Blätter nach tendenziöſer Rechtsbeugung aus politiſchen 
Rückſichten iſt nicht einmal die traurigſte Seite dieſes traurigen Falles. 
In der Geſchichte des neuen Deutſchen Reiches wird der Fall Geffen 
ſicherlich kein beſonders ruhmvolles Blatt füllen. 

[Tages-Chronik.] Aus Anlaß der bis zum 15. Juni d. J. 
fortdauernden Hoftrauer wird in den betheiligten Kreiſen vielfach die 
Frage aufgeworfen, wie es mit der Feier des Kaiſerlichen 
Geburtstages am 27. d. M. gehalten werden ſoll. Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ wünſchen, es möge eine Form gefunden werden, welche 
eine Feier des Geburtstages ermöglicht. 

Dem „B. B.⸗C.“ zufolge verlautet gerüchtweiſe, daß Herrn 
von Puttkamer der Grafentitel angeboten worden ſei. Herr von 
Puttkamer habe denſelben jedoch unter Hinweis darauf ausgeſchlagen, 
daß er kein jenem Titel entſprechendes Vermögen beſitze. 

Nach einer Mittheilung des Reichskanzlers an das Vorſteheramt 
der Danziger Kaufmannſchaft iſt die von dem Vorſteheramte in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe an den Bundesrath gerichtete Eingabe vom 10. Novbr. 
1887, betreffend den Identitätsnachweis bei der Ausfuhr 
von Getreide, dem Bundesrath vorgelegt worden. Der letztere 
hat in der Sitzung vom 13. December 1888 beſchloſſen, der Eingabe 
keine Folge zu geben. 

Der ruſſiſche Oberſtlieutenant Welotzko' hat auf der Grundlage 
von Schießtabellen und eingehenden Berechnungen einen Vergleich 
zwiſchen dem Mauſer- und dem Lebelgewehr angeſtellt und 
iſt dabei zu dem Urtheile gekommen, daß im Gefecht die mit dem 
Mauſergewehre bewaffnete Seite eine bemerkenswerth kleinere Zahl 
der Gefallenen haben, und die Verluſtverſchiedenheit beſonders groß 


Da eine Annäherung auf 


zum größten Theil ihren Urſprung 


dein bisher verfolgten Syſtem vollſtändig bricht und den $ z 
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bei einer Diſtanz von 1350 Metern der mit dem Mauſergewehr Be 
waffnete, zumal wenn er durch ſeine Artillerie energiſch unterſtützt 
wird, alle Vortheile auf ſeiner Seite hat. 
1350 Meter an den Gegner in den meiſten Gefechten mit dem erſten 


kann. 
eine beſlimmte Kategorie von Beamten und Unterbeamten ihrer 

in erſhidene Klaſſen gelbe, au Unterbeamten ihrer Höhe nach 
beamte aus einer niederen in eine 


wenn in letzterer durch Tod, Verſetzung, Penſionirung oder Beförderung 


Anmarſch erreicht werden kann, ſo wäre nach dieſer Berechnung aller 
dings das Mauſergewehr dem Lebelgewehr bedeutend überlegen. 

[Zur Freilaſſung Geffcken's] ſchreibt ein fo gemäßigtes 
Blatt wie die Münchener „A. Z.“: „Die von Herrn Geffcken ber: 
rührende Veroͤffentlichung des bekannten Auszuges aus dem vom 
Deutſchen Kronprinzen während des letzten Krieges gegen Frankreich 
geführten Tagebuch it von dem höͤchſten deutſchen Gericht nicht als 
ein ſolches Verbrechen erkannt worden, wie es dem leitenden Staats⸗ 
manne unter Geſichtspunkten erſchien, welche wir nicht vollſtändig 
kennen, die wir uns aber in der Hauptſache wohl erklären können. 
Ein Staatsmann von den unvergleichlichen und unvergänglichen Ver⸗ 
dienſten des deutſchen Reichskanzlers, welcher ſein großes Werk unter 
Schwierigkeiten und Hemmniſſen zu vollbringen hat, deren Umfang, 
Verzweigung und Tragweite nur Wenige zu bemeſſen im Stande ſind, 
kann es ohne Einbuße an ſeiner Größe hinnehmen, wenn er ſich 
einmal nach allgemein menſchlichem Geſetze geirrt hat. Wohl aber 
ſcheint uns der gegenwärtige Fall eine Lehre für diejenigen zu ent⸗ 
halten, welche dem Fürſten Bismarck, ſei's auch im beſten Glauben, 
eine Unfehlbarkeit beilegen, die er ſelbſt niemals beanſprucht hat. Die 
Veröffentlichung des kronprinzlichen Tagebuches war von den meiſten 
Organen der deutſchen Preſſe, auch ſolchen der nationalen Mittelparteien, 
als hocherfreulich begrüßt und nachgedruckt, und dem Inhalt der Auf- 
zeichnungen des fürſtlichen Verfaſſers warme Anerkennung und Zu⸗ 
ſtimmung ausgeſprochen worden. Nach der Bekanntmachung des gegen 
die Geſſcken'ſche Veröffentlichung gerichteten Immediatberichts des 
Reichskanzlers ſchlug jener erſte Eindruck bei vielen Organen der 
öffentlichen Meinung in ſein Gegentheil um, und was vorher als 
patriotiſche That geprieſen war, wurde nun zum „Schurkenſtreich“, 
für welchen die härteſte Strafe gerecht erſchienen wäre. Selbſt die 
freiwillige Stellung Geffckens vor der Behörde, die unerwartet lange 
Haft des kränkelnden Mannes und die durch die längere Dauer der 
Vorunterſuchung gebotene Frit zur gründlichen Prüfung der An- 
gelegenheit, welche durch mehrfache publiciſtiſche Ausführungen unter⸗ 
ſtützt wurde, ſchienen nicht überall zu einer unparteiiſchen beſonnenen 
Auffaſſung hinzureichen. Der nunmehrige Abſchluß der vielumſtrittenen 
Sache giebt erfreulicherweiſe denjenigen eine Genugthuung, welche 
ſelbſt bei der tiefſten Verehrung für den leitenden Staatsmann auf 
ein ſelbſiſtändiges Urtheil und auf die geiſtige Unabhängigkeit gegen⸗ 
über der Senſationsmacherei und dem Parteifanatismus nicht ver⸗ 
zichten mögen.“ 

[Zur Alters: und Invalidenverſicherungs⸗Vorlage.] Der 
freiconſervative Abgeordnete Lohren hat ſeinen politiſchen Freunden eine 
Reihe von Abänderungsanträgen zur Miters- und Invalidenverſicherung 
vorgelegt. Die wichtigſten derſelben ſind: „Jeder Beitrag eines Ver⸗ 
ſicherten von einer vollen Mark begründet eine feſte Altersrente, deren 
Höhe einerſeits von dem Lebensalter des Verſicherten im Beitragsjahre, 


Altersrente abhängt.“ 

„Die Altersrente beginnt früheſtens mit dem erſten Tage des 5liten 

Lebensjahres und ſpäteſtens mit dem erſten Tage des 71. Lebensjahres 
des Verſicherten.“ 
„Verſicherte Perſonen, welche aus irgend einem Grunde dauernd un- 
fähig geworden ſind, die zum Lebensunterhalt unentbehrlichen Miktel zu 
beſchaffen, ſind berechtigt, ſchon vor dem 51. Lebensjahre Altersrente zu 
5 Er ſofern der Rentenanſpruch die Höhe von 48 Mark jährlich er⸗ 
reicht hat.“ 

„Jeder Verſicherte bleibt in Bezug auf Altersverſicherung bis an ſein 
Lebensende Mitglied derjenigen Verſicherungsanſtalt, welche den erſten ge⸗ 
ſetzlichen Beitrag von dem Verſicherten erhoben und fein Altersrentenbuch 
ausgeſtellt hat.“ 

Soll die Bedeutung dieſer Selbſtverſicherung dem Arbeiter klar wer⸗ 
den, ſo dürfen die Renten und mithin auch die geſetzlichen Beiträge nicht 
zu winzig ſein. Der Abg. Lohren will deshalb nur zwei Ortsklaſſen, von 
denen die untere die ortsüblichen Tagelöhne der Männer bis 1,80 Mark, 
die obere über 1,80 Mark umfaſſen ſoll: N 

„Die Beiträge der Verſicherten follen betragen: Für weibliche Perſonen 
wöchentlich in Ortsklaſſe I. 8 Pf., in Ortsklaſſe II. 10 Pf., für männliche 
Perſonen wöchentlich in Ortsklaſſe I. 12 Pf., in Ortsklaſſe IL 16 Pf.“. 
Ueber die freiwilligen Beiträge ſchlägt Herr Lohren folgende Be⸗ 
ſtimmungen vor: 

„Jeder Verſicherte ift berechtigt, zu jeder Zeit freiwillige Beiträge in 
vollen a e und nicht unter einer Mark ſo lange zu entrichten, 
bis der auf das 71. Lebensjahr berechnete Anſpruch auf Altersrente die 
Höhe von 1000 Mark erreicht. Nach Erreichung dieſes Betrages find nur 
die geſetzlichen Beiträge geſtattet. Für die Berechnung der Alters renten 
aus freiwilligen Beiträgen dient derſelbe Rententarif, welcher für die ge⸗ 
ſetzlichen Beiträge angewandt wird.“ 

„Die erfolgte Einzahlung von freiwilligen Beiträgen iſt von den 
Empfangsbrechtigten unter Angabe des Dakums und der tarifmäßigen 
1 in das Rentenbuch des Verſicherten einzutragen und zu bez 
gläubigen.“ 

„Innerhalb acht Wochen nach Jahresſchluß hat jede Verſicherungs⸗ 

anſtalt die geſammten, für ein Nichtmitglied im abgelaufenen Jahre ein⸗ 
gegangenen geſetzlichen und freiwilligen Beiträge derjenigen Verſicherungs⸗ 
0 . welche dem Verſicherten das Altersrentenbuch aus⸗ 
geſtellt hat.“ 
Jede Verſicherungsanſtalt ift verpflichtet, in Zeiträumen von 5 Jahren 
ihren altersberechtigten Mitgliedern auf Verlangen und nach Einſendung 
einer . Auskunft zu ertheilen über die Höhe der, 
für das Mitglied eingegangenen, geſetzlichen und freiwilligen Beiträge und 
der auf das 71. Lebensjahr berechneten Altersrente.“ 

[In den Kreiſen der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Beamten! giebt 
man fih, der „Bol. Ztg.“ zufolge, der Hoffnung hin, daß der Reichstag 
in der laufenden Saiſon für eine Verbeſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe 
eintreten werde. Dieſe Beamten ſahen mit großen Erwartungen der Ver⸗ 
öffentlichung des Etats der Poft- und Telegraphen⸗Verwaltung für 1889/90 
entgegen, nachdem in den letzten Jahren wiederholt im Reichstage auf die 
Nothwendigkeit einer Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe bingewiejen 
worden war. Leider bietet aber der Etat in dieſer Beziehung nur ſehr 
wenig, obwohl die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung wiederum ſo be⸗ 
deutende Ueberſchüſſe aufzuweiſen hat. Die fortwährenden Klagen der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten über ſchlechte Gehalts verhältniſſe haben 
in den Perſonalverhältniſſen dieſer 
Beamten. Nur eine gründliche Reform dieſer Verhältniſſe verſpricht eine 


durchgreifende Abhilfe und nur diejenige Verwaltung kann auf Beſeiti⸗ 


gung des Mißvergnügens der untergebenen Beamten rechnen, welche mit 


und ee und Unterbeamten eine geſetz⸗ 

jetzt nach Ablauf 
Gehalts nicht zu, 
ehung ga Willkür verfahren 
eines ͤrtlich abgegrenzten Bezirks für 


ieſen Beamten ſteht leider 


o daß die Verwaltung in dieſer Beziehung ganz n 
Die Gehälter find innerhalb eines Irllic aach 


zwar ſo, daß der Beamte und Unter⸗ 
böhere Gehaltsklaſſe nur rücken kann, 


andererſeits von dem Lebensalter des Verſicherten bei Zahlung der erſten 


R 


ſeiner Vordermänner Platz wird. Wie viele Beamte aber ein und der⸗ 
ſelben Gehaltsklaſſe angehören, iſt ein Geheimniß der vorgeſetzten 1 * 
Die letztere läßt ihre Beamten ganz im Unklaren darüber, wie ſich mit 
den Jahren vom Eintritt in den Poſt⸗ und Telegraphendienſt an ihre 
Gehaltsverhältniſſe zu geſtalten haben, wann fie das Durchſchnittsgehalt 
erhalten ſollen und wann ſie das Meiſtgehalt erreicht haben müſſen. Eine 
Berufung auf geſetzliche Normen kann von den Beamten und Unterbeamten 
niemals erhoben werden, weil eben die Perſonal⸗Verhältniſſe nicht geſetzlich 
geregelt ſind. 
[In der Streitſache zwiſchen den Droſchkenbeſitzern wider 
den ne Präſidenten Wolfgramm! hatte das Landgericht zu 
Potsdam zu Recht erkannt, daß nach Ableiſtung eines Eides: „Ich 2. 
ſchwöre ꝛc.: 4 iſt nicht wahr, daß ich in der Zeit vom 1. bis 13. October 
1884 täglich fuhren mit meinen Droſchkenpferden geleiſtet, dafür täg⸗ 
lich e d n 8 Mark verdient und gezahlt erhalten habe. 
So wahr ıc.” — der beklagte Polizei⸗Präſident ſchuldig zu erachten fei, in 
Folge ſeines vertretbaren Verſehens jedem der Kläger 80 Mark Schaden⸗ 
erſatz g jablen, ſowie die Koſten zu tragen. Gegen dieſes Urtheil hatte 
Herr Wolfgramm 1 2 an das Kammergericht eingelegt und am 
19. December v. J. ſtand vor dem achten Civil⸗Senat mündlicher Ver⸗ 
handlungstermin und nach den Rechtsausführungen der beiden Sachwalter 
(für die Kläger: Rechtsanwalt Lazarus, für den beklagten Polizei⸗Präſi⸗ 
denten: Geh. Alen fe de von Wilmowski) beſchloß das Kammergericht 
Urtheilspublication für den 2. Januar, 1 12 Uhr. Dieſelbe lautet 
nach dem „Fuhrh.“: „1) Für den 1. und 2. October 1884 wird die Be⸗ 
rufung des beklagten Polizeipräſidenten zurückgewieſen (das erſte Erkennt⸗ 
niß ſomit beſtätigt), da nach den eigenen Erklärungen des Herrn Wolf⸗ 
ramm anzunehmen, daß ihm die rechtswidrige 1 bekannt und er 
15 haftbar fei. 2) Wegen der anderen T age reſp. weiteren Ent: 
chädigungspflicht ſoll der we leren einen Eid leiſten: „Daß er am 
4. October 1884 keinen Proteſt der Potsdamer Droſchkenbeſitzer bekommen, 
auch nicht e, daß ſolcher, zur angegebenen Friſt dem Königlichen Po⸗ 
lizeipräſidium überreicht fei” 3) 2 einige Droſchkenbeſitzer (Mögen⸗ 
burg, Mai, Schmidt x), die in der Berufungsinſtanz fih nicht vertreten 
ließen, wurde ein Berf . erlaſſen und hierfür die Koſtenfrage 
eregelt. 4) Zur weiteren mündlichen 1 und Eidesleiſtung 
— — räſidenten wurde ein Termin auf den 9. Februar 1889 an- 
beraum 
(Eine lehrreiche Geſchichte, ] welche an einen harmloſen Jodler 
anknüpft, wurde am Sonnabend in der Berufungs⸗Inſtanz vor der V. 
Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 verhandelt. Der Kaufmann 
Carl Alexander Conrad, ein unbeſtrafter ſolider Bürger, hatte am 
25. Juni v. J. in Geſellſchaft von Freunden eine Kremſer⸗Landpartie 
unternemmen. Die Geſellſchaft kehrte Nachts 12 Uhr durch die Müller⸗ 
ſtraße zurück und der Wagen hielt vor dem dort belegenen Etabliſſement 
„Feldſchlößchen“ an. Beim Verlaſſen des Wagens ſtieß Herr C. mit 


verhaltener Stimme einen Abſchieds⸗Jodler aus, der nur von ganz wenigen 
ae gehört wurde, aber dem in der Nähe poſtirten — 
tern Veranlaſſung zu nachdrücklichem Einſchreiten gab. Herr C. ſtellt 
unter Berufung auf zahlreiche Zeugen das Vorgehen des Schutzmanns wie 
folgt dar: Der Schutzmann ſei ſofort auf ihn los gegangen, habe ihn von 
5 — beim — g Eu ein, KA und her geſchüttelt und fortwährend gez 
rufen: „Was fä ch ein, Ihr dürft nicht denken, daß Ihr auf dem 
Dorfe feid.” Als Herr C. fih ſolche Behandlung verbat und den Schuß: 
mann Stern um Angabe ſeiner Nummer erſuchte, ſoll ſich der ſehr grobe 
und ſtarke Beamte niedergebückt und höhniſch Ei Nummer gezeigt, dann 
aber laut geſchrien haben: „Wiſſen Sie nicht, daß ich Staatsbeamter 
bin?“ Als man ihn verſicherte, daß man das ſehr wohl wiſſe, 
ſoll der Schutzmann immer wieder laut ſchreiend bemerkt haben: 
„Nein, Sie wiſſen doch nicht, daß ich Staatsbeamter bin!“ — bis ſchließ⸗ 
lich Herrn C. die Geduld riß und er dem Schutzmann erwiderte: „Ach 
was, ein Quatſchkopf ſind Sie!“ Darauf hin wurde Herr Conrad wegen 
ruheſtörenden Lärms und Beamtenbeleidigung angeklagt. Das Schöffen⸗ 
gericht ſchloß den ruheſtörenden Lärm aus und beitrafte den 9 an zes 
wegen Beleidigung mit 10 Mark Geldbuße, weil es, wie es in 
kenntniſſe heißt, annahm, daß die Angaben des Angeklagten — Gal des 
Widerſpruchs des Schutzmanns — als glaubwürdige zu erachten ſeien. 
Danach iſt der Angeklagte es den 2 gereizt und die grobe 
gi ung, in — Ayos Angeklagte a. — e 
n Schußmann S veranlaßt worden. Der Verurth egte aber 
— gegen dieſes Erkenntniß die Berufung ein und führte dem Gerichts⸗ 
hofe eine ganze Reihe von Zeugen vor, welche im Großen und Ganzen 
Die von ihm gegebene Darſtellung beftätigten. Schutzmann Stern, welcher 
egen nach wie vor . hos An 71 8 zu er in te 
bagea eßlich wenigſtens die Anrede „Euch“ zu — 
en delt Saffet führte vor der Beru 1 aus, a fa in d 
angen Verhalten des Schutzmanns, in der Anrede mit „Ihr“ und in dem 
— Anſchreien 7 eine Beleidigung zu erblicken ſei, welche der 
Angeklagte nur auf der Stelle erwidert habe. Eine Compenſation fei 
daher um ſo mehr am Platze, als der Schutzmann Stern der provocirende 
Theil geweſen und es nicht billig wäre, wenn nur der Angeklagte beſtraft 
würde. — Der Gerichtshof ſchloß fih dieſen Ausführungen an und erkannte 
auf Compenſation der Beleidigungen. 


[Eine Diebſtahlsaffaire. 
6... ̃—U—... T1221. ... . see, So Sea ne aus Diebſtahls, den 


J Man entfinnt ſich gewiß noch jenes 
er Hausdiener Fetta vor etwa einem 


Stadt Theater. 
Gaſtſpiel der Münchener. 


Die Kritik hat den Münchener Gäſten gegenüber, die jetzt zum 
fünften Mal bei uns einkehren, einen ſchweren Stand. Sie läuft 
Gefahr, an ſich ſelbſt zum Plagiator zu werden, wenn ſie der wackeren 
Künſtlerſchaar nach vollem Verdienſt gerecht werden will. Alles, was 
ſich zum Lobe dieſes in feiner Art unerreichten Künſtlerenſembles 
ſagen läßt, iſt bei früheren Gelegenheiten in dieſem Blatte geſagt 
worden. Die erquickende, Geiſt, Herz und Auge in gleichem Grade 
erfreuende künſtleriſche Vollendung, in der ſich jede Vorſtellung der 
„Hochgebirgsmeininger“ darbietet, it in den wärmſten Ausdrücken 
gerühmt worden; das abgerundete Zuſammenſpiel der Dialect⸗ 
ſchauſpieler vom Gärtnerplatztheater in München if als ein ſchlecht⸗ 
weg muſterhaftes bezeichnet worden; die hervorragende künſtleriſche 
Qualification der in den Hauptrollen wirkenden Mitglieder des Per 
ſonals it durch eine wiederholte Analyſe des Spiels dieſer Künſtler 
erſten Ranges dargethan worden; daß auch die kleineren und kleinſten 
Rollen ſich in den Händen von Darſtellern befinden, die ihren Auf⸗ 
gaben durchaus gewachſen ſind, iſt gleichfalls nicht überſehen worden: 
Kurzum, es bleibt dem kritiſchen Berichterſtatter über die Vorſtellungen 
unſerer Gäſte nichts übrig, als ſich auf dieſe früher ausgeſtellten 
Zeugniffe und auf — den Enthuſiasmus zu berufen, mit dem die 
Gäſte auch diesmal wieder vom Publikum aufgenommen worden ſind; 
denn dieſer iſt ſchließlich doch der beredteſte Beweis der ſouveränen 
Gewalt, mit der fie die Herzen aller Theaterbeſucher in Feſſeln zu 
ſchlagen verſtehen. Als ſie am Sonnabend im Stadttheater 
die Eroffnungsvorſtellung ihres diesmaligen Gaſtſpiels gaben, 
jubelte ihnen ein beinahe bis auf den letzten Platz aus⸗ 
verkauftes Haus zu. Es war eine freudige und ehrlich dankbare 
Begeiſterung, die aus den ſich oft wiederholenden ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
bezeugungen des Publikums ſprach. Der Beifall war ſo urſprünglich, 
ſo voll und ſo ſtark, daß er die beſtorganiſirte Claque hätte zehnmal 
übertönen können. Die Herren Hans Neuert und Max Hofpaur, 
der Leiter des Unternehmens, erſterer auch als Mitverfaffer des zur 
Aufführung gebrachten „Herrgottſchnitzers von Ammergau“, ſowie 
Herr Hans Albert, Herr Richard Wagner und Herr Fritz Wein⸗ 
müller, und die Damen Frl. Amalie Schönchen und Ella 
Jenke ernteten den Löͤwenantheil des Erfolges. Seinem früheren 
Liebling Ella Jenke bereitete das Publikum ganz beſondere Ovationen, 
die der talentvollen und von allen Beſuchern des Stadttheaters nur ungern 
vermißten Künſtlerin gezeigt haben werden, wie tief ſie ſich in die Gunſt 
des Publikums während ihrer fünfjährigen Thätigkeit am Stadttheater 
hineingeſpielt hat. Prachtvolle Blumenſpenden, Kränze und Blumen⸗ 
liſſen in großer Zahl wurden der Darſtellerin der Loni bei ihrem 


halben Jahre . en hat. Er war von feinem Brotherrn, dem Bau- 
techniker H., mit etwa 5000 Mark forlgeſchickt worden und hatte, anitatt 
ſeine Commiſſion auszuführen, eine tt an H. geſchrieben, auf 
der er Saur ein Unbekannter habe ihn am Dönhoffplatz durch eine 
Priſe Schnupftabak betäubt und ihm dann das Geld entriſſen. Er traue 
ſich nicht mehr, nach Hauſe zu kommen und verlaſſe Berlin. Es war 
klar, daß Fetta mit den 5000 Mark Surchgegangen war, und die Criminal⸗ 
polizei war ſofort hinter dem Diebe her. ang ihr, ihn in Helm: 
ſtedt din nalen zu machen und nach Berlin zurückzubringen. Fetta leugnete 
auch nach ſeiner Verurtheilung Er 5 Jahren Sefängnih. Der Bautechniker 
$ hatte von dem geraubten Gelbe nur etwa 300 Mark, die bei Fetta's 

erhaftung bei ihm vorgefunden wurden, zurückerhalten, und es war keine 
Möglichkeit der Wiedererlangung der jedenfalls von Fetta verborgen ge⸗ 
haltenen Summe vorhanden. Da half, wie oft in 105 wierigen Fällen, der 
Zufall. Eines Tages wurde, nach un des „ ein „Kaſſiber“ 
von etta abgefangen, welchen ein aus der Haft ntlaffener an die 
Adreſſe eines Poſtillons in Helmſtedt befördern ſollte. In dieſem Kaſſiber 
fiel die Stelle beſonders auf, bei der Fetta den Poſtillon dringend erſucht, 
daß er auf die bei ihm zurückgebliebenen Sachen, beſonders auf das 
ſchwarze Tuch Acht geben müde, damit keine Motten hineinkämen. Der 
Criminal⸗Commiſſar D. wurde nun mit weiteren Recherchen betraut. Am 
25. December reiſte er nach Helmſtedt. Der dortige Poſtvorſteher ſtellte 
dem Poſtillon das beſte Zeugniß aus. Dennoch erwirkte Commiſſar D. 
eine Hausſuchung. Als bereits alles Suchen 1 ſchien, fragte er 
die Frau, was denn simili das für ein ſchwarzes Tuch ſei, welches 
Fetta zurückgelaſſen habe. Ach, das ift jedenfalls der ſchwarze Rock,“ 
erwiderte die Frau, indem ſie einen neuen ſchwarzen Rock hervorholle, 
welchen Fetta ſich vor ſeiner Flucht aus Berlin gekauft hatte. Der Rock 
war auf einer Schulter ſtark wattirt. D. trennte ſofort das Futter auf 
und f Mark in kleineren Scheinen in dem Futter vor. Am 
31. December reiſte D. mit ſeinem Funde nach Berlin zurück und am 
Neujahrstage erhielt der Beſtohlene die frohe Botſchaft von der Auffindung 
der geraubten Summe. 

Auszeichnung.] In Bielefeld vollendete der dortige Rentner 
Markus Jordan am 6. October 1888 ſein 109. Lebensjahr. Aus dem 
Civilcabinet des Kaiſers kam nun vor Kurzem eine Anfrage an den 
Oberbürgermeiſter von Bielefeld, ob Jordan wirklich ſo alt ſei, und nach⸗ 
dem dieſe Frage bejaht worden, iſt nunmehr eine goldene Medaille 
mit dem Bildniß weiland Kaiſers Wilhelm J. durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter Bennemann dem erwähnten Herrn Jordan übermittelt 
worden. Das Geſchenk war von folgendem Schreiben des Regierungs⸗ W 
Präſidenten von Pilgrim in Minden begleitet: „Des Kaiſers und Königs 
Majeſtät m von dem Ihnen E Theil gewordenen ſeltenen Glücke, im 
October d. J. Ihr 109. Lebensjahr in körperlicher und geiſtiger Friſche 
vollendet zu haben, mit lebhaftem Intereſſe Kenntniß erhalten und die 
Gnade gehabt, Ihnen zum Andenken an dieſen Tag die kleine goldene 
Medaille mit dem Bildniß Allerhöchſt Ibres Herrn Großvaters, des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers und Königs Wilhelm Majeſtät zu verleihen. Indem ich 
Ihnen die Allerhöchſt verliehene Medaille hier anſchließe, ſpreche ich gleich⸗ 
zeitig meinen herzlichſten Glückwunſch zu dieſer Auszeichnun aus, mit 
dem Wunſche, daß Ihnen Gottes Güte auch fernerhin die gewo nte Rüſtig⸗ 
keit und Friſche des Körpers und Geiſtes erhalten möge.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Jan. [Karl Rechbauer +] In Graz iſt heute 
Abend Dr. Karl Rechbauer im Alter von 74 Jahren geſtorben. Er 
war einer der hervorragendſten Mitglieder der öfterreichiichen Reichs⸗ 
vertretung, ein energiſcher Vorkämpfer der deutſch⸗liberalen Partei. 
Dr. Karl Rechbauer war zu Graz am 6. Januar 1815 geboren. Er 
vollendete in ſeiner Vaterſtadt ſeine Studien und widmete ſich der 
Advocatur. Seine politiſche Laufbahn begann Rechbauer als Vertreter 
der Univerſität Graz in dem im Jahre 1848 zuſammenberufenen 
proviſoriſchen ſteieriſchen Landtage. Im Jahre 1850 wurde er in den 
Grazer Gemeinderath gewählt, wo er beſtrebt war, die von Stadion 
verheißene Gemeinde -Autonomie zu verwirklichen. Als aber die 
Reaction auch bald darauf in der Grazer Gemeindeſtube ihren Einzug 
hielt, legte Rechbauer ſeine Stelle als Gemeinderath nieder. Als 
nach dem Feldzuge in Italien die Reactionspartei ihr Spiel verloren 
gab und die conſtitutionelle Aera begann, wurde Rechbauer foforti s 
wieder in den Gemeinderath gewählt und nach Erſcheinen des Februar⸗ 
Patents ſowohl von der Stadt Graz als auch von dem Bezirk Auſſee j m 
zum Vertreter im ſteieriſchen Landtage erkoren. Rechbauer optirte für] & 
das Mandat der Landeöhnuptftadt und wurde vom Landtage nach 
Wien in den Reichsrath entſendet, dem er bis zu den letzten allge⸗ 
meinen Wahlen angehörte. Erſt im Jahre 1885 zog er ſich, von 
ſchwerer Krankheit befallen, vom parlamentariſchen Leben zurück. Die 
Glanzzeit ſeines Wirkens fällt in die Periode 1861—1865. An der 
Seite Moriz von Kaiſerfelds führte er die kleine Gruppe der deutſchen 
Autonomiſten, bekämpfte er die gegen Ungarn eingeſchlagene Politik 


erſten Auftreten überreicht. Und wie wußte Frl. Jenke t überreicht. Und wie wußte Frl. Jenke fih dieſer 
Gunſtbezeugungen würdig zu zeigen! Der „Schneid“, mit dem 
unſere frühere Naive die kerngeſunde, entſchloſſene und brave Loni 
wiedergab, war wahrhaft klaſſiſch, die Haltung ließ an Wahrheit der 
Charakteriſtik nichts zu wünſchen übrig, und mit dem Dialekt fand 
ſich Frl. Jenke, das Münchener Kind, ſo gut ab wie nur die erſten 
Kräfte unter den Gäften. Herr Neuert ſpielte wie in früheren Jahren 
den alten Pechlerlehnl mit vollendeter Meiſterſchaft in der Durch⸗ 
arbeitung der Rolle bis in die kleinſte Einzelheit, Frl. Schönchen 
die Lohner Trautl, Herr Hofpaur den verſchmitzten Tölpel Loisl, 
Herr Albert den Pauli und Herr Eggerth den Landſchaftsmaler 
Baumiller. Jeder hat gleichen Anſpruch auf rückhaltloſes Lob. Stür⸗ 
miſchen Beifall entfeſſelte wiederum der von den Herren Dengg, 
Poſchner und Obermeier nebſt ihren weiblichen Partnern aus⸗ 
geführte Schuhplattltanz, der auf allgemeines heftiges Begehren 
wiederholt werden mußte. 

Am Sonntag ſetzten die Gäſte mit dem wirkungsvollen, an ernſten 
und ergreifend geſpielten Scenen reichen Volksſchauſpiel „Im Aus: 
tragſtüberl“ ihr Gaſtſpiel im Thaliatheater fort. Das Haus 
war vollſtändig ausverkauft und wurde nicht müde, den Darſtellern 
den lebhafteſten Beifall zu ſpenden. Herr Neuert, der liebens⸗ 
werthe alte Lehmhofbauer, Frl. Schönchen, die rührendherzige 
Pauci dieſes Philemon, Herr Albert, der ſtarrkoͤpfige aber beſſeren 
Regungen zugängliche Martl, Frl. Güder, deſſen kluges und be- 
ſonnenes Weib Cilli, Frl. von Volkmar, die ſympathiſche Schweſter 
Cillis, Frl. Jenke, die feſche und reſolute Schuſterswittwe Nandl, 
Herr Hofpaur, der geniale Stiglſchuſter, ſpäter eine Zierde des gräf⸗ 
lichen Forſtperſonals, Herr Weinmüller, der Güterſchlächter, und 
alle übrigen Mitwirkenden boten Jeder und Jede die vortrefflichſten 
künſtleriſchen Leiſtungen. Frl. Wilhelmine Wunderle erfreute 
an beiden Abenden durch ihre mit friſcheſter Stimme vorgetragenen 
Lieder, und Herr Albert Sageder durch ſein virtuoſes Zitherſpiel 
das Publikum. Karl Vollrath. 


Lobe Theater. 

Wenn das Lobe⸗Theater mit der Aufführung des Morröé'ſchen 
„Nullerl“ etwa den „Münchenern“, die gleichzeitig im Stadt⸗Theater 
ihren Einzug hielten — ein Paroli zu biegen beabſichtigt haben 
ſollte, ſo war die Wahl des Stückes nicht als beſonders glücklich zu 
bezeichnen, da daſſelbe nur als eine ſchwächliche Nachahmung der auf 
dem Repertoire der „Münchener“ ſtehenden Volksſtücke erſcheint und 
ſeine Vorbilder an Urwüchſigkeit und Friſche bei Weitem nicht 
erreicht, vielmehr ihre Figuren und Situationen in abgeblaßter Copie 
wiedergiebt. Dagegen koͤnnen die Darſteller zum Theil wenigſtens 
mit den Münchenern ebenbürtig in die Schranken treten. Nament⸗ 


ſchlichte, 
ſtellung des „Vaters Quarzhirn“ 


Schmerlings wie die Stagnation des freiheitlichen Ausbaues der Ver⸗ 
faſſung. Nach der Siſtirungsepoche wurde Rechbauer neuerlich in den 
Reichsrath entſendet und war ein Führer der Autonomiſten⸗Partei, 
welche ſchon in der Aera Schmerling aufs Eifrigſte den Ausgleich mit 
Ungarn förderte. Nach dem Sturze des Bürgerminiſteriums wurde 
ihm durch den Grafen Potockt ein Portefeuille angeboten. Rechbauer 
legte damals ein Programm vor, welches nicht acceptirt wurde, und ſo 
wurde von ſeiner Berufung ins Cabinet Umgang genommen. Dieſes Pro⸗ 
gramm enthielt eine Reihe von Anſichten, die Rechbauer im Laufe der Jahre 
immer wieder zu vertreten Anlaß fand. Ein Gegner der erſten 
Kammer, ſchlug Rechbauer neben dem aus directen Wahlen hervor⸗ 
gehenden Abgeordnetenhauſe die Umgeſtaltung des Herrenhauſes zu 
einem Länderhauſe vor; er trat für die Schaffung eines Nationali⸗ 
tätengeſetzes ein unter Wahrung der dem deutſchen Stamme nach 
Geſchichte, Zahl, Bildung und Vermögen gebührenden Stellung; er 
befürwortete die vollſte Durchführung der durch die Staatsgru nd- 
geſetze gewährleiſteten Freiheiten und Rechte; er verlangte ein Neli- 
gionsgeſetz, welches, entſprechend dem Brundfage: „Freie Kirche im 
freien Staate“, dem Staate die volle Souveränetät gegenüber der 
Kirche wahren ſollte. Die Zerwürfniſſe in der deutſch⸗liberalen Partei 
fanden einen energiſchen Gegner in Rechbauer, der, ſtets zur Einig⸗ 
keit mahnend, offen gegen jene ſeiner engſten Parteigenoſſen auftrat, 
welche dieſe Einigkeit der Verfaſſungspartei flörten. Rechbauer genoß 
das volle Vertrauen der Verfaſſungspartei, die ihn im Jahre 1873 
zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes wählte. Dieſen hohen Ver⸗ 
en er nahm er während der ganzen Legislaturperiode bis zur 

Berufung des Grafen Taaffe ein. Im Jahre 1879 neuerlich in den 
Reichsrath berufen, trat Rechbauer mehr in den Hintergrund und er⸗ 
griff nur noch ſelten das Wort; aber ſo oft er ſprach, galt ſein Wort 
dem liberalen Gedanken. Die ſchwere Krankheit, ein Rückenmarks⸗ 
leiden, das ihn beſiel, zwang ihn, auf ſein Mandat und alle ihm 
übertragenen Ehrenſtellen zu verzichten. Mit einem tief empfundenen 
Abſchiedsbriefe legte er ſein Mandat im Mai 1885 in die Hände der 

Wähler von Graz zurück. Schon im Jahre 1867 hatten ihn jeine 
Mitbürger zum Ehrenbürger der Landeshauptſtadt ernannt; im Ja 
1878 wurde ihm vom Kaiſer nach Beendigung des zweiten u 
gleiches mit Ungarn die Geheimrathswürde verliehen. 


Großbritannien. 

London, 5. Januar. [Der Fall Morier.] Die geſammte 
engliſche Preſſe beſchäftigt ſich mit dem Fall Morier. Der „Stans 
dard ſchreibt: 

„Es liegt nicht der geringſte Grund zu der Annahme vor, der deutſche 
Militärattaché in Madrid habe die An klagepunkte gegen Sir Haben 
Morier erfunden. Marſchall Bazaine war aefchwähig und eu 
den letzten Jahren feines ruhmloſen Exils, und obgleich wir an —— 
würden, zu glauben, daß derſelbe abſichtlich ä — zum Amüſe⸗ 
ment ſeiner Beſucher erfand, mag er ſich dennoch verſucht gefühlt haben, 
erſtaunliche Enthüllungen auf den allerkleinſten zu Grunde liegenden 
Thatſachen aufzubauen. Der Bericht des Majors von Deines über das, 
was er Bazaine ſagen hörte, läßt ſich in keiner Weiſe mit dem von Bazaine, an 
Sir Robert Morier geſandtem Dementi verſöhnen, daß ihm niemals der⸗ 
artiges von den Lippen gekommen fei. . Sir Robert Morier's Lands⸗ 
leuten genügt deſſen Verſicherung, daß die gegen ihn * Beſchuldi⸗ 
gungen unbegründet ſind, völlig. Jetzt, wo er . ſchriftliche Beweiſe 
binzugefügt hat, iſt es das Beſte für Betheiligten, den Zwiſchenfall 
zu begraben und vergeſſen ſein zu laſſen, und, wenn möglich, ebenſo wohl 
zu vergeben, als zu vergeſſen.“ 
2n ähnlich ſchteibt der „Daily Telegraph“: 

ür England x” ele . das Wort Sir Robert Moriers. 


Sir Robert ift ein Freun lands un 
deutſchen Volkes — jar in Rußland ebenſo beliebt, wie früher in u 
ſtadt wegen feiner hohen geſellſchaftlichen und perſönlichen Eigenſchaften. 
s wünſcht wärmer als wir die Erhaltun der freundſchaftlichſten 
mehe dab beuti mit Deutſchland und der deutfchen Je egierung; Niemand hält 
tſche en ieg — unbeiheil igt an der niedrigen 
ftit der bin. Ztg.“. Dennoch bildet aber die -> eines britiſchen 
ee einen Theil unſerer nationalen Ehre, und wenn es kein 
Mittel giebt, gegen den Vertreter der Königin ausgeſtreute, ſich als amtlich 
1 Verleumdungen paſſend zurückzuweiſen, ſo ſollte eines gefunden 
werden.“ 
Die „Daily News“ bemerkt: 
un te Antwort des Grafen iſt im pe en Style gehalten. Sie ift 
Ausdruck des aunens über Sir Roberts Forderung, ein 
Garten adel des Tones derſelben und eine Weigerung, dem gekränkten 
Botſchafter zu helfen. Vielleicht zeigt Sir Roberts Schreiben mehr 


lich verdient Frl. r a —. :::: ĩ Friedland hohes Lob für die Gewandtheit, 
mit der ſie die Rolle der „Gabi“ durchführte, und die verſchiedenen 
Stimmungen derſelben, die anfängliche Reſignation, die ſpätere ent⸗ 
ſchloſſene Feſtigkeit der unglücklich Liebenden und die Verzweiflung der 
Verſtoßenen eindrucksvoll veranſchaulichte. Beſonders humorvoll ſpielte 
fie die Verſtellungsſcene mit „Herrn v. Kronwild“, welche ihr lebhaften 
Beifall bei offener Scene eintrug. Ausgezeichnet war, wie von dieſem 
Künſtler zu p fand, Herr Netſch als „Nullerl“. 
Rieger that ſich durch verſtändige und angemeſſe 
hervor. Frl. Kühling, welche 
die „Angla“ in ihrer äußeren Erſcheinung recht ſtattlich repräſentirte, 
trat inſofern förend aus dem Rahmen des Enſembles, als fie im 
Gegenſatz zu den Uebrigen den Dialect nur hoͤchſt unvollkommen be- 
hertſchte. Die komiſchen Figuren der beiden ſich nach dem Zucht⸗ 
haus ſehnenden Einlieger und des dummen Stoffel, — eines Ab⸗ 
legers des ſamoſen „Loisl“ im „Herrgottsſchnizer“ —, ſowie der 
alten „Angerl“ waren bei den N Holm, Pleus und Klein 
und bezw. Frau Netſch in den beiten Händen. 9 


Frau Enole Mendelsſohn. 

In der Nacht vom zweiten auf den dritten Januar erloſch das 
Leben einer edlen, hochbegabten Frau, welche man, ohne fehlzugehen, 
als die größte Muſikkennerin und Muſikpflegerin der Gegenwart bez 
zeichnen darf. Frau Enole Mendelsſohn, die Gattin des von Kaiſer 
Friedrich geadelten Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, war, wie 
wir in einem der Verſtorbenen von der „Volks⸗Zeitung“ gewidmeten 
Nachruf leſen, in Bordeaux als die Tochter des franzöſiſchen Kauf⸗ 
mannes Biarez geboren. Daß fie, die Südfranzöſin, ſpäter an die 
muſikaliſche Tradition des Hauſes Mendelsſohn anknüpfte und der 
claſſiſchen deutſchen Muſik die eifrigſte Foͤrderin wurde, ift keineswegs 
einer geiſtigen umwand ne zuzuſchreiben, ſie betrat vielmehr als 
Verehrerin unſerer großen Muſikheroen den deutſchen Boden. Im 
Hauſe ihrer Eltern war nämlich gute Muſik längſt heimiſch geworden, 
bevor fie als Kind die Hände aufs Clavier legte, und deutſche Muſiker, 
welche Bordeaux beſuchten, fanden in ihrem Vaterhauſe die gaſtlichſte 
Aufnahme. Zu dieſen fremden Gäften gehörte auch der berühmte 
Geiger H. W. Ernſt und dieſem gelang es durch ſein von weh⸗ 
müthiger Empfindung durchhauchtes Spiel zuerſt, die Seele der kleinen 
Enole in einen mächtigen Aufruhr zu verſetzen. Ihre Bewunderung 
für dieſen Meiſter „der weinenden Geige“ war ſo groß, daß ſie ſich 
eines Abends, als Ernſt mit Verwandten und Freunden ihres 
Hauſes Quartett ſpielte, an ſie heranſchlich und mit der Scheere eine 
Locke aus der Fülle ſeines blonden Haares herausſchnitt. Der Künſtler 
war ſo eifrig mit der Löſung ſeiner Aufgabe beſchäftigt, daß er den 


Gereiztheit, als ein Diplomat zur Schau tragen ſollte. 
der Antwort des Grafen jeder Anſchein, daß er die Lage Botſchafters 
m würdigen em und die furchtbare Provocation, unter welcher derſelbe 
chreibt, verſteht.“ 

Die „St. James Gazette“ meint, die ganze Angelegenheit ſei 
peinlich und unbefriedigend. Es ſtehe zu hoffen, wenn auch freilich 
nicht zu erwarten, daß man das Letzte davon gehört habe. 

Es muß jedoch hervorgehoben werden: Der deutſche Hof und die 
deutſche Regierung ſind jetzt nicht beſonders freundlich gegen England ge⸗ 
En de Daß fie ſich aber Mühe geben, abſichtlich Uebelwollen zwiſchen 

en beiden Ländern zu erregen, einfach weil ſie einen ihnen mißliebigen 
engliſchen Diplomaten ärgern wollen, iſt ſchwer zu glauben.“ 

Die „Pall Mall Gazette“ führt das Urtheil eines engliſchen Unter⸗ 
ſtaatsſecretärs des Auswärtigen über Sir R. Morier an: „Sir Robert 
beſitzt mehr Kenntniſſe, Erfahrung und Energie als alle unſere übrigen 
Botſchafter zuſammengenommen.“ 

London, 5. Jan. [Die Mordmethode des geheimnißvollen 
Frauenmörders in Whitechapel!] ſcheint jetzt allenthalben Nad- 
ahmer zu finden. So verſuchte geſtern in Glasgow ein 19jähriger Burſche, 
Namens Stevenſon, eine Proſtituirte, Namens Mary Mackenzie, nach dem 
Whitechapeler Vorbilde zu ermorden. Er lockte dieſelbe nach einem ab⸗ 
gelegenen Orte, unweit der Börſe, dort umſchlang er ſie mit ſeinen Armen 
und brachte ihr mit Blitzes ſchnelle zahlreiche Stiche im Halſe und Unter: 
leibe bei. Sie ſchrie um Hilfe und Stevenſon wurde mit einem blutigen 
Meſſer in ſeiner Hand von einem Poliziſten feſtgenommen. Das Mädchen 
wurde nach dem Hoſpital geſchafft, wo ſie in kritiſchem Zuſtande dar⸗ 
niederliegt. — An der Leiche des in dem Dorfe Yeobridge in Somerſet⸗ 
ſhire ä Mädchens ſind Verſtümmelungen am Unter⸗ 


leibe entdeckt wo 
Serbien. 


[Die Thronrede.] Die „Pol. Corr.“ brin 
Thronrede, mittelſt welcher König Milan die ee — 
ſchloſſen hat. Nach einem Rückblick auf die Geſchichte des ſerbiſchen 
Volkes von den Zeiten des Zars Lazar bis zu dem Morde von 
. — ging der König auf feine Regierungszeit über, indem 
er ſagte: 


3 febli] bringen; denn Sie können ihm fagen: Euer König und Herr 


at aus 
eigenem Antriebe den ſchwerwiegenden Rechten entſagt, die ihm bie bis⸗ 
herige Verfaſſung verliehen hatte. In der ſerbiſchen Volksvertretung wird 
es in Zukunft keine ernannten Abgeordneten geben, unſer ſchönes Vater⸗ 
land kennt von nun an kein Standgericht mehr, Niemand wird in unſerem 
von Natur aus friedliebenden Serbien die politiſchen und bürgerlichen Frei⸗ 
heiten auch nur auf kurze Zeit zu beſeitigen vermögen, Niemand die Zierde 
des freien und ſeiner Rechte, ſowie ſeiner Pflichten bewußten reifen Volkes 
verletzen können. Sie, meine Herren, können aber auch auf jenes ſchöne 
Zugeſtändniß ſtolz ſein, mit welchem Sie Ihrem Könige ob ſeines könig⸗ 
lichen Geſchenkes Dank ſagten, denn die Verfaſſung, die Sie votirt haben, 
ſichert dem Könige von Serbien alle jene Rechte und Vorrechte zu, welche 
alle civiliſirten Völker der Welt ihren Herrſchern zugeſtanden haben. Die 
heldenmüthige ſerbiſche Nation wird Ihnen dafür Dank wiſſen, denn ibr 
Herrſcher erſcheint hierdurch als ein angeſehener Monarch in der euro- 
päiſchen und conſtitutionellen Herrſcherfamilie, und dies ift der befte Be- 
weis . — daß Eee ee — . — pangs gut begreift, daß die Ehre 
ihres Herrſchers auch ihren Ruhm begründet. 5 
Geehrte Abgeordnete! Sie werden Ihren Wählern eine Verfaſſung 
mitbringen, welche die Pforten der Volksvertretung den intelligenten 
Elementen dieſes Landes öffnet. Durch dieſe Pforten wird die vom 
Volke frei erwählte Intelligenz eintreten, und dies iſt die beſte Gewähr 
dafür, daß Serbien fortan vor einem wahrhaft parlamentariihen Regime 
ſteht und daß die Intelligenz des Landes ihr Wiſſen und Können dem 
Vaterlande und dem fruchtbaren Gebiete der Geſetzgebung zur Verfügung 
ſtellen vermögen wird. Aber nicht nur dies, nicht nur das Recht der 
Majorktät ift in der neuen Verfaſſung mit Garantien verſeben; auch die 
Minorität wird fortan im e Körper 3 ver⸗ 
treten ſein. Die ſerbiſche Nakional⸗Skupſchtina kann mit Recht darauf 
ſtolz ſein, daß eine der neueſten Errungenſchaften des Verfaſſungsrechtes 
in der neuen ſerbiſchen Verfaſſung Platz gefunden und gr jenes 
Rechtsgefühl befriedigt hat, welches das Herz des ſerbiſchen Volkes in ſo 
hervorragendem Maße charakteriſirt. Indem wir durch die neue Ver⸗ 
faſſung allen volitiſchen und bürgerlichen Freiheiten eine Schutzwehr ge⸗ 
ſchaffen haben vor den veränderlichen Strömungen der Parteigeſetz⸗ 
ebungen, indem wir in dieſer Richtung alle Wünſche und Forderungen 
Befriebt t, indem wir die vollkommene Freiheit der 8 
die Sicherheit der Perſon und des — vo verbürgt haben, brechen 
wir für ewige Zeiten mit dieſem ſchweren Kampfe, der bis jetzt die Kräfte 
der Nation und des Staates verbrauchte, und ſchaffen die Möglichkeit, 


Das erſte Jahrzehnt meiner Regierung war dem Erringen und ber daß ſich von nun an die ganze geiſtige und phyſiſche Kraft der Nation 


Befeſtigung der ſtaatlichen Unabhängigkeit geweiht. Dank den 
Anſtrengungen und der Aufopferung meines Volkes, Dank dem Helden⸗ 
muthe meines Heeres, Dank den Sympathien der großen und mächtigen 
Staaten Europas iſt Serbien dieſes Werk gelungen. Dieſe Epoche iſt 
abgeſchloſſen worden durch die gewiſſenhafte Erfüllung jenes völkerrecht⸗ 
lichen Vertrages, der die Unabhängigkeit des ſerbiſchen Staates anerkannt 
hat. .. Wenn irgend Jemand, fo kann dies Serbien und fein König 
mit erhobener Stirne fagen, daß fie zuerſt und am allergewiſſenhafteſten 
die Beſtimmungen jenes Berliner 8 erfüllt haben, der auch 
heute noch die rechtliche Grundlage der politiſchen Verhältniſſe auf dem 
Balkan bildet, und den zu ſtören Serbien kein Intereſſe hat. Das zweite 
Decennium meiner Regierung war den Beſtrebungen und Verſuchen ge⸗ 
widmet, das patriarchale Serbien in einen modernen Staat umzubtt- 
den. Vielleicht bin ich hierbei raſcher vorgeſchritten, als es die Nation ge⸗ 
— und gewollt. Ob ich gefehlt oder nicht, dies mag die Geſchichte I 
1 a. a innerſte Ueberzeugung ift es aber, daß ich hierdurch Serbien, 
hane : . — und ſeiner Zukunft ebenſo viel genützt habe, wie ich ihm 
— = fe Erhebung Serbiens elt „unferes ines made verbefjere. 
ſtaates wird heute durch die neue aſſun, — —y—ͤ— — 
Erfolg, ob deſſen wir uns heute — eitig en ne 
um jo glänzender, als ja derartigen wichtigen Reformen frets mächtige 
wenn auch natürliche und begreifliche Hinderniſſe im Wege ftehen. Eben 
deshalb iſt denn auch die neue Verfaſſung einerſeits zufolge aufrichtiger, 
offener und allſeitiger Prüfung, andererſeits zufolge des erfreulichen Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen den politiſchen Parteien unter Mitwirkung der maß⸗ 
gebenden Factoren zu einer ſtarken, geſunden und feſten Grundlage 
unſeres National⸗ und Staatslebens geworden. Dieſe Grundlage iſt um 
fo feiter, als fie von der moraliſchen und rechtlichen Kraft eurer un⸗ 
5 Be: ie ie ee getragen wird. 

e Abgeordnete! Die aſſung, nach welcher Serbien bisher 
elebt hat, toig ea ng der außerordentlichen und ſchwierigen m 

daß 


GA 
= 


ältniſſe an ; i igkeit er⸗ 
— Fe 8 — gatiprungen; allein die Gerechtigkeit er⸗ 
~ Peinetan * Boden vorzubereiten 
ichen Freiheiten, denen wir heute gemeinfam 5 
Weihe geben. Ja wohl, geehrte Abgeordnete, — — j . ri esl 
heute durch nichts getrübte Freude Ihre Rang denn Sie haben durch 
Ihren Entſchluß, die neue Landesverfaſſung anzunehmen, ein Recht 
erworben auf die Dankbarkeit ſowohl Ihrer Zeitgenoſſen als auch der 
feiten: Geſchlechter, die ein neues freies Leben leben werden; denn wenn 
heimgekehrt fein werden zu dem Volke, das Sie durch fein Vertrauen 
e hat und deſſen ſo würdige Vertreter Sie geweſen ſind, ſo 
önnen a mit Stolz hinweiſen auf die reichen Geſchenke, die Sie ihm 


nicht verfagen, fie habe viel 
r die politiſchen und bürger⸗ 


en SS — ——— 
Raub erſt merkte, als bei eingetretener Pauſe die Kleine triumphirend 
die Locke vorzeigte und dann halb beluſtigt, halb beſchämt aus dem 
Salon rannte. Neunzehn Jahre ſpäter fand Ernſt bei einer Concert⸗ 
reiſe durch Deutſchland die kleine Enole als glückliche Gattin und 
Mutter in Berlin wieder. Im Laufe der Zeit hatte der Künſtler 
ſeinen üppigen Haarſchmuck eingebüßt. Als er nun mit der freund⸗ 
lichen Wirthin von vergangenen Tagen plauderte, ſagte er plötzlich: 
„Nun könnten Sie mir aber die geſtohlene Locke endlich wiedergeben, 
ich brauche fie, weiß Gott, ſehr nöthig.” — Damit wies er auf die 

kahlgewordene Stirn hin. 8 
In Deutſchland wandte ſich Frau Mendelsſohn mit größtem Eifer 
muſikaliſchen Studien zu und ſchloß innige Freundſchaft mit Clara 
Schumann. In ihrem Hauſe verkehrten faſt alle Künſtler von Ruf. 
Außer Ernſt gehörten Wieniawski, Laub und Joachim zu den Intimen. 
Während der letzten Jahrzehnte ſtand der Leiter unſerer Hochschule 
ihrem Hauſe beſonders nahe, denn ſo lange derſelbe in Berlin 
weilte, pflegte er mit den beiden Söhnen ſeiner Freundin, 
oder mit einigen bevorzugten Schülern wöchentlich einmal Quartett 
zu ſpielen. Frau von Mendelsſohn war in ihrer Jugend 
eine ausgezeichnete Sängerin und machte ſich als ſolche mit 
den claſſiſchen Opern derart vertraut, daß fie jederzeit er- 
bötig war, eine Gluckſche Oper auf dem Clavier frei aus dem Ge⸗ 
daͤchtniß zu ſpielen. In ſpäteren Jahren erreichte fie als Clavier- 
ſpielerin eine erſtaunliche Vollkommenheit. Ihr geradezu phänome⸗ 
nales Gedächtniß ſetzte fie in den Stand, den größten Theil der vor- 
baubenen Kammermuſik auswendig auf dem Clavier zu fpielen. Es 
Peek wenige Gapellmeifter geben, die fo genau wie fie die 
Geiger ede rlaſſicher Opern und Symphonien kannten, kaum einen 
$ der Quartett⸗Muſik fo vertraut war, und gewiß 


kei à 
bens der gleich ihr die einſchlägige Litteratur be⸗ 


Von dem reichen Schatz ihr i 

n ( er muſikaliſchen Kenntniſſe gab fie oft 
verblüffende Proben. Einſt ee fie ses eie a Freundes 
Joachim eine finnige Feier veranſtaltet, bei welcher der Lebensgang 
des Geigerkönigs in melodramatiſchen Scenen von jungen Muſik⸗ 
ſchülern dargeſtellt wurde. Die erſte Begegnung des Knaben Joachim 
mit Gelir Mendelssohn in Leipzig eröffnete die Reihe und in dieſem 
Bilde gab der jüngfte Sohn Joachims die Rolle des Vaters. Die 
Vorſtellung fiel fo glücklich aus, daß der Gefeierte fih mächtig er: 
griffen fühlte. Der leitende Gedanke des kleinen Feſtſpieles zielte 
darauf ab, den großen Geiger in der Vollkraft ſeines künſtleriſchen 
— oͤgens kennen zu lernen; als daher der Vorhang zum letzten 

ale niedergerauſcht war, ſah ſich Joachim von den Freunden 
umringt, die Geige wurde ihm in die Hand gedrückt, und von allen 
Seiten klang ihm die Bitte entgegen: „Spielen!“ — Der Meiſter 


und des Staates in ernſter und productiver Arbeit concentrire um die 
Fortſchritte der Bodencultur und Viehzucht, des Handels, des Handwerks, 
der Induſtrie und hauptſächlich des Bergbaues. 

Brüder! Serbiſches Volk! Du Stütze des Obrenovich'ſchen Stammes! 
Wir haben gemeinſam die Grundlage der rechtlichen nationalen Selbſt⸗ 
verwaltung gelegt und hierbei die Einheit des Staates bewahrt; die Kreis⸗ 
vertretungen find eine mächtige Wehr aller localen, culturellen Verkehrs⸗ 
und Handels⸗Intereſſen, ſie ſind aber auch die berufenſte Schule des un⸗ 
verfälſchten Parlamentarismus. Sie werden dem Volke, das Sie erwählt 
hat, eine neue Verfaſſung mitbringen, welche der Willkür polizeilicher 
Organe ein⸗ für allemal ein Ende bereitet, die ja, von der Central⸗Staats⸗ 

ewalt nicht unmittelbar abhängig, ſo oft in Verſuchung kommen, ihre 

mtögewalt zu mißbrauchen. Ihr König ift glücklich, weil er ftet die 
öffentliche Meinung ſeines Volkes getheilt, und weil er ſtets die freiheit⸗ 
lichen und conſtitutionellen Beſtrebungen ſeines Volkes zu erfaſſen ver⸗ 
mocht hat, was de doch eine Grundbedingung des wahrhaft conſtitutionellen 
Lebens bildet. Dieſe Bedingung iſt in der neuen Verfaſſung gegeben. Er 
ift es nicht allein deshalb, weil er von Liebe zu feinem Volke befeelt ift, 
nicht allein deshalb, weil er in der perfönlichen Freiheit eine Bürgſchaft 
der Gerechtigkeit ſieht, ſondern auch deshalb, weil er ſich ihrer Verwirk⸗ 
lden freut, weil er in ihr die erſte und eine dauernde Bedingung der öffent⸗ 
lichen Ordnung fiebt und ein Unterpfand dafür, daß die Verankwortlichkeit 
nicht mehr ungerechterweiſe auf Jene fallen wird, die fie nicht tragen follen. 

Die gewiſſenhaften öffentlichen Organe jedoch müſſen von den Landes⸗ 
geſetzen geſchützt werden vor dem Mißbrauche dieſes neuen bürgerlichen 
Rechtes. Indeſſen find wir überzeugt davon, daß das geſammte Beamten⸗ 
thum, von der Einſicht geleitet, daß ihm die Theilnahme an dem politiſchen 
Treiben des Tages keinen wahrhaften Vortheil bietet, ſeine Aufgabe in 
Zukunft in der gewiſſenhaften Erfüllung ſeiner Pflichten, der neuen Ver⸗ 
faſſung und den Landesgeſetzen gemäß ſuchen wird. 

„Geehrte Abgeordnete! Durch die Umgeftaltung und durch den neuen 
Wirkungskreis Staatsrathes ift der Staat vor jeder Uebereilung und 
vor jeder Disharmonie in ſeiner Geſetzgebung geſchützt und die ſtaatliche 
Admigiſtration beſſer gefeſtigt. Durch den Einfluß der Volksvertretung 
auf die Wahl der Mitglieder des Oberſten Rechnungshofes und durch die 
. deſſelben erſcheint eine dauernde und ununterbrochene Con⸗ 
trole der Staatsfinanzen geſichert. Darin und durch die Beſtimmungen 
über das Budget und über die veriodiſche, auf einen beſtim mien Zeitpunkt 
firirte Einberufung der Skupſchtina hat die Volksvertretung nicht nur 
wichtige conftitutionelle Rechte erworben, ſondern auch praktiſche Mittel, 
maßgebend auf das geſammte ſtaatliche Leben einzuwirken. Der nationalen 
Kirche hat die neue Verfaſſung jene Ehrfurcht gezollt, von der ihr gegen⸗ 
über König und Volk erfüllt ſind und welche ſie ſich voll verdient hat 
durch ihre unſchätzbaren, der nationalen Idee geleiſteten Dienſte. Und 


nicht allein dies; durch die neue Verfaſſung iſt auch — lückliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem ſerbiſchen Staate und der pravo bischen Kirche ge 
feftigt, welches einen Conflict er beiden unmöglich macht. Die Be: 
ftimmungen der neuen Verfaſſung, welche die Armee betreffen, bezeugen 
klar und deutlich, wie ſehr König und Volk ihrem bewunderungswürdigen 
eere Dank zollen, welches immer und unter allen Umſtänden auf der 
he feiner erhabenen Aufgabe ſtand und immer das goldene Diadem 
der Krone Serbiens bildete. i X 
In dieſem feierlichen Momente fühle ich mich verpflichtet, allen poli⸗ 
tiſchen Parteien meinen königlichen Dank dafür auszuſprechen, daß fie im 
Geiſte einer patriotiſchen Verſöhnlichkeit dazu beigetragen haben, daß wir 
die in meiner Proclamation angedeutete Abänderung der Verfaſſung 
durchführen und zu dieſem glänzenden Reſultate gelangen konnten. Die 
Art und Weiſe, wie unſere neue Verfaſſung zu Stande gekommen iſt, iſt 
die beſte Garantie dafür, daß ſie auch gut ſei. Damit aber die ehrliche 
Abſicht des Königs und der Geiſt der Eintracht zwiſchen den politiſchen 
Parteien das erwünſchte Reſultat ergebe, war es nothwendig, daß die 
große Skupſchtina im Bewußtſein ihrer Rechte und ihrer Pflichten der 
Gegenwart und der Zukunft gegenüber diefe große Frage glücklich löſe. 
Ich bin glücklich, weil die große National⸗Skupſchtina den epochalen 
Augenblick in unferer Geſchichte vollauf erfaßt und weil fte jenes Maß 
ſtaatsmänniſcher Klugheit und Vaterlandsliebe zu Tage gefördert hat, 
welches man von ihr erwartete. Deshalb bin ich denn auch in ihre Mitte 
ekommen, um ihr aus der Tiefe meines Herzens für dieſes patriotiſche 
erk zu danken. Heute haben wir gemeinſchaftlich ein Werk vollendet, 
welches in anderen Ländern nur die Frucht langer, ernſter Erſchütterungen 
eweſen. Wir haben es in friedlichem Einvernehmen aller politiſchen 
Parteien und mittelſt vollen Einverſtändniſſes zwiſchen Krone und Nation 


glücklich vollendet. 5 
China. 


[Die Kaiſerin⸗Wittwe!] hat das folgende Decret erlaſſen: „Seit 
der Kaiſer in aller Ehrfurcht ſein großes väterliches Erbe angetreten hat, 
iſt er allmälig Mann geworden, und es iſt daher geziemend, daß eine 
Perſon von hohen Charaktereigenſchaften zu ſeinem Gemahl auserwählt 
werde, um ihm in den Pflichten des Palaſtes beizuſtehen, damit die hohe 
Stellung einer Kaiſerin geziemend ausgefüllt und der Kaiſer in den tu end⸗ 
haften Beſtrebungen unterſtützt wird. Die Wahl ift gefallen auf? ezho 
na⸗la, die Tochter des ftellvertretenden General-Lieutenants Kuei Hſiang, 
eine Maid von tugendhaftem Charakter und von anſehnlichem und wür⸗ 
digem Benehmen. Wir befehlen, daß ſie zur Kaiſerin ernannt, wird. Wir 
befehlen, daß Ja⸗ta⸗la, 15 Jahre alt, die Tochter Chang Hſu's, eines 
früheren Vicepräſidenten, zur Stellung einer Concubine des 4. ang: 
und Ja⸗ta⸗la, 13 Jahre alt, eine andere Tochter deſſelben Beamten, gleiche 
falls zur Concubine deſſelben Ranges erhoben werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Januar. 


Die Breslauer Cartelliſten ſcheinen in Bezug auf die bevorſtehende 
Erſatzwahl im Weſten bereits die Flinte ins Korn geworfen zu 
haben. Am Sonntag iſt endlich der Publiciſt der „großen Mittel⸗ 
partei“ aus der Rolle des perplexen Zuſchauers herausgetreten, um 
zur Bildung der neuen „Partei der ſocialen Reform“ Stellung zu 
nehmen. Herr von Blankenburg ſpricht nun nichts weniger als ver⸗ 
ſöhnlich; im Gegentheil, er macht den zünftleriſchen Handwerkern wie 
man ſo zu ſagen pflegt „den Standpunkt gehörig klar“, ein Beweis, 
daß man im cartelliſtiſchen Lager jeden Verſuch, den Bruch durch einen 
Appell an das „patriotiſche Bewußtſein“ der Abtrünnigen zu verkleiſtern, 
aufgegeben hat. Der erklärliche Unmuth des leitenden Cartell⸗Redacteurs 
über die neue Geſtaltung der Dinge, die ſeinem mit zärtlicher Sorgfalt 
Jahre lang gehegten Ideal einer „großen Mittelpartei“ ein jähes 
Ende bereitet, kommt in einzelnen, den ehemaligen wahlverbündeten 
Freunden an den Kopf geworfenen ſchroffen Wendungen recht draſtiſch 
zum Ausdruck. So werden die zünftleriſchen Handwerker als „der mehr 
träumende als denkende Theil“ des Handwerkerſtandes gekennzeichnet, und 
der lange Artikel ſchließt mit dem kräftig gegriffenen Schlußaccord: „Die⸗ 
jenigen Herren Handwerker aber, die heute zur Pflege ihrer vermeintlichen 
Intereſſen eine beſondere politiſche Partei bilden und die Geſetzgebung 
in andere Bahnen lenken wollen, mögen ſich geſagt ſein laſſen, daß 
es ein anderes iſt, zu kannegießern, und ein anderes, die Geſell⸗ 
ſchaft zu reorganiſiren.“ In der That, ein ſchöner Lohn für die 
bei den Landtags⸗ und Stadtverordnetenwahlen ſeitens der „Herren 
Handwerker“ bewieſenen Bundestreue! Wir ſind begierig, wie die 
Führer der „Kannegießer⸗Partei“ dieſe vom cartelliſtiſchen Haupt⸗Re⸗ 
dactionspult der Schleſ. Ztg. gefallenen Liebenswürdigkeiten aufnehmen 
werden. Im Uebrigen erinnert der Artikel des Herrn von Blanken⸗ 
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ermunternd zunickte. Nun kam ihm der Gedanke, weit zurückzugreifen 


zögerte, bis er die Frau des Hauſes am Flügel ſah, bis dieſe ihm] dies edle Herz berührt und ſo ein freundliches Geſtirn am Kunſt⸗ 


himmel verlöſcht, das feine erleuchtenden und erwärmenden Strahlen 


und Alles das zu berühren, was ihn auf dem weiten Kunſtgebiete] weithin ſandte. 


entzückt und begeiſtert hatte. Er begann bei Tartini, ſpielte Melodien, 
die er längſt verklungen und vergeſſen glaubte, und immer fand er 
die Begleiterin an ſeiner Seite. Sie kannte jede der verſchollenen 
Compoſitionen, und ohne Zögern, ohne Schwanken fprang fie mit 
ihm von einem Thema zum anderen über, als habe ſie ein vor⸗ 
ahnendes Gefühl vom Ideengange des Künſtlers. So kam ein Duo 
zu Stande, bei welchem das geiſtige Verſtehen entflammend wirkte, 
und als die letzten Töne erſtarben, brach ein völliger Jubel der ent⸗ 
zückten Hörer los. 

„Ach, Herr Profeſſor,“ rief ein Neuling in der Geſellſchaft, „es 
e geradezu bewundernswerth, wie Ihnen die gnädige Frau 
gefolgt iſt.“ 

Joachim ergriff die Hand feiner Freundin und erwiderte lächelnd: 
„Ei freilich, ſie iſt mir gefolgt, wie die Schwingen dem Vogel.“ 

Frau Mendelsſohn beſaß einen herrlichen, von Gropius in Mar⸗ 
mor ausgeführten Muſikſaal, der von der Decke her ſein Licht empfing. 


Mit dieſem verbunden war eine Bibliothek, wie fie, in Bezug auff 


Muſikwerke, reichhaltiger und werthvoller kaum irgend ein ſtaatliches 
Inſtitut beſitzt. Dieſe Schätze, ſowie eine koſtbare Sammlung alter 
Inſtrumente waren jedem Muſiker zugänglich, der ſich auf einen 
Freund ihres Hauſes berufen konnte. Von großem Kunſtwerthe iſt 
auch die Gemälde⸗Sammlung des Mendelsſohn'ſchen Hauſes, und die 
reiche Collection der Paſſinis wurde faſt ausſchließlich von ihr er⸗ 
worben. 

Was dem Leben dieſer künſtleriſch ſo hochbegabten Frau einen 
beſonderen Werth verlieh, das war die hochherzige Art, mit welcher 
ſie aufſtrebende Talente förderte. Eine reiche Anzahl junger Geiger 
und Pianiſten iſt von ihr mit koſtbaren Inſtrumenten ausgerüſtet 
worden. Zahlreichen Künſtlerinnen hat ſie die Möglichkeit gewährt, 
öffentlich aufzutreten, denn wenn Frau Mendelsſohn zu einer Concert- 
geberin ſagte: „Ich werde Ihr Concert beſuchen“, ſo hieß das in der 


Regel: Ich werde ſo viele Billets kaufen, daß Ihre Koſten gedeckt] 200 000 


ſind. Kein würdiger Künſtler hat ſich in Noth und Bedrängniß ver⸗ 
geblich mit einer Bitte an dieſe edle Frau gewendet, und in zahl⸗ 
reichen Fällen kam ſie mit ihrer Spende oder einem großmüthigen 
Anerbieten — auf den bloßen Wink eines Freundes hin — dem 
Wunſche der Bedrängten zuvor. Die Genien der Kunſt und der Barm⸗ 
herzigkeit ſchritten mit ihr durchs Leben, aber leider konnten beide ſie 
nicht vor einem qualvollen Ende bewahren. Vor einigen Wochen 
mußte die Kranke eine eben ſo ſchwere wie gefährliche Operation an 
ſich vollziehen laſſen. Dieſelbe gelang, hatte aber einen ſtarken Kräfte⸗ 
verfall zur Folge. An der Grenze des neuen Jahres hat der Tod 

s 


Univerfitätsnachrichten. Frau Sophie Kawulewsti, der bereits 
rühmlichſt bekannten Profeſſorin der Mathematik an der Stockholmer 
Hochſchule, iſt von der bel fischen Akademie der Wiſſenſchaften eine 
ſeltene Auszeichnung zu Theil geworden. Das Inſtitut hatte den im 
Jahre 1835 geſtifteten Bardin⸗Preis von 3000 Francs diesmal für die 
befte Behandlung eines beſtimmten Themas aus der mathematiſchen 
Phyſit ausgeſchrieben. Die Concurrenz fand anonym ſtatt. Während 
bisher der Preis nur zweimal im vollen Betrage zur Vergebung gelangte, 
da die Arbeiten nicht allen Anforderungen entſprachen, befand ſich unter 
den Einſendungen der letzten Concurrenz eine Abhandlung, die ſo aus⸗ 

ezeichnet war, daß die Akademie beſchloß, derſelben nicht nur den vollen 

reis zuzuerkennen, ſondern dieſen aus eigenen Mitteln auf 5000 Francs 
zu erhöhen. Autor der glänzenden Arbeit war — Frau Kawalewski. Die 
8 Gelehrte wurde eingeladen, den Preis gelegentlich der 
ahresſitzung der Akademie perſönlich in Empfang zu nehmen, und der 
Präſident der Akademie ermächtigt, Frau Kawalewski bei dieſer Gelegen⸗ 
heit im Namen der Akademie deren Huldigung in einer Weiſe darzu⸗ 
bringen, die ihres — entligen Talents (mérite hors ligne) würdig 
ei. Frau Kawalewski hat dieſer ehrenden Einladung auch Folge geleiſtet 
und vor einigen Tagen den ſeltenen Ehrenpreis pe ſönlich in Empfang 
genommen, wobei ſie der Gegenſtand ganz ungewöhnlicher Auszeichnungen 
von Seiten der Mitglieder der Akademie und der gelehrten Welt von 
Paris geweſen ift. Frau Kawalewski, die ſoeben ihr 35. Lebensjahr voll- 
endet hat, ift die Wittwe des bekannten Paläontologen Waldemar awaz 
lewski und ſoll von väterlicher Seite direct von dem ungariſchen König 
Mathias Corvinus abſtammen. Ihr Vater, General Corvin⸗Konkowski, 
war Chef der ruſſiſchen Artillerie, ihr Großvater mütterlicherſeits der be⸗ 
kannte General Schubert, ein Sohn des Aſtronomen Schubert; die 
Mutter ihres Großvaters väterlicherſeits war eine Zigeunerin. Frau 
Kawalewski bekleidet ſeit 1885 eine öffentliche Profeffur der höheren 
Mathematik an der Hochſchule zu Stockholm. 

Der Hilfsarbeiter an der Univerſitäts⸗Bibliothek zu Halle a. S., 
Dr. Jahr, hat einen Ruf an die Königliche Bibliothek zu Berlin ange⸗ 
nommen. — Der penſionirte ee önigliche Rath 
Dr. Johann Wagner in Budapeſt, ift geſtorben. — Der in Gothen⸗ 
burg neu errichteten Hochſan hat Conful Oskar Ekman daſelbſt 
Kr. zum Geſchenk gemacht 

Der bisherige Privatdocent Dr. Mar Rümelin in Bonn iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der Univerſität 
Halle ernannt worden. — Der vormalige Privatdocent an der Univerfität 
in Graz und bergeitige Aſſiſtent am phyſiologiſchen Inſtitut der Univerſität 
in Leipzig, Dr. Otto Draſch, iſt zum außerordentlichen Profeſſor der 
Hiſtologie und Entwicklungs geſchichte an der Univerſität in Graz ernannt. 
— Der Privatdocent an der Univerſität Leipzig, Dr. Johannes Felix, 
iſt von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe, die er im Jahre 1887 in Gemeinſchaft 


mit Dr. Hans Lenk aus Würzburg nach Mexiko angetreten hatte, zurück⸗ 


gart — Der Univerſitätscurator in Greifswald, Geh. Regierungsrath 


teinmetz, iſt vom 1. April ab in gleicher igenſchaft an die Univerſität 


Marburg verſetzt 


burg an die mit Bezug auf einen Atheiſten curſirende Anekdote, der 
ſein Glaubensbekenntniß mit der Formel ablegte: „Bei Gott, ich 
bin ein Atheiſt.“ Zum tauſendſten Male behauptet nämlich der 
Artikelſchreiber, die „Mancheſterlehre“ ſei überwunden, es laſſe ſich da⸗ 
mit für uns nichts mehr anfangen ꝛc. In der ſtark mit „Schlag: 
wörtern“ operirenden Terminologie der Schleſ. Ztg. bedeutet 
Mancheſterthum den Liberalismus in der ſocialen Geſetzgebung. Nun 


iſt es höchſt ergötzlich, zu ſehen, wie Herr v. Blankenburg in demſelben 


Athemzuge, in welchem er den Glauben an die Fruchtbarkeit einer libe⸗ 
ralen Wirthſchaftslehre weit von ſich weiſt, aus dem Arſenal eben dieſer 
Lehre ſeine Argumente holt, um ſeine früheren handwerklichen Kampf⸗ 
genoſſen von der Verkehrtheit ihrer politiſchen Anſichten und Forde- 
rungen zu überzeugen. Er ſpricht von dem „großen Princip der 
Gewerbefreiheit, von dem unſere Zeit doch nun einmal nicht laſſen 
kann“; er wendet ſich gegen Zwangsinnungen, da die freien In⸗ 
nungen alle von ihnen zu erwartenden Leiſtungen erfüllen, wenn ſie 
richtig geleitet werden; er räth den freien Innungen in Schulze⸗ 
Delitz'ſchem Geiſte, ſich als genoſſenſchaftliche Verbände zu organi- 


ſiren zum Zwecke gemeinſamer Beſchaffung von Rohmaterial, 
zur Aufſtellung von Motoren und Maſchinen behufs gemein⸗ 
ſamer Benutzung au; er kennzeichnet das Abgeſchmackte der 


Forderung des Befähigungsnachweiſes in einer Weiſe, als hätte 
er ſich das Material dazu aus freiſinnigen Blättern eigens für dieſe 
Gelegenheit aufbewahrt, nur daß er in dieſer Frage über die 
rein fachlichen Ausführungen der liberalen Preſſe hinausgeht und 
den zünftleriſchen Handwerkern perſönlich⸗egoiſtiſche Motive unter: 
ſchiebt: „Sie glauben — fo ſchreibt Herr von Blankenburg — 


—— 


Geſchäftsvertheilung bei dem Amtsgericht Breslan. Für 
das Jahr 1889 find die Geſchäfte bei dem Königlichen 8 Breslau 
in folgender Roi gun . Die Dienſtaufſicht und die Generalien be⸗ 
arbeitet Amtsgerichtsrath Wanjura als aufſichtführender Richter. Die 
Bearbeitung der Straf- und RL iſt 8 Richtern 
übertragen, und zwar den Amtsgerichtsräthen Heinrich, Beer, Kaſel, Hoff⸗ 
mann, Dr. ae, ſowie den Amtsrichtern Dr. — ipi iS Gambke und 
Grieſer. Dieſelben fungiren zugleich als Schöffengerichts⸗Vorſitzende und 
es bearbeiten die Amtsgerichtsräthe Heinrich und Dr. Wanjeck, ſowie Amts⸗ 
richter Dr. Großpietſch die amtsgerichtlichen Strafbefehle wegen Ueber⸗ 
tretungen, die Anklagen wegen Uebertretungen, die Strafvollſtreckung in 
dieſen Sachen und zwar Großpietſch die Buchſtaben A bis H, Dr. Wanjeck 
I bis Q, Heinrich R bis Z. Die erſte 1 der wegen Verübung 
einer Uebertretung vorläufig Feſtgenommenen erfolgt ebenfalls durch dieſe 
Genannten. Die Amtsgerichtsräthe Beer, Kaſel, Hoffmann und die Amts⸗ 
richter Gambke und Grieſer bearbeiten die amtsgerichtlichen Strafbefehle 
und die Anklagen wegen . ſowie die Strafvollſtreckung in dieſen 
Sachen und zwar Kaſel die Buchſtaben A, D, E, F, G, H, Grieſer I, K, 

„N, O, Q, Beer R, 8, T, U, X, Y, Z, Gambke B, C, LEV, W. 
Amtsgerichtsrath Hoffmann bearbeitet Forſtdiebſtahlsſachen und Privat- 
5 a einſchließlich der Strafvollſtreckung. Dem Amtsgerichtsrath 
Haberling und den Amtsrichtern Hold und Wiedemann iſt das Ermittelungs⸗ 
verfahren, ſowie die Erledigung der Rechtshilfeſachen im Strafproceß und 
zwar nach den Buchſtaben, nämlich Amtsrichter Hold A bis H, Wiedemann 
I bis Q, Amtsgerichtsrath Haberling R bis Z. übertragen. — Im Civil⸗ 
proceß werden die Mahnſachen, die gewöhnlichen wie die Urkunden⸗ und 
WechſelProceſſe, die Arreſte und einſtweiligen Verfügungen, die Anträge 
außerhalb eines bei Gericht anhängigen ri dias nach Buchſtaben bearbeitet 
und zwar von: Amtsgerichtsrath Gräfe die Buchſtaben P, Q, Sch und 
Z, Amtsgerichtsrath Heſſe R, S excl. Seh, Amtsgerichtsrath Fritſch D, 
E, H, n Lühe L, M, O und T, Amtsgerichtsrath Wol- 
ſtein K, N, U, V, X, Y, Amtsgerichtsrath Ulfig F, G, I, Amtsgerichts: 
rath Dr. Moll A, B, C und W. Alle Sachen, für welche das Amts⸗ 


lle Uebel ; die i i gericht als Vollſtreckungsgericht zuſtändig ift (ausſchließlich der Zwangs⸗ 
8 8 A 3 Mar re 88 E vollſtreckung in Immobilien, ſowie die Sühneſachen und Abnahme des 
3 k Su 5 „ $ . Offenbarungseides bearbeitet Amtsgerichtsrath Grützner. Die Rechtshilfe⸗ 
Zwecke neuen jungen Meiſtern den Zutritt zu ihremſſſachen im Civilproceß, in Subhaſtationsſachen, ſowie die Sühnetermine 
ewe nach glichkeit erſchweren. as it — fin Eheſachen find dem Amtsgerichtsrath Esbach übertragen. — Die Con- 
3 rk ja Möglichkeit ſch Das ift in Eheſachen ſind dem Amtsgerichtsrath Esbach übert Die C 
and aufs Herz — für weitaus die Meiſten der Grund, 


aus dem fie den Nachweis der Befähigung und den Zunft 
zwang fordern. Es hieße, ihnen mehr als menſchliche Seelengröße 
zutrauen, wollte man etwa die von ihnen erhobene Forderung des 
Befähigungsnachweiſes lediglich auf das Beſtreben zurückführen, ihr 
Gewerk dadurch zu heben, daß ferner hinzutretende Meiſter beſſere 
Bürgſchaften für gründliche Vorbildung nachweiſen, als ſie von ihnen 
ſelbſt gefordert worden ſind.“ Wie muß den verdutzten Handwerkern, 
die bisher dem Cartell fo redlich und patriotiſch Vorſpanndienſte ge- 
er haben, der Kopf brummen ob dieſer cartelliſtiſchen Gardinen: 
predigt! 

Nicht beſſer als dem Cartell im Ganzen ift natürlich dem deutſch—⸗ 
conſervativen Verein zu Muthe, der ſich plötzlich von ſeinen 
beſten Freunden kalt geſtellt ſieht. In dieſer Lage hat der Vorſtand 
des Vereins einen verzweifelten Entſchluß gefaßt. Er will nämlich 
der demnächſt einzuberufenden General-Verſammlung den Antrag vor⸗ 
legen, „daß Mitglieder, welche gegen eine vom Verein beſchloſſene 
Candidatur agitiren, damit von ſelbſt aus dem Verein ausſcheiden.“ 
Da werden wahrſcheinlich außer dem Vorſitzenden und den aus dem 
Verein deſignirten Mitgliedern der berühmten „Zwölfercommiſſion“ 
nicht viele Mitglieder im Verein bleiben! 


Vom Lobetheater. Nachdem Herr Schnelle wieder geneſen, wird 
am Mittwoch „Der Doppelgänger“ wieder zur Aufführung kommen. Am 
Donnerstag wird ein neues Luſtſpiel „Die wilde Roſe“ von Dr. Wilhelm 
Teſchen zum erſten Male in Scene gehen. In Vorbereitung befindet ſich 
die Operette „Ripp⸗Ripp“ von Planquette. . 

E. B. Concert. Das Concert, welches am Sonnabend Abend im 
Liebich'ſchen Concertſaale zum Beſten des Deutſchen Chorverbandes ſtatt— 
fand, war in ſeiner Art ein Unicum; es dauerte, Dank der Länge des 
Programms und der Zwiſchenpauſen bis gegen 11 Uhr. Das iſt für 
Breslauer Verhältniſſe etwas viel, und überhaupt mehr, als ſelbſt der 
ausgepichteſte Concertmagen ohne Mißbehagen vertragen kann. Bei der 
Aufſtellung des Programms war offenbar möglichſte Mannigfaltigkeit und 
Abwechſelung ins Auge gefaßt worden; die beſten Componiſten ſtanden 
in friedlicher Harmonie neben den böſeſten. Richard Wagner's „Träume“ 
und Carl Bohm's „Waldteufel“ bildeten die beiden Pole. Dazwiſchen 
hatte eine Menge von guten und andern Componiſten Platz gefunden, 
deren Namen man ſonſt nicht allzuhäufig auf Concertprogrammen findet. 
Man wird nicht behaupten können, daß Alles, was geſungen wurde, inter— 
eſſant war, wohl aber, daß Soliſten, Chor und Orcheſter mit Erfolg 
bemüht waren, ſich von ihrer beſten Seite zu zeigen. Sämmtliche 
Vorträge wurden von den ziemlich zahlreich erſchienenen Zuhörern bei- 
fällig aufgenommen und nach Verdienſt gewürdigt. Von Soliſten be: 
theiligten ſich an dem Concert die Damen Steinmann-Lampé, Slach, 
Beuer und Nikelly, ſowie die Herren Heuckeshoven, Walter: 
Müller, Pawlowsky und Halper. Der Chor, der nur in halber 
Stärke auf dem Kampfplatz erſchienen war, ſteuerte drei Nummern 
bei, das Orcheſter, ebenfalls ſchwächer beſetzt als ſonſt, zwei Ouver⸗ 
turen. In die Leitung des Concertes theilten ſich die Herren Muſik⸗ 
director Lichner, Steinmann und Capeller. Die beiden letztgenann⸗ 
ten machten ſich außerdem um die Clavierbegleitung verdient. 

*,* Der Breslauer Künſtlerverein hielt am Sonnabend, 5. Januar, 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in welcher als Vertreter 
dieſes Vereins, ſowie des Localvereins Breslau der deutſchen Kunſtgenoſſen⸗ 
ſchaft Herr Profeſſor C. E. Morgenſtern in das, ſchleſiſche Provinzial: 
Comité für Errichtung eines Kaifer Wilhelm-Dehkmals gewählt und ab⸗ 
geordnet worden iſt. 

, Profeſſor Dr. Hartmann Schmidt, i 
letzten Abendblatt gemeldet, war feit Michaeli 1870 erſter Oberlehrer und 
Prorector am Realgymnaſium am Zwinger. Prof“ Schmidt war geboren 
im Jahre 1830 zu Zeitz, er beſuchte die lateiniſche Schule zu Halle, von 
welcher er 1850 mit dem Zeugniß der Reife an die Univerſität Halle ging, 
um Mathematik und Phyſik zu ſtudiren. Seine Studien ſetzte er ſpäter 
in Berlin fort. Von 1853 bis 1858 wirkte er darauf als Lehrer an der 
Realſchule zu Halle, von 1858 bis 1876 an der Realſchule I. Ordnung zu Görlitz, 
bis er in dem letzteren Jahre einem Rufe an die Breslauer Anſtalt folgte, an 
welcher er bis zu feinem Tode mit großem Erfolge als ein von feinen Collegen 
hochgeſchätzter, von feinen zahlreichen Schülern mit größter und herzlichſter Zu: 
neigung verehrter Lehrer wirkte. Der Dahingeſchiedene war von einnehmend 
fter, perſönlicher Liebenswürdigkeit; fein unverſieglicher Humor war eine ihm 
zu Theil gewordene beneidenswerthe Gottesgabe, an der ſich jede fröhliche 
Tafelrunde erfreute, an welcher Prof. Schmidt den anregenden Mittelpunkt 
bildete. Seine Toaſte ſprudelten von Witz und feinſtem Humor. In 
weiteren Kreijen der Stadt hat ſich der fo plötzlich aus feinem Wirkungs⸗ 
Freije Herausgeriſſene durch feine bei der Errichtung der Wetterſäule an 
der Promenade entwickelte Initiative und feinen fachmänniſchen Beirath 
Anſpruch auf Dankbarkeit erworben; ebenſo iſt es ſeinem Einfluſſe zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der künſtleriſche Schmuck des Palaisplatzes, die beiden 
hohen eiſernen Flaggenmaſten, von dem Stifter der Stadt zum Geſchenk 
gemacht wurde und an Ort und Stelle ſo paſſende Verwendung fand. Um 
die Verbreitung phyſikaliſcher Kenntniſſe hat ſich Prof. Schmidt durch zahl⸗ 
reiche Vorträge in Stadt und Provinz verdient gemacht. Er verſtand es 
wie Wenige, ſeinen Stoff in einer im beſten Sinne des Wortes populären 
Weiſe zu beleben und ſeine Vorträge durch geiſtvolle Form zu adeln und 
intereſſant zu machen. ; 


Tod wir bereits im 


lich des damit verbundenen Vertheilungsverfahrens, die Zwangsverwal⸗ 
tungen und die Entmündigungsſachen, ſowie die Vollſtreckbarkeits⸗Erklärung 
des Vertheilungs-Planes werden nach Buchſtaben bearbeitet und ps von 
den a F Dr. Simon D, E, R, S, T, U, V, W, X, X, Z, Alter A, B, 
C, K,L, M, N, O, P, Q, Trieſt F, G, H, I. —| Alle Aufgebotsſachen einſchließ⸗ 
lich des Aufgebots der Nachlaßgläubiger bearbeitet Amtsgerichtsrath Trieſt. 
Die Erledigung der auf die Führung der Handels-, Genoſſenſchafts⸗, 
Zeichen-, Muſter⸗ und Waſſer⸗Genoſſenſchaftsregiſter Bezug habenden Gez 
ſchäfte find dem Amtsgerichtsrath Dr. Simon übertragen. — Die Grund⸗ 
buchſachen werden von den Amtsgerichtsräthen Stenzel, Nachſtädt, 
Schröter und Kutzner erledigt, und zwar vom Amtsgerichtsrath Kutzner 
die der Nicolai, Ober- und Sandvorſtadt, vom Amtsgerichtsrath 
Schröter die der inneren Stadt und der jetzt zu Breslau gehörigen Ort⸗ 
ſchaften Fiſcherau, Altſcheitnig und Lehmgruben, vom Amtsgerichtsrath 
Stenzel die der Schweidnitzer und Ohlauer Vorſtadt excluſive Lehmgruben, 
vom Amtsgerichtsrath Nachſtädt die des Landkreiſes Breslau. — Die 
Vormundſchafts⸗ und Pflegſchaftsſachen werden bearbeitet wie 
bisher von den Amtsgerichtsräthen Scholz, Feige und Kuchendorff. Der 
Amtsgerichtsrath Feige hat außerdem alle Zwangserziehungsſachen zu be⸗ 
arbeiten. — Die Nachlaß-⸗ und Teſtamentsſachen werden nach Buchſtaben 
vertheilt und zwar auf Amtsgerichtsrath Dr. Lunge die Buchſtaben A bis 
L, auf Amtsgerichtsrath Zimmer M bis Z. Erſterer hat außerdem die 
Beſtätigung der Adoptivverträge zu bearbeiten. — Die Aufnahme und 
Abnahme der Teſtamente und ſonſtigen letztwilligen Verord⸗ 
nungen erfolgt durch die Amtsgerichtsräthe Dr. Lunge, Heſſe, Kuchen: 
dorff, Grüttner, Kutzner, Feige, Dr. Wanjeck. — Die Rechtshilfe⸗ 
ſachen in Angelegenheiten der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit 
bearbeiten die Amtsgerichtsräthe Dr. Lunge und Zimmer nach Maßgabe 
der ihnen e Buchſtaben. — Die ma der Handlungen frei⸗ 
williger Gerichtsbarkeit erfolgt durch Amtsgerichtsrath Vosberg, der zu⸗ 
gleich als Aſſervator fungirt und Kaſſencurator iſt. 


—d. Unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter. In der nächſten Zeit find 
in unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Grund⸗ 
eigenthums⸗Deputation; 1 Vorſteher für den 103. Stadtbezirk; 1 Mitglied 
der Friedhofs: Deputation; je 1 Schiedsmann für den Barmherzigen 
Brüder⸗, Blaue Pe Oder⸗, Matthias- und Schweidnitzer Anger-Bezirk 
II. Abtheilung; 1 Mitglied der Stadt-Baudeputation. 


—d. Univerſitäts⸗Stipendien. Von den Decanen der mediciniſchen, 
evang.stheologiichen und juriitiichen Facultät ift der 3. Antheil des Brad- 
vogel'ſchen Stipendiums im Betrage von 178 Mark jährlich auf 2 Jahre 
vom 1. October 1888 ab zu vergeben, wobei Studirende aus der Stadt 
Liegnitz, dann Studirende, welche aus dem Fürſtenthum Liegnitz Wee 
ſind und in deren Ermangelung Studirende aus Schleſien ein orzugs⸗ 
recht haben. Geſuche find an den Decan der medieiniſchen Facultät zu 
richten und auf dem Univerſitäts⸗Secretariat abzugeben. — Das Stipen- 
dium Prollianum kommt vom 1. October 1888 ab auf 2 Jahre an einen 
armen Studirenden der Philologie zur Vergebung. Bewerbungsgeſuche 
ſind auf dem Secretariat einzureichen. — Das zum Andenken an den 
verſtorbenen Prof. Dr. Friedr. Haaſe geſtiftete Stipendium ift vom 1. d. M. 
an Studirende der claſſiſchen Philologie beſtimmt, welche bereits zwei 
Semeſter ſtudirt haben. Die Verleihung arg zunächſt auf 1 Jahr, 
event. auf 1, 2 und 3 Jahre. Geſuche find an die philoſophiſche Facultät 
zu richten und auf dem Secretariat abzugeben. — Von der philoſophiſchen 
Facultät iſt das Jungnitz'ſche Stipendium, wenn Verwandte des Erb⸗ 
laſſers nicht vorhanden, an einen Candidaten des Schulamts katholiſcher 
Confeſſion auf 2 Jahre vom 1. October 1888 ab zu vergeben. Die ſchrift⸗ 
liche Meldung hat beim Decan zu erfolgen; die Geſuche find auf dem 
Secretariat abzugeben. — Der 2. Antheil des Daniel Schulz ſchen Sti⸗ 
vendiums im Betrage von 258 Mark ift vom 1. October 1888 ab auf 
1 Jahr an einen Studirenden der Philologie zu verleihen, welcher durch 
gründliche Sprach: und hiſtoriſche Studien und durch Talent zu höheren 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſich vor Andern auszeichnet. Die Geſuche 
find auf dem Secretariat niederzulegen. — Von den Decanen der evang. 
theol., juriſtiſchen und medieiniſchen Facultät iſt das Gölicke'ſche Familien⸗ 
Stipendium an einen Verwandten der Gölicke'ſchen, Lepſi'ſchen und Limmer⸗ 
ſchen Familie und in deren Ermangelung an einen „geſchickten Stud. med.“ 
auf 3 Jahre vom 1. October 1888 ab zu vergeben. Die Meldungen 
haben beim Decan der evang. ⸗theol. Facultät ſchriftlich zu erfolgen. Die 
Bewerbungsgeſuche um ſämmtliche genannten Stipendien find nebſt den 
vorgeſchriebenen Zeugniſſen binnen 14 Tagen einzureichen. 


„ Die 6 Hoſpitäler der ſchleſiſchen Ordens-Provinz der barm- 
herzigen Brüder haben im vergangenen Jahre zuſammen 7806 Kranke 
verpflegt. Von denſelben gehörten 5026 der katholiſchen, 2759 der evange⸗ 
liſchen und 2l'der jüdiſchen Religion an. Breslau verpflegte 3564, Neu: 
ſtadt OS. 850, Pilcho witz OS. 856, Frankenſtein 661, Steinau a. O. 
835, Bogutſchütz OS. 926. Geſtorben find in den Anſtalten 348 Kranke, 
unheilbare Kranke werden in denſelben nicht aufgenommen. 


Kirchenweihe der Immanuelgemeinde. Die evangeliſch-luthe⸗ 
riſche Immanuelgemeinde beging geſtern die Weihe der auf dem Garten: 
grundſtück Brüderſtraße 31 (Karkowskyſtraße) im gothiſchen Stile erbauten 
Kirche. Paftor Vollert aus Greiz hielt die Weiherede. Nach den Ge: 
ſängen des Kirchenchors wurde die Feſtpredigt vom Paſtor Zöller gehalten. 


PP Von der Scheitnigerſtraſßſe. Die Nummern in der Scheitniger⸗ 
ſtraße ſind abgeändert worden. Die Häuſer der rechten Seite führen jetzt 
ungrade Nummern: 1 bis inel. 53, die der linken Seite die graden: 2 bis 


incl. 56. 

„Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] Die Preiſe in der verfloſſenen Woche ſtellten fih wie folgt: 
Rheinſalm 2,00—2,75 M., Lachs 1,50 — 2,00 M., Steinbutt 1,10—1,80 M., 
Seezunge 1,50 — 1,80 M., Zander 0,70—1,20 M., Bratzander 0,60 M., 
Hecht 0,70—0,75 M., Schellfiſch 0,25—0,30 M., Cabeljau 0,40 M., lebende 
Karpfen 0,60 — 1,60 M., Schleien 0,90—1,00 M., Wels 0,80 Mark, Hecht 
0,70—1,00 M., Aal 1,50—1,60 M., Hummern 2,30—2,70 M. per Pfund, 
Krebſe 3,00—4,00 M. per Schock. 

+ Der Dieb in einem Reſtauraut. Am zweiten Weihnachtsfeier 
tage wurden einem Reſtaurateur auf der Sonnenſſraßze aus ſeiner Buffet⸗ 
kaſſe 147 M. geſtohlen. Der Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, 
lenkte ſich ſofort auf einen in jenem Local verkehrenden, bereits mehrfach 
beſtraften Laufburſchen. In ſeinem Beſitze wurden bei einer vorgenommenen 
Reviſion 147 M. vorgefunden, über deren rechtlichen Erwerb der junge 
Mann keine Auskunft geben konnte; es erfolgte daher ſeine Verhaftung. 


curſe, die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche e einſchließ⸗ 


Selbſtmord. Am 6. Januar er. machte der auf der Großen 
Scheitnigerſtraße wohnhafte Schuhmachermeiſter Jofeph G. in feinem Ber- 


kaufsladen ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Schon im vorigen 
ahre verſuchte der Genannte, durch Meſſerſchnitte in den Hals ſich das 
eben zu nehmen. 


Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Hotelbeſitzer 
von der Biſchofſtraße ein Corallenhalsband und ein Paar Granatohrringe, 
einem Verſicherungs⸗Inſpector von der Sonnenſtraße ein goldener Siegel⸗ 
ring, einem Dienſtmädchen von der Kloſterſtraße ein Portemonnaie mit 
5 Mark, einem Reiſenden von der Neuen Graupenſtraße eine Börſe mit 
40 Mark Inhalt. — Gefund en wurde ein goldenes Armband, eine 
ſilberne Spindeluhr, ein ſchwarzer Muff, ein Portemonnaie mit 8 Mark 
Inhalt, ein Hundertmarkſchein, ein Portemonnaie, enthaltend einen goldenen 
Reifring und verſchiedene andere Kleinigkeiten; ein Zehnmarkſtück und ein 
Sack mit 3 Centner Hafer. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


e Glogau, 6. Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
am Sonnabend ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung erfolgte zunächſt 
die ieee Verpflichtung der neu⸗ reſp A Stadt: 
verordneten. Bei der demnächſt Folgenden Wahl des Bureaus wurden die 
bisherigen Mitglieder wiedergewählt. Es beſteht ſonach der Vorſtand aus 
den Herren Banquier Landsberger, Vorſitzender; Fabrikbeſitzer Hoff- 
meiſter, ſtellvertr. Vorſitzender; Kaufmann Meißner, Schriftführer, 
Kaufmann Th. Linke, ſtellpertr. Schriftfühzer. In die Organifations⸗Com⸗ 
miſſion wurden für die Zeit vom 1. Januar bis 31. December gewählt 
die Herren Landsberger, Hoffmeiſter, Meißner, Th. Linke, 
Louis Bauch, Gallus und Kurtze. 

A. Hirſchberg, 6. Jan. [Die Gemeinde ⸗Verſammlung.] 
die Gemeinde⸗Verſammlung als „Publikum“ zu betrachten, ſo daß en ge 
läftigung durch den Paragraphen des Strafgeſetzbuches vom groben Un- 
fuge geahndet werden kann? Und hat der Leiter einer Gemeinde-Ver⸗ 
ſammlung die ale an an ein Mitglied derſelben, das fih ungehörig be- 
nimmt, die Aufforderung, ſich aus der Verſammlung zu entfernen, zu 


richten, fo daß ihre Nichtbefolgung unter den Begriff des Hausfriedens⸗ 
bruches fällt? Mit dieſen beiden für die Landbevölkerung h en tigen 
rafkammer 


Fragen hatte ſich geſtern die Berufungäinftang der hieſigen i 
zu beſchäftigen. Es handelte fih um die Berufun ER eine Verurtheilung 
durch das Lähner Schöffengericht, der folgender Sachverhalt zu Grunde lag: 
Am 7. Juli v. J. fand in Ober⸗Langenau eine Gemeinde⸗Verſammlung 
ſtatt, zu welcher die Gemeinde⸗Mitglieder in üblicher Weiſe eingeladen 
waren. An derſelben nahm auch der Grundbeſitzer S. theil, doch war 
derſelbe in ſtark angeheitertem Zuſtande erſchienen, was die Veranlaſſung 
war, daß er den Vortrag des Amtsvorſtehers wiederholentlich durch 
Zwiſchenrufe unterbrach. Da alles Zureden, weitere Störungen 
de unterlaſſen, nichts halfen, forderte ihn der Gemeindevorſteher, 
er die Verſammlung leitete, wiederholt auf, das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen. Doch vergeblich. S. leiſtete den Aufforderungen keine Folge 
und erſt auf Zureden von Bekannten verließ er das Zimmer, doch 
nicht, ohne den vortragenden Amtsvorſteher zu 9 In Folge 
dieſes Vorfalles wurde gegen ihn Anklage wegen groben Unfuges, Haus⸗ 
friedensbruches und eamtenbeleidigung erhoben. — Das Schöffen⸗ 
gericht zu Lähn fand ihn ganz im Sinne der arke = ſchuldig und verz 
urtheilte ihn, von der Erwägung ausgehend, daß ©. bereits fünf Mal 
wegen Beleidi ung vorbeſtraft iſt, wegen der beiden Vergehen zu fünf⸗ 
ehn Tagen Selen niß und wegen des groben Unfuges zu der im 
‘ 360 Straf⸗Geſetz⸗ Buches vorgeſehenen höchſten zuläſſigen Geld: 
trafe von 150 Mark. Gegen dieſes ſchöffengerichtliche Erkenntniß 
legte der Verurtheilte die Berufung ein, die ſein Vertheidiger, Rechtsan⸗ 
walt Heilborn, im geſtrigen Termine, wie folgt, motivirte: In der Stö⸗ 
rung der Gemeinde⸗Verſammlung durch den Angeklagten könne ein grober 
Unfug nicht erblickt werden, da eine Gemeinde⸗Verſammlung, weil ſie nur 
eine Vereinigung beſtimmter Perſonen ſei, zu der ein Fremder keinen Zutritt 
habe, nicht als „Publikum“ im Sinne des $ 360 St.⸗G.⸗B. anzujehen 
ei. Eines Hausfriedensbruches habe fa aber ©. aud nicht ſchuldig ge- 
macht, denn er habe ſich als grund 1 5 Mitglied der Gemeinde 
Ober⸗Langenau nicht unbefugt in jener Gemeindeverſammlung befunden 
und dem Leiter einer ſolchen Verſammlung ſtehe geſetzlich nicht das Recht 
zu, ein ſolches Gemeindemitglied, auch wenn es fi ungebörig benimmt, 
aus der Verſammlun affen fee in Auch den Präſidenten der parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften ſtehe ein derartiges Recht nicht zu. — Die 
Beleidigung giebt der Angeklagte zu, doch bittet er um Umwandlung der 
Freiheitsſtrafe in eine Geldſtrafe. — Der Gerichtshof ſchließt ſich bezüg⸗ 
lich der Anklage wegen groben Unfuges der Anſicht des Verkheidigers an 
und aus den von dieſem angeführten Gründen hebt er das Erkenntniß 
des erſten Richters, ſoweit dieſer Theil der Anklage in Betracht kommt, 
auf und erkennt ani Freiſprechung. Im Uebrigen wird die Berufung ver- 
worfen. Die Strafkammer geht von der Anficht aus, daß dem Vorſitzen⸗ 
den einer Gemeinde⸗Verſammlung, ſo lange nicht das Gegentheil oder 
eine andere Beſtimmung durch eine Landgemeinde⸗Ordnung feſtge⸗ 
ſtellt ſei, das Recht zuſtehen müſſe, ein ſich ungehörig benehmendes Mit⸗ 
lied der Gemeinde aus der Gemeinde⸗Verſammlung hinauszuweiſen. — 
Bie wir 525 = 155 8 5 — 97 egen dieſes Urtheil 
einlegen, ſo daß ſich alſo a er⸗Landesgericht mit di 

witb beſchlftigen müſſen. mit Dielen dener 

* Arnsdorf i. Rieſengebirge, 4. Januar. [Raifer š 
Denkmal.] Vor einigen Sa en trat in Endes Ne — a8 Sonte 
für das Kaifer Friedrich⸗Denkmal zu einer Berathung zufammen. 
Den Vorſitz führte Commerzienrath Richter. Derſelbe theilte mit, daß die 

irma Gladenbeck in Berlin für 1000 M. eine bronzirte Zinkguß⸗ 
tatue vom Ka iſer Friedrich zu liefern bereit fpi. Dieſelbe fei unz 
gefähr 7 Fuß hoch und ſtelle den verewigten Herrſcher in Küraffieruniform 
und Helm dar. Als der geeignetſte Aufſtellungsplatz iſt die Wieſe zwiſchen 
beiden Kirchen auserſehen, welche Eigenthum des Vorſitzenden iſt. Letz⸗ 
terer machte, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, der Verſammlung die Mit⸗ 
theilung, a er bereit ſei, für die patriotiihe Sache das Grundſtück ohne 
jegliche Entſchädigung herzugeben. Die Verfammelten beſchloſſen, die 
Statue anzukaufen und betrauten mit der Erwerbung derſelben Herrn 
Richter. Die hä Beiträge haben die Höhe von 1000 M. um eine 
kleine Summe überſchritten. Da aber das ziemlich hoch aufzuführende 
Poſtament und die das Denkmal umgebenden Gartenanlagen noch einen 
anſehnlichen Koſtenaufwand beanſpruchen, fo erklärte fó err Richter bez 
reit, zu der bisherigen Zeichnung noch einen Beitra n Höhe von 300 M. 
hinzuzufügen. Ein etwaiger Reſt wird durch die übrigen Mitglieder ge⸗ 
deck werden. Der Monat Juni iſt für die Aufſtellung und Enthüllung 
des Denkmals in Ausſicht genommen. Am Schluſſe der Verhandlungen 
wurde dem Commerzienrath Richter für feine bisherige Mühewaltung gedankt. 
$ Schönau, 6. Jan. [Beru ar Ein entſetzlicher Unglücksfall 
ereignete fih geſtern Mittag in der Mühle des Herrn Patting zu Alt- 
Schönau. Es ſtockte daſelbſt plötzlich das innere Näderwerk, und als 
man nach der Urſache forſchte, fand man den Lehrling Beer in ein Gez 
triebe gedreht und völlig leblos. Ein Treibriemen hatte ihn erfaßt und 
ſeinem Leben ein ſchnelles Ende bereitet. 

o Sprottau, 6. Januar. [Feuer. — Einführung.] Vorgeſtern 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr brach in dem in der er ng Vorſtadt ge⸗ 
legenen Garniſon⸗Lazareth Feuer aus. Der Herd deſſelben befand ſich in 
den oberen Räumen des Gebäudes. Dort ift ein Baffin, welches die 
Räume der Anſtalt mit Waſſer ſpeiſt. Um ein Einfrieren des Baſſins 
au verhindern, war das Baſſin mit Stroh umwunden worden. Auf eine 

isher noch nicht aufgeklärte Weiſe iſt dieſe Umhüllung in Brand ge⸗ 
rathen. Das Feuer, das bereits den Dachſtuhl ergriffen batte, wurde 
wa rechtzeitig entdeckt. Nach einftündiger Arbeit wurde der Brand ge- 
löſcht. — Nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes erfolgte heute die 
wiedergewählten u des evangeliſchen 


Einführung der neu- reſp. 
f i emeindevertretung durch 


Gemeindekirchenrathes und der evangeliſchen 
den Superintendenten rg dg inter. Se TO 
Steinau a. O., 6. Jan. on der Oder.] In Folge des an⸗ 
dauernden Froſtes geht die Oder has mit Grundeis, die Aschen den 
Buhnen gelegenen Stellen des Oderbettes find vollſtändig mit Eis bedeckt. 
Das Eis hat eine Stärke von 5 bis 6 Zoll erreicht. Wie wir bereits 
berichteten, ſoll mit Eintritt des Frühjahres mit den bedeutenden Er⸗ 
weiterungsbauten des hieſigen Winterhafens begonnen werden, die Vor⸗ 
arbeiten hierzu haben bereits ihren Abſchluß gefunden. 
ca Sagan, 6. Jan. [Beſſere Bahnverbindung mit dem 
Rheine. — Kirchliche Schenkung.] Im März d. J. hatten die Sagan⸗ 
Sprottauer und die Sorau⸗Cottbuſer Handelskammer eine Petition an 
den Eiſenbahnminiſter gerichtet, in welcher um eine beſſere Verbindung 
Niederſchleſiens mit dem Rheine und mit Süddeutſchland gebeten wurde. 
Der Miniſter hat nach der nunmehr eingegangenen Antwort ſich gegen⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ye: Wertung - ee 

über dem Vorſchlage, früh 7 Uhr von ttbus nach Leipzig einen Zug 
abzulaſſen — an welchen der hier Morgens 5,01 Uhr abgehende Zug An⸗ 
ſchluß haben würde — der um 11 Uhr Vormittags in Leipzig den An: 
ſchluß an die nach dem Süden und Weſten führenden Schnellzüge erreiche, 
geneigt gezeigt und erklärt, daß bei Feſtſtellung des Sommerfahrplanes 
pro 1889 auf obige Petition Rückſicht genommen werden ſolle. Hiernach 
iſt eine gute Verkindung unſerer Provinz mit dem Weſten des Reiches 
zu erhoffen, jo daß man, wenn man beiſpielsweiſe Sagan Morgens 5 Uhr 
verläßt, Abends gegen 10 Uhr bereits in Frankfurt a. M. eintreffen kann. 
— Der verſtorbene Geheime Regierungsrath von Minutoli in Liegnitz 
bat letztwillig der hieſigen evangeliſchen Dreifaltigkeitskirche eine Summe 
feſtgeſetzt, welche zur Beſchaffung einer neuen Altarbekleidung von rothem 
Plüſch verwandt worden ift. Dieſer ſtattliche Kirchenſchmück wurde am 
diesjährigen Weihnachtsfeſte eingeweiht. 

Striegan, 6. Januar. [Kaufmann Helbig +] Die Kunde von 
en, Sasch des Kaufmanns Ernſt Helbig, welche 2% unfere Stadt 
durcheilte, hat in den weiteſten Kreiſen allgemeine Theilnahme erweckt. 
Der Dahingeſchiedene hat durch eine lange Reihe von Jahren, davon zehn 

bre als Vorſteher des Stadtverordnetencollegiums, für das Beſte der 

tadt, ſowie als Kreistagsabgeordneter und Kreisausſchußmitglied für das 
Wohl des Kreiſes gewirkt. Sein Eifer, feine Kenntniſſe und feine Energie 
in der Verfolgung einer von ihm als gut erkannten Sache nöthigken 
auch ſeine Gegner zu rückhaltsloſer Anerkennung ſeiner lautern Abſichten 
und uneigennützigen Motive. Darum wird ſein Andenken in der Bürger⸗ 
ſchaft und in der Geſchichte der Stadt unvergeßlich bleiben. 


d Janer, 6. Jan. leearſtaatlichang des Gymnaſiums. — 
Diphtheritis.] Schon ſeit längerer Zeit ſchweben Unterhandlungen, 
welche die Verſtaatlichung des bieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums 
Dieſelben wurden vom Magiſtrat eingeleitet und ſcheinen nun beendet zu 
ein. Wahrſcheinlich wird das re ſchon zu Anfang des neuen 

chuljahres an den Staat übergehen. Von den drei eminariſtiſch ge⸗ 
bildeten Lehrern, welche am Gymnaſium reſp. an der Vorſchule jetzt an⸗ 
geſtellt find, wird der Staats nur einen als techniſchen Lehrer über: 
nehmen. Die beiden anderen werden warſcheinlich eine andere Verwen⸗ 
dung finden. — In Groß⸗Wandris hat die Diphtheritis⸗Epidemie nach⸗ 
gelaſſen. Der Schulunterricht, welcher längere Zeit ausgeſetzt worden 
war, wird demnächſt wieder beginnen. 

„Glatz, 3. Jan. [Jubiläum.] Am 1. Januar feierte Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Wilhelm Huth, Mitinhaber der Schuh: und Schäftefabrit von 
Wilhelm Huth u. Co. bierſelbſt, das Jubiläum des jährigen Beſtehens 
feines Geſchäfts. Am Vorabend brachte das Fabrikperſonal ſeinem Chef 
einen Fackelzug dar. Der erſte Buchhalter der Fabrik, Herr Dobrick, hielt 
eine Anſprache an den Gefeierten. Am Neujahrstage fand in dem feſtlich 
geſchmückten großen Arbeitsſaale die eigentliche Feſtfeier ſtatt. Nachdem 
der Jubilar durch eine Deputation aus ſeiner Wohnung abgeholt worden 
war, intonirte bei ſeinem Erſcheinen im Saale der Fabrik⸗Geſangverein 
„Das ift der Tag des Herrn“, worauf Buchhalter Dobrick die Feſt⸗ 
rede hielt. Hierauf wurde dem Jubilar eine künſtleriſch ausgeſtaktete 
Adreſſe überreicht, ſowie durch den Werkführer Vogel eine Baer 
mit dem 3 Perſonal, den Fabrikgebäuden und der Villa. Herr 
Huth dankte tiefbewegt, gedachte der getreuen Mitwirkung feines Schwagers 
und Socius und verſprach, auch fernerhin Alles aufbieten zu wollen, um 
das Loos ſeiner Leute verbeſſern zu können. Hierauf brachte die Stadt- 


capelle im Garten der Villa ein Stä Js sgar 
re — Be a ein Ständchen dar. Im Reichsgarten nahmen 


brik ei rü in. s . 
giebt Herr Bas e Fabri ene en Velen ein. Am 19. Januar 
e Brieg, 5. Januar. 


ie — Concert- Aufführung. 
öſterreichiſcher Sänger.] 0 


bezwecken. 


f — Beſuch 
€ 1 er hieſige Männer - Gefangverein ver: 
anſtaltete geſtern Abend im Saale des ae eine Concert⸗ 
Aufführung für Nichtmitglieder des Vereins, bei der u. A. das Cborwerk 
„Frithjof“ von Max Bruch unter perſönlicher Leitung des Componiſten 
Zufgefübrt wurde. Die Solis befanden ſich in den Händen des Hof⸗ und 
Kanmerfängers Scheidemantel aus Dresden und der Concertſängerin 
Fräulein Lange aus Breslau. Die Aufführung war eine ae 
T. Heute Abend findet daſſelbe Concert nur für die Mitglieder des 
Mäunergeſangvereins ſtatt. Hierzu treffen die Mitglieder des Geſang⸗ 
vereins Freiwaldau in Erwiderung eines Beſuches der hieſigen Sänger 
im vorigen Sommer in Brieg ein. 


s. Grottkau, 6. Jan. [Gewerbliche Fortbildungsſchule. — 
Concert. — Geſellenverein.] Die gewerbliche Fe 
bier ſelbſt umfaßt gegenwärtig drei felaſſen: eine Unterklaſſe und zwei Ober: 
klaſſen. Der Unterricht erſtreckt fih auf Deutſch, Rechnen, Raumlehre 
und Zeichnen. Die Lehrziele find in allen drei Klaſſen gleich hoch und 
unterſcheiden ſich dieſe nur dadurch, daß in der Unterklaſſe Zeichenunterricht 
nicht ertheilt wird. Dieſe Klaſſe wird daher nur von ſolchen Lehrlingen 
beſucht, für welche das Zeichnen nicht von beſonderer Wichtigkeit erſcheint, 
3. B. Fleiicher, Bäcker, Barbiere, Brauer ıc. Unterrichtet wird alle Sonn⸗ 
tage von 12 bis 2 Uhr Nachmittags. Die genannte Schule wird gegen: 
wärtig von 179 Lehrlingen beſucht. — Das vom Männergeſangverein 
um Beſten hieſiger Armen veranſtaltete Concert, bei welchem unter Mn- 
erem „Der Winter“ aus den Jahreszeiten von J. Haydn zur Aufführung 
kam, hat einen recht zufriedenſtellenden Verlauf genommen. — Heute 
Abend veranſtaltete der Geſellenverein einen u er Abend. Gleich: 
zeitig gelangten einige dem Verein überwieſene Geſchenke zur Verlooſung. 


Namslau, 6. Jan. [Einführung. — Vorträge. — Turn⸗ 
Verein.] Am Dinstag, 8. d. MUS., findet durch den General⸗Super⸗ 
intendenten Dr. Erdmann in der hieſigen evangeliſchen Kirche die feierliche 
Einführung des neuen Superintendenten Paſtors Meißner in ſein Amt 
ſtalt. — Künftigen Donnerstag hält Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß im 
landwirthſchaftlichen Verein einen Vortrag über die neuen Erfahrungen 
a. in Betreff des Einführens der Futtermittel und b. des Dungwerkhs 
der Thomasſchlacke im Verhältniß zu Guano und Knochenmehl. — Im 
Volksbildungs⸗ Verein ſpricht an demſelben Tage Paftor Heidern aus 
Brictzen über die geſchichtliche Entwickelung der Sclaverei bis zur Gegen: 
wart. — In der geſtrigen . des Turnvereins würde 
der bisherige Vorſtand: Max Bermann (Vorſitzender), Heinzelmann (Turn⸗ 
wart), Werner (Kaſſenwart), Wetzel (Schriftwart) und Galle (Zeugwart) 
wiedergewählt. Der Turnhallenbaufonds hat gegenwärtig einen Beſtand 
von 729 Mark. 

Gleiwig, 6. Jan. [Communales.] Geſtern Abend um 6 Uhr 
hielten die Stadtverordneten ihre erſte Sitzung in dieſem Jahre ab. Nach⸗ 
dem der Stadtverordneten⸗Vorſteher mitgetheilt hatte, daß Stadtrath 
Weinmann anläßlich ſeiner 25jährigen Thätigkeit im Ehrendienſte der 

tadt beute zum Stadtälteſten ernannt worden fei, hielt Ober bürger⸗ 
meister Kreidel eine Anſprache an den Jubilar und überreichte dieſem das 
betreffende Diplom. Nach der bierauf vom Vorſteher gegebenen Geſchäfts⸗ 
üb erſicht wurden die Wahlen für das Bureau vorgenommen. In daſſelbe 
wählte man Sanitätsrath Dr. Freund (Vorſteber), Kreiswundarzt 
Dr. Kontny (ſtellv. Vorſteher), Rechtsanwalt Schwartz (Schriftführer) und 
Fabrikbeſitzer Dowerg (ftelv. Schriftführer). Abends fand im Saale des 
„Eiskeller“ ein Feſteſſen zu Ehren des Stadtälteſten Weinmann ſtatt, an 
dem die ſtädtiſchen Behörden ſowie viele Bürger der Stadt Theil nahmen. 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
In der Sitzung der 
unterzeichnete Secretär d 


wärtig zur Vollendun ick⸗Ster y 
Mount. Hamit gagnat Lick⸗Sternwarte auf dem 


Crie Beilage zu Nr. 16 der Breslauer Zeitung. = 


bälften führte. 
ha 


Föhrden, Bödden und Haffen wahrſcheinlich. 


betten, ſowie durch Schotterterraſſen in Thälern und an Berggehängen 


tiefeingreifend a i 
Stromläufe verſchüttet und neue Strombetten, ausgezeichnet namentlich 
durch den landſchaftlichen Reiz ihrer Waſſerfälle, geſchaffen. Zu nennen 
find als ſolche: der Rheinfall bei Schaffhauſen, die Fälle des Niagara und 
des Miſſiſſippi. 


Segnungen. Die biiuvialen Ablagerungen von Lehm, Löß und ſchwarzer 
Erde geben nicht allein dem Stromgebiete des Miſſiſſippi ſeine 

keit, ſondern auch der Magdeburger sy 

Südrußland, Bulgarien und Rumelien. 


reihe auf dem pape mit einem Fernrohr von anſehnlicher Größe an, 
geſtellt, um die Luftbeſchaffenheit und ſonſtigen Verhältniſſe für den vor 
liegenden Zweck zu prüfen. Dieſe Verhältniſſe ſtellten ſich als ſo vor⸗ 
züglich günſtige — wie ſie bisher auf keiner der öſtlichen Stern⸗ 
warten bekannt geworden find. Es wurde daher demnächſt zu ber defi- 
nitiven Ausarbeitung und Feſtſtellung der Pläne des Baues und zu den 
Vorbereitungen zu der Beſchaffung des großen Fernrohrs übergegangen. 
Bis zu der Vollendung des ganzen Werkes bedurfte es dann noch ſeitens 
des Comités einer zehnjährigen angeſtrengten Thätigkeit. Allein bis zur 
erſtellung der rohen Glasmaſſe > dem Obiectiv⸗Glaſe mit 36 Zoll 
urchmeſſer verfloſſen 6 Jahre. Dieſe Glasmaſſe wurde von Feil in 
Paris geliefert und erſt nach 19 vergeblichen Verſuchen gelang es, die⸗ 
ſelbe brauchbar in dieſer Größe zu gewinnen. Das nachherige Schleifen 
der Gläſer und die ſonſtige Herſtellung des Inſtrumentes wurde in Amerika 
von Alvan Clark und Söhnen in Cambridge ausgeführt. Das große Objectiv⸗ 
Glas mit Faſſung hat ein Gewicht von 6½ Centnern und koſtete ſchließlich 
50000 Dollars, die ſonſtigen Einrichtungen und Mechanismen des großartigen 
Inſtrumentes 40 000 Doll. Das Fernrohr hat eine Länge von 56½ Fuß. 
Um bei den verſchiedenen Richtungen des Fernrohrs na oben oder nach 
dem Horizont dem Beobachter das Auf- und Abſteigen um 37 Fuß zu 
erſparen, iſt der Fußboden der großen Drehkuppel, in der ſich das In⸗ 
ſtrument befindet, beweglich durch hydrauliſchen Druck eingerichtet. Außer 
der Aufſtellung dieſes größten bisherigen dioptriſchen 7 ernrohrs iſt die 
Lick⸗Sternwarke auch mit allen ſonſtigen, für eine Sternwarte erſten 
Ranges erforderlichen Räumen und Inſtrumenten ausgerüſtet. Der die 
Sternwarte tragende Gipfel des Berges mußte erſt durch Sprengung 
ſehr großer Felsmaſſen für das Aufmauern der Gebäude geebnet werden. 
Große Schwierigkeiten bot anfangs die Beſchaffung des nöthigen Waſſers 
Es wurde endlich 350 Fuß unterhalb des Gipfels eine ergiebige Quelle 
entdeckt, von wo der Bedarf durch eine Dampfmaſchine von 20 Pferde⸗ 
kräften auf den Gipfel befördert und in großen Reſervoirs aufbewahrt 
wird. Die nächſte Stadt iſt San Joſe (etwa eine Eiſenbahn⸗Stunde 
ſüdweſtlich von San Francisco), mit der die Sternwarte telegraphiſch 
und telephoniſch verbunden iſt. Dieſelbe liegt in der Luftlinie drei 
Meilen weſtlich von der Sternwarte, iſt jedoch auf der gewundenen 
ſchönen neuen Straße erſt nach Zurücklegung des doppelten Weges von 
6 g. Meilen erreichbar. Durch Congreß⸗Acte find der Sternwarte um 
den Gipfel des Berges herum 1500 Acker Land zugewieſen und ſind au 
nahe der Grenzlinie noch mehrere Schenkungen erfolgt, jo daß jeder 
Störung und Hemmung der Ausſicht durch die Aufführung benachbarter 
Gebäude unter allen Umſtänden vorgebeugt iſt. Die ſonſtige Ausſicht 
und Umſicht auf dem Mount Hamilton iſt eine vollſtändig freie und ſind 
in einem Umkreiſe von mehr als 20 g. Meilen alle Anhöhen niedriger. 
Der Director dieſer neuen Sternwarte, Profeſſor Holden, ſagt darüber: 
„Es dürfte ſchwer ſein, in der ganzen Welt eine prachtvollere Ausſicht 
zu finden, als von dieſem Gipfeb kurz vor Sonnenaufgang. In dem 
Augenblicke des Aufganges tritt das ganze Panorama der Sierra Nevada 
hervor in 30 g. Meilen Entfernung. Nach Süden und Weſten liegt das 
ſchöne Thal von Santa Clara mit ſeinen Farmen und Weingärten. Zu 
den Füßen liegt die ſchlangenförmig gewundene Straße nach San Joſe. 
Die Gebäude von San Francisco (in 11 g. Meilen Entfernung) nehmen 
ſich ee e fremdartig aus mitten in dieſer ruhigen Schönheit und 
Wildheit der Gebirge. Im Südweſten zeigt ſich ein Schimmer des 
Großen Oceanus und nach allen Richtungen hin zahlloſe Berge und 
Hügel, bei beſonders klarer Luft der 40 g. Meilen entfernte nördliche 
Mount Shasta.“ Zu den für die sent ben Beobachtungen beſonders 
ünſtigen Umftänden ift noch zu rechnen, daß die in einigen Jahreszeiten 
n den Thälern lagernden Nebel nur in ſeltenen Fällen den Gipfel er⸗ 
reichen und daß monatelang die Luft ununterbrochen klar, die ganzen 
Nächte hindurch von der für die Beobachtungen günſtigſten Beſchaffen⸗ 
heit iſt und ſo ſtetig ruhige Bilder gewährt, wie ſolche auf den öſtlichen 
ternwarten meiſt nur während vereinzelter Stunden wahrgenommen 
werden. Hierzu kommen die Vortheile der ſüdlichen Lage, etwa in der 
geographiſchen Breite von Sicilien, fo daß von den Arbeiten auf dieſem 
vorzüglich günſtig Wiese Obſervatorium das Beſte für die Förderung 
der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft und eine Erfüllung der Abſichten dieſer 
großartigen Stiftung wohl erhofft werden kann. 


Hierauf ſprach Herr Geh. Bergrath Althans über die enn 
Geſtaltung der nördlichen Theile von Europa und Amerika 


bkühlung des Kl u in den polaren und gemäßigten Zonen ftatt, welche 
au 


nachweislich eine zwei⸗ 


malige — mit einer nern; 


des Erzg 


Gletſcherſtrömen als Bette gedient haben und daß dieſe Ströme 
m j jos in die Höhe geſchoben 
worden ſind. 


Können hiernach dieſe Seen ebenſo wie die zahlreichen weiter nördlich 
bis zum Eismeer gelegenen Binnenſeen und großen Meeresbuchten als 
Austiefimgen durch den Druck der Eismaſſen gelten, jo erſcheint dies auch 
für die großen europäiſchen Meeresbuchten und Binnenſeen mit ihren 


Unter Bezugnahme auf die Arbeiten von Stapff u. Pend in Europa, 
ſowie der genannten amerikaniſchen Autoren berührte Redner die bedeu- 
tenden elwa 100 Meter unter und 500 Meter über den egenwärtigen 
Stand reichenden 5 des Meeresſpiegels, welche in Europa 
wie in Nordamerika durch Schacht; und Bohrarbeiten in alten Fluß⸗ 


er nachgewieſen find. Hierdurch ſind aber au zahlreichen Stellen und 
ne úg Umfang und Richtung der Girant die alten 


In Beziehung auf Bodencullur verdanken wir der Eiszeit die größten 


? ruchtbar⸗ 
örde, Cujavien, der Oder⸗ e 
alle. 


Dinstag, den 8. Januar 1889. 


wir alle in Metz darum, wenigſtens im Großen. 


inner- | bedefung zu feinem Schutze ungenügend fein könne. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 7. Januar. Die zweite Separatvorſtellung vor 
dem Kaifer wird nächſten Freitag, Vormittag 11 Uhr, im Opern⸗ 
hauſe ſtattfinden. Wagners „Rheingold“ ift hierzu auserſehen. — 
Am Tage vor Kaiſers Geburtstag ſollen auf ſeinen Befehl, der 
„Magdeburgiſchen Zeitung“ zufolge, die „Quitzows“ im Opernhauſe 
allein für Berliner Kinder aus allen Klaſſen aller Schulen, von den 
Gymnaſien bis zu den Gemeindeſchulen gegeben werden. Die beſten 
Schüler und Schülerinnen werden eingeladen. Auch die kaiſerlichen 
Prinzen werden zugegen ſein. 

Berlin, 7. Jan. Die Entlaſſung Geffckens erfolgte nach 
dem „Böͤrſen⸗Courier“ nicht durch den Erſten Staatsanwalt, ſondern 
ohne Formalitäten durch den Oberinſpector Malz, welcher um 10½ Uhr 
Morgens in die Zelle gekommen wäre, um Geffcken mitzutheilen, daß 
er auf Anordnung des Gerichts aus der Haft zu entlaſſen ſei. 
Gründe dafür ſind Geffcken bisher nicht bekannt gegeben. Geffcken 
behauptet, die Anklage ſei namentlich darauf geſtützt geweſen, daß der 
Tagebuch⸗Auszug geeignet ſei, das gute Verhältniß Deutſchlands zu 
England, Belgien und Luxemburg zu fören, was Geffcken leicht 
widerlegt haben will. Der Empfang Geffckens in Hamburg war ein 


lebhafter. Geſtern ſind bei ihm mehr als hundert Glück⸗ 
wunſchtelegramme eingelaufen. — Das „Berliner Tageblatt“ 
meldet: Als Geffcken das Gefängniß verlaſſen durfte, begab er 


ſich unmittelbar ins Centralhotel, um dort nach langer Zeit 
einmal ſich ordentlich und nach eigener Wahl ſatt zu eſſen. 
Auch hinſichtlich des Cigarrenrauchens mußte es ſich Geffcken gefallen 
laſſen, feinen Geſchmack nach dem des Gefängnißcaſtellans einzu⸗ 
richten. Fremder Cigarren durfte er ſich nicht bedienen. Endlich 


ch] hatte er nach mehr als drei Monaten wiederum zum erſten Male das 


Vergnügen, eine „Nat.⸗Ztg.“ zu ſehen, die nicht in usum Geffcken 
frei von allen Proceßanzüglichkeiten war. Im Unterſuchungsgefängniß 
wurden ihm nämlich nur Geffcken freie Nummern der betreffenden 
Zeitung geliefert. 

* Berlin, 7. Januar. Die „Poſt“ ſchreibt zum Fall Morier, 
derſelbe ſei für Deutſchland eine unwichtige Perſönlichkeit. Niemand 
hätte ſich um ihn gekümmert, wenn nicht er ſelbſt plötzlich die in 
den deutſchen Archiven begrabene Geſchichte ſeiner 1870er Meldung 
wieder ans Tageslicht gefördert hätte. Das Blatt fährt wörtlich fort: 
In unſeren Archiven mögen noch manche ſchwarze Blätter über 
Morier ſowohl, wie auch über andere Politiker ejusdem farinae 
vorhanden fein, die zur Verovollſtändigung der bezüglichen Perſonal⸗ 
Acten aufbewahrt werden. Ein Intereſſe, derartige Dinge ans 
Licht zu ziehen, konnte für unſere Regierung nicht vorliegen, 
und wenn die Morierſchen Beziehungen mit Bazaine nunmehr juris 
publici geworden ſind, ſo hat Morier ſich dafür bei Niemand anders als 
bei ſich ſelbſt zu bedanken. Er war es in der That, der Bazaine plötzlich veran- 
laßte, den bekannten Brief vom 8. Auguſt zu ſchreiben und der dieſen Brief, 
in dem die Meldungen des deutſchen Dfficierd als Unwahrheiten 
harakterifirt wurden, verſchiedenen Perſonen mittheilte und fih in un- 
glaublicher Verblendung über den Werth des eigenthümlichen Schrift⸗ 
ſtücks bemühte, daſſelbe zur Kenntniß noch anderer hochgeſtellter Per⸗ 
ſönlichkeiten zu bringen. Die in Folge deſſen erfolgte Veröffentlichung 
des Thatbeſtandes mißfällt nun Sir Robert Morier. Daran können 
wir nichts ändern. Er allein hat dieſe Veröffentlichungen provocirt. 

Was die von Major v. Deines berichteten Angaben Bazaines be- 
trifft, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris berichtet: General 
Coſſeron de Villenoiſy ſchreibt dem „Journal des Débats“, es fet 
nicht wahr, daß die Maires der Metzer Umgebung 1870 den fran- 
zöſiſchen Generalſtab ohne Nachrichten gelaſſen haben. Was den 
Marſch des deutſchen Heeres betrifft, der dem Marſchall Bazaine erſt 
in der Nacht zum 16. Auguſt verrathen worden ſein ſoll, ſo wußten 
, Ein mit der Stadt 
telegraphiſch verbundener Geniepoſten bewachte die unterminirte Noveant: 
brücke; er ſchickte unaufhörlich Nachrichten und erhielt am Morgen des 
14. den Befehl, nach Ertränkung der Pulverkammer ſich zurückzuziehen. Der 
Feind war damals ſo nahe, daß man Gewehrſchüſſe austauſchte. An 
demſelben Tage wurden Oberſt Ardant Dupicg und ein anderer 
Offizier durch einen Kanonenſchuß im Dorfe Moulins (linkes Ufer 
oberhalb Metz) getödtet. Pont à Monſſon war beſetzt und der Kaifer 
beſchleunigte den Rückzug nach Verdun aus Furcht, daß feine Cavallerie⸗ 
Niemand konnte 
alſo den deutſchen Umhüllungsmarſch bezweifeln, der ſeit Forbach un⸗ 
unterbrochen vor ſich ging. i 

Berlin, 7. Januar. Die Kreuzzeitung erhält eine Zuſchriſt, 
deren Inhalt zum Theil ſchon bekannt if. Darnach wäre Nöjler, 
der Verfaſſer der bekannten Broſchüre über die Vorgänge in der 
inneren Politik feit der Thronbeſteigung Wilhelms II. zwar Director 
des litterariſchen Bureaus, die Thätigkeit dieſes Bureaus aber 
beſtehe nur im Ausſchneiden wichtiger Artikel aus der inländischen 
und ausländiſchen Preſſe. Das eigentliche Preßbureau reſſortire von 
einem vortragenden Rathe im Miniſterium des Innern. Die Broſchüre 
fei daher nur eine Privatarbeit Rößlers. Ebenſo fei die Gr- 
nennung Bennigſens zum Oberpräſidenten eher ein Echec, 
als ein Erfolg des Liberalismus. Denn es ſtehe feſt, daß derſelbe 
vor dem Regime der 99 Tage zum Miniſter des Innern deſignirt 
war, und daß Puttkamers Sturz geſchah, um die Deſignation zur 
That werden zu laſſen. Das neue Regime ließ dieſen Plan fallen. 
Den noch entſchiedeneren Schritt der Rückkehr Puttkamers habe dieſer 
ſelbſt nicht für opportun gehalten; Bennigſen erhielt, um ihn nicht 


zu brüskiren, die Ernennung zum Dberpräfidenten feiner heimiſchen A 


Provinz. Dies fei der actenmäßige Hergang. 
* Berlin, 7. Jan. 

nächſte Woche erwartet. 

perſönlich vertreten. 

Erwartet wird ein Antrag der badiſchen Regierung beim Bundes 
rath behufs Milderung der Härten des Branntweinſteuer⸗ 
geſetzes, namentlich bezüglich des vom Bundesrath unrichtig in den 
Ausführungsbeſtim mungen feſtgeſetzten Ausbeuteverhältniſſes. 

* Berlin, 7. Januar. Der Pok” zufolge gehen in circa acht 
Tagen von Kiel 200 bis 300 Marinemannſchaften zur Verſtärkung 
nach Zanzibar. 

Berlin, 7. Januar. Vor Kurzem hal der Eiſenbahnminiſter 
an den Vorſitzenden der Commiſſion zur Ueberwachung der Verſuche 
mit Eiſenbahnmaterial die Nachricht gelangen laffen, daß er nach noch⸗ 
maliger Anhörung der Königlichen Eiſenbahndirectionen Grundzüge 
für Oualitätsprüfungen von Eiſenbahn⸗Materialien feft- 


Die colonialpolitiſche Vorlage wird 
Wahrſcheinlich wird der Reichskanzler ſie 


geſetzt und den Auftrag ertheilt habe, daß nach Maßgabe dieſer 


Grundzüge neue Entwürfe zu einheitlichen Bedingungen für die 
Lieferung der genannten Materialien aufgeſtellt werden. Der Abſchluß 
dieſer Arbeit ſtehe bevor. Dabei ſollen, dem Vorſchlage der Com⸗ 
miſſion entſprechend, künftig Zerreißproben als Maßſtab für die Feflig- 
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teit, Schlagproben als Maßſtab für die Zähigkeit dienen, und es iſt 


von der Feſtſetzung von Werlhziffern, d. h. Summirung der abſoluten 
Feſtigkeit und der Querdurchſchnittsverminderung Abſtand genommen 
worden. 7 

» Berlin, 7. Januar. Ober⸗Steuerinſpector Hammer-Oels erhielt 
den Charakter als Steuerrath, Bureauvorſteher für Rechnungsweſen bei 
der Provinzial: Steuerdirection Förſter-Breslau den Charakter als 
Rechnungsrath, die Maler Emil Teſchendorff und Otto Brauſe— 
wetter an der hieſigen Kunſtakademie das Prädicat Profeſſor. 

* Wien, 7. Jan.“) Bei der geſtrigen Aufführung des „Götz von 
Berlichingen“ im neuen Burgtheater wurde der Schauſpieler Arnsburg 
von dem Schauſpieler Hartmann durch einen Schwerthieb nicht un⸗ 
bedeutend verletzt. 

11 Wien, 7. Januar. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Berlin aus 
zuverläſſiger Quelle, daß in nächſter Zeit ſicherlich noch Mehr— 
forderungen für militäriſche Zwecke in gar nicht unbeträcht⸗ 
licher Höhe geſtellt werden. 

* Rom, 7. Januar. Die von dem baieriſchen Epiſtopate an den 
Papſt gerichtete Adreſſe, welche die römiſche Frage behandelt, wird nicht 
der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Jan. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Be⸗ 
ſchluß des Reichsgericht, wonach das Reichsgerichts in Erwägung, daß 
zwar nach dem Ergebniß der Vorunterſuchung hinreichende Verdachts⸗ 
gründe für die Annahme vorliegen, daß Geffen durch die Veröffent⸗ 
lichung aus dem Tagebuche Kaiſer Friedrichs Nachrichten, deren Ge— 
heimhaltung anderen Regierungen gegenüber für das Wohl des 
Deutſchen Reichs erforderlich war, öffentlich bekannt gemacht hat, daß 
jedoch für die Annahme des Bewußtſeins Geffckens, daß es ſich um 
Nachrichten bezeichneter Art handle, genügende Gründe nicht vor⸗ 
handen find, beſchloß, Geffcken hinſichtlich der Anſchuldigung des Landes⸗ 
verraths außer Verfolgung zu ſetzen, die Haft deſſelben aufzuheben, 
die Koften der Reichskaſſe aufzulegen. 

Berlin, 7. Jan. Vormittags 12 Uhr fand in Gegenwart einer 
geladenen Geſellſchaft der Beſuch der neueröffneten indochineſiſchen Ab- 
theilung des königlichen Muſeums für Völkerkunde ſtatt. Die Durch⸗ 

wanderung der Sammlungen wurde eingeleitet mit einem Vortrage 
des Profeſſors Baſtian über indochineſiſche Cultur. 

Wien, 7. Jan. Die „Preſſe“ meldet: Eine Deputation des 
ruſſiſchen Regiments, deſſen Oberſtinhaber der Kaiſer iſt, traf unter 
Führung des Generals ein, um die Gluckwünſche des Regiments dem 
Kaiſer zum 40jährigen Inhaberjubiläum zu überbringen. 

Haag, 7. Januar. Das Befinden des Königs iſt ſeit den letzten 
Tagen unverändert, unmittelbare Lebensgefahr liegt nicht vor. 

Belgrad, 7. Januar. Der König dankte dem Miniſterium für 
die bei der Reviſion der Verfaſſung gewährte Unterſtützung und 
für die bei der Vornahme der Wahlen bethätigte Unpar⸗ 
teilichkeit nnd fügte bezüglich des von demſelben eingereichten 
Demiſſionsgeſuchs hinzu, dieſer Schritt gereiche dem Miniſterium 
umſomehr zur Ehre, als daſſelbe nach parlamentariſchem Brauche 
bis nach Erledigung der Wahlen zur kleinen Skupſchtina im Amte 
habe verbleiben können; er nehme davon Act, daß die Miniſter de- 
miſſionirten, erſuche dieſelben aber bis zur endgiltigen Entſcheidung 
im Amte zu verbleiben. 


Letzte Poft. 
* Berlin, 7. Jan. Der igert war geſtern in voller Blüthe. 
Auf dem See um die Rouſſeau⸗Inſel tummelte ſich eine zahlreiche, muntere 
Geſellſchaft. Auf der Müggel wurde fogar der Verſuch eines Eisyacht⸗ 
rennens gemacht, der flau aus Südoſten wehende Wind ließ aber nichts 
Rechtes zu Stande Tommen. ; ; i 
i der Zeit vom 15. bis 31. December find nicht weniger als -2440 
Karten und Druckſachen, welche mit Marken der Packetfahrtgeſell⸗ 
ſchaft beklebt waren, in die Poſtbriefkaſten geſteckt worden. Da die Pof 


oſt 
derartige Sendungen nicht befördert, werden fie von ihr bis zum 15. Januar 
aufbewahrt und demnächſt vernichtet werden. Air 
Die Poſamentierer in der Confectionsbranche beabjichtigen 
in dieſer Woche in den Arbeits⸗Ausſtand einzutreten. Der Verſuch, in 
in einer gemeinſamen Verſammlung der Gehilfen⸗Commiſſion mit den 
Principalen die Lohnforderung, einen Minimallohn von 30 Mark per 
Woche bewilligt zu bekommen, iſt mißglückt. 


Handels-Zeitung. 
A Oberschlesische Eisenbahn- Bedarfsgesellschaft. 


Durch 
Ausgabe junger Actien ist das Grundeapital der Oberschlesischen 
Eisenbahn-Bedarlsgesellschaft um 3 Millionen Mark erhöht worden, so 
dass statt der bisherigen 9 Millionen seit dem 1. Januar des laufenden 
Jahres nunmehr 12 Millionen Mark Actiencapital an dem Erträgniss 


die 


partieipiren. Es erscheint natürlich, dass sieh die Dividende procentual 
verringert, je grösser das Capital wird, welches an dem Jahresergeb- 
niss dividendenberechtigt ist und wenn beispielsweise pro 1888 zur 
Vertheilung von 6 pCt. ein Nettogewinn von 540 000 M. nach allen Ab- 
schreibungen, Reserven u. s. w. übrig ist, so würden, aus derselben 
Gewinnsumme pro 1889 nur 4½ pCt. Dividende zur Vertheilung ge- 
langen können. Diese Rechnung ist indessen darum nicht richtig, weil 
bei derselben ausser Acht gelassen worden ist, dass jene 3 Millionen 
Mark, um welche das Actiencapital vermehrt worden ist, mitwerbend 
angelegt werden und demnach eine Steigerung des Gesammtergebnisses 
theils bedingen, theils in sichere Aussicht stellen. Ungefähr die 
Hälfte der Capftalserhöhung wird unter gleichzeitiger Reduction des 
Zinsfosses für den restlichen Theil zur Rückzahlung der noch 
nicht ausgeloosten Obligationen benützt; es wird also die volle Ver- 
zinsung mit 5 pCt. von ungefähr 1400000 Mark solcher Obligationen 
und ferner 1 pCt. auf ungefähr den gleichen Betrag, welcher in vier- 
rocentige Titres convertirt wird, künftig erspart. Die Gesellschaft 
kat in den drei Jahren 1885 bis 1887 im Durchschnitt jährlich 175 000 
Mark an Zinsen gezahlt; sie wird künftig, da ihr jetzt Baarmittel zu- 
eführt. worden sind, nur noch die vierprocentigen Zinsen für den 
Rest von 1395 000 M. Obligationen mit 55 800 M. aufzubringen haben, 
demnach also auf Zinsenconto etwa 120 000 M. ersparen. Von Jahr zu 
Jahr verringert sich überdem durch Ausloosung die Obligationsschuld 
und damit gleichzeitig das Zinsenerforderniss. Diese weniger erforder- 
lichen 120 000 M. repräsentiren genau 1 pCt. des Actiencapitals, so dass 
auf die Eingangs erwähnte, durch die Capitalserhöhung naturgemäss 
bedingte Schwächung der Dividende von 1½ pCt. auf ebenso natür- 
lichem Wege 1 pCt. wieder hereingebracht wird. — Zum Ausbau der 
Werke und für Stärkung der Betriebstonds dienen 1½ Millionen Mark 
des neuen Actiencapitals. Man wird nicht fehlgehen, wenn man an- 
nimmt, dass der Ausbau der Werke schon vor der erfolgten Capitals- 
erhöhung vom Aufsichtsrath genehmigt und theilweise bereits aus- 
geführt worden ist; die Betriebsbestünde und bereitwillig gewährte 
Credite, lieferten einstweilen die Mittel, so dass die höhere Leistungs- 
fähigkeit und die besseren Erlöse sich unverzüglich fühlbar machen 
und weiterhin steigen werden. Die Oberschlesische Bedarfsgesellschaft 
war nach der Brandkatastrophe vom Juli 1887 gezwungen, sogleich die 
Wiederherstellung ihrer Hochofenwerke in Angriff zu nehmen und hat 
natürlicher Weise diejenigen Verbesserungen in den Betriebsvor- 
richtungen berücksichtigt, welehe die Fortschritte in der Technik und 
der Weitbewerb mit anderen Industriebezirken erfordert haben. Neben 
der Aufrichtang der Hochöfen, welche den höchsten Anforderungen 
auf Ausbringen entsprechen und werthvolle, vordem nicht gekannte 
Nebenproducte liefern, hat die Gesellschaft die Anlagen zur Gewinnung 
von Theer und Ammoniak vergrössert wnd vermehrt und in ihren 
Walzwerken vervollkommnete Constructionen, welche auf einen erheb- 
lichen Minderverbrauch von Dampf, und also von Kohle, abzielen, 
theils eingeführt, theils in Angriff genommen, während ihr nach neuerem 
System errichtetes Stahlwerk ein Fabrikat liefert, welches im In- und 
im Auslande volle Anerkennung findet, 
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27 Erhöhung der Eisenpreise. Wie uns mitgetheilt wird, haben 
die hiesigen Eisengrosshändler beschlossen, der seitens der Walzwerks- 
verbände am 4. d. M. erfolgten Erhöhung der Walzeisen- und Blech- 
preise sofort zu folgen, weil bei dem steten Anziehen der Roh- 
materialien-Preise eine weitere Preissteigerung seitens der Werke in 


aller Kürze zu erwarten steht. 


* Feststellungsklagen gogon 
Bank wegen Mitübernahme des 


Man schreibt uns aus Gotha, 5. Januar: 


die Gothaer Lebensversicherungsbank wegen prämienfreier Mitüber- 
nahme des Kriegsrisicos Wehrpflichtiger angestellt. Die 
Kläger sind von dem Stettiner Landgericht in der Hauptverhandlung 
vom 11. December 1888 «kostenpflichtig abgewiesen worden. 
Das Gothaer Gericht hat am 4. Januar die Beklagte verurtheilt, anzu- 
erkennen, dass die von ihrem Vorstande beschlossene Abänderung der 
$$ 48 und 68 ihrer Verfassung und der Zusatzbestimmung zu $ 68 rechts- 
ungiltig sei und die Kosten des Rechtsstreites zu tragen. — In Stettin 
ist also die Feststellungsklage abgewiesen, in Gotha ist sie für zulässig 
und begründet erachtet worden. — Bevor daher irgend welche Schlüsse 
zu Gunsten oder zu Ungunsten der Beklagten gebaut werden, wird es 
sich empfehlen, die Entscheidung der höheren Instanzen abzu- 
warten. 


* Errlobtung einer Lignidationskasse für Kaffee in Triest. Ein 
Consortium Triester angesehener Kaufleute ist nach dem „H. T. B.“ 
bei der Regierung um die Concession zur Errichtung einer Actien-Ge- 
sellschaft unter dem Titel „Triester Liquidations-Kasse* eingekommen. 
Der Zweck des Unternehmens soll sein, dem Triester Kaffeehandel eine 
grössere Selbstständigkeit zu verschaffen. 


Submissionen. 

Az. Submission auf Eisenbahnwagen. Für Lieferung von Wagen 
an die Kgl. Militär-Eisenbahn Schöneberg bei Berlin blieb die Actien- 
Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbahnmaterial Gör- 
litz durchweg Mindestfordernde und zwar für: 2 Stück Personen- 
wagen II. und III. Kl., mit Bremse zu 10840 M., ohne Bremse 9690 M., 
2 Stück III. Kl. ohne Bremse 8820 M., 1 Gepückwagen mit Bremse 
8590 M., 3 Kalkdeckelwagen ohne Bremse 1950 M., 10 offene Güter- 
wagen mit Bremse zu 2110 M., ohne zu 1560 M., Alles pr. Stück fr. 
Militärbahnhof Berlin. Die Breslauer Actien-Gesellschaft für 
Eisenbahn-Wagenbau verlangte in gleicher Reihenfolge: 10975, 
9800, 9000, 8750, 2000, 2180 und 1620 M., die Waggonfabr. Gebr. 
Hofmann & Co., hier, 10 900, 9760, 8900, 8640, 1925, 2150 und 1600 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 7. Januar. Neueste Handelsnaohriohten. Der Geld- 
markt zeigte heute fortgesetzt ausserordentliche Flüssigkeit. — Mitt- 
woch findet eine Aufsichtsrathssitzung der Dortmunder Bergbau- 
Gesellschaft statt, in welcher die Emission von 3 300 000 M. & pro- 
centiger Vorzugsactien berathen werden soll. Die alten Actien werden 
beim Umtausch in Vorzugsaetien zum Course von 66%, pCt- in Zahlun 
genommen. — Unter der Firma Spremberg-Forster Kohlenwerke sin 
die bisher im Besitz des Bankiers Ende-Sorau befindlichen Lieskauer 
Kohlenwerke an ein Consortium von Berliner Bankiers verkauft 
worden. — Der „Börsencourier“ hört, das internationale Schieneneartell 
sei thatsächlich bereits abgeschlossen und zwar, vom 1. Januar anfan- 
gend, auf zwei Jahre. Die belgischen Werke, deren Widerstand den 
Abschluss der Verhandlungen bisher verzögert hatte, sind gleichfalls 
beigetreten. Die Interessenten beschlossen, die Erneuerung des Cartells 
vorerst geheimzuhalten, indess dürfte dieselbe bei der Steigerung der 
Montanpapiere in erheblichem Grade mitgewirkt haben. i 
hiesige altrenommirte Fettwaarenhandlung Rengert u. 
ist fallit. Die Firma arbeitete auch in Palmkernöl und hatte zum 
Behufe der Fabrikation in Rummelsburg eine Fabrik und grosse 
Bauten errichtet. — Der Einlösungscours der Coupons und gezogenen 
Stücke der = Prioritäten der Oesterreichisch-ungarischen 
Staatseisenbahn-Gesellschaft ist für. die Woche vom 7. bis 
12. Januar auf 80,69 M. für 100 Fr. festgesetzt. — Der Einlösungseours 
für die hier zahlbaren österreichischen Silbereoupons betr: 
168,75 M. für 100 Fl. — Bekanntlich ist die serbische amortisable 
Rente von 1854 speciell gärantirt . aus Stempel- 
gefällen und Getränksteuer; mit Rücksicht hierauf erwähnen wir, dass 
in Serbien die Gesammteinnahmen für Stempel im letzten Jahr be- 
deutend gestiegen sind, sie betrugen im Jahre 1888 2092485 Fr. 
gegen 1887 1578 863 Fr, — Der Prospect der preussischen Boden- 
Credit-Bank bezüglich. der Ausgabe neuer 3½ proc. Pfandbriefe ist 
genehmigt. Es handelt sich dabei bekanntlich um zwanzig Millionen 
Pfandbriefe (Ser, 9), welche mit 3½ pCt. verzinst, in spätestens 60 Jahren 
al pari getilgt werden sollen. Die Pfandbriefe die einen neuen Typus 
unter den Papieren der Bank bilden, werden in nächster Zeit an den 
Markt kommen. — In der Oentral-Werkstätte des Eschweiler Berg- 
werksvereins ist der „Börsenzeitung“ zufolge durch Ausbruch von 
Feuer in wenigen Stunden der grösste Theil der umfangreichen Ge- 
bäulichkeiten zerstört worden. Das Dampfsägewerk und die Dreherei 
brannten vollständig nieder, wodurch eine Betriebsstörung entstanden 
ist. Die Norddeutsche Grund-Credit-Bank hat wiederum 
ein Haus im Norden Berlins mit 224.000 Mark verkauft. Dasselbe 
stand mit circa 189000 Mark zu Buch. Die Actionäre der 
Gelsenkirchener Bergwerks-Actien-Gesellschaft sind auf 
den 31. d. M. zu einer ausserordentlichen Generalversammlung behufs 
Beschlussfassung über den Ankauf der Zechen des westfälischen 
Grubenvereins bezw. des Betrages von 8472 000 Mark Actien Lit. A. 
dieser Gesellschaft eingeladen. Gleichzeitig soll über Erhöhung des 
Grundcapitals der Gelsenkirchener Gesellschaft durch Ausgabe neuer 
Actien und Aufnahme einer hypothekarischen Anleihe Beschluss ge- 
fasst werden. — Wie verlautet, soll demnächst in Petersburg ein 
grosser Congress von Getreidehändlern und Landwirthen 
zusammentreten, um sich über die Lage und die Aussichten des 
russischen Getreidehandels Klarheit zu verschaffen. 


Berlin, 7. Januar. Fondsbörse. Die Haussespeculation trat 
heute auf Anregung der auswärtigen Plätze, die im Sonntagsprivat- 
verkehr recht günstige Tendenz an den Tag gelegt hatten, mit grosser 
Zuversichtlichkeit an das Geschäft heran. Die Course der tonangeben- 
den Effecten setzten durchweg über vorgestrigem Schlussniveau ein. 
Der weitere Verlauf der Börse hat dann aber nicht An, was der 
Anfang versprochen. Es traf nämlich aus Wien die Meldung von 
grösseren Realisirungen ein, durch welche auch hier sogleich zu Ver- 
käufen Anlass gegeben wurde, und es fehlte dann auch nicht lange an 
Motiven, um die Nothwendigkeit einer generellen Abschwächung zu 
beweisen, Angeblich soliten in Wien politische Betrachtungen der 
Realisationslust zu Grunde liegen, doch hörte man nur von leeren Ge- 
rüchten, die offenbar erst in Verfolg der Tendenzabschwächung aufs 
Tapet gebracht waren. Selbst die längst erledigte luxemburgische 
Frage wurde anlässlich der Nachrichten über den König von Holland 
wieder erörtert, um Material zu politischer Verstimmung zu bereiten; 
im Uebrigen ernenerte sich das Gerücht von der Erkrankung des Fürsten 
Bismarck, das heute ebenso unbegründet ist, wie in der vergangenen 
Woche, Indessen ist die Zuversichtlichkeit der Haussiers keineswegs 
erschüttert, was durch die am Schlusse der Börse eingetretene Er- 
holung deutlich bewiesen wird. Credit ultimo 169,75 bis 68,25 
bis 1677/,, Nachbörse 168,62, Commandit 232,50 bis 30,70 bis 
30,75, Nachbörse 31,62. — Die gleichen Bewegungen sind bei Ber- 
liner Handelsgesellschaftsantheilen und Actien der Deutschen, Darm- 
städter, Dresdener Bank zu constatiren. Auf dem Bahnenmarkte war 
ebenfalls vielfach Realisationslust zu bemerken. Marienburger und 
Ostpreussen hatten erheblich über vorgestrigem Schlusscourse einge- 
setzt, wurden auf den früheren Stand aber schliesslich zurück- 
gedrängt. — Von ausländischen Eisenbahn-Actien 8 ielten Warschau- 
Wiener die Hauptrolle; dieselben erhöhten den Cours bis 194, Franzosen 
und Duxer gut behauptet, Lombarden etwas abgeschwächt, auch 
Elbethalbahn-Actien durch grössere Abgaben gedrückt. Viel Geschäft 
fand ausserdem in mähr.-schles. Centralbahn statt. Der Rentenmarkt 
weist beträchtliche Coursabschwächung für Ungarn auf; auch Egypter 
waren erheblich gedrückt; dagegen konnten sich Italiener und russische 
Fonds gut behaupten, Russische Noten 213 bis 211,50, Nachbörse 212; 
1880er Russen 87,10—89,90, Nachbörse 86,87; 1884er Russen Nachbörse 
101; Ungarische Goldrente 86 bis 85,60, Nachbörse 85,62. Einheimische 
Fonds lagen recht fest; grössere Umsätze waren heute in niederschles. 
4proc. Actien zu constatiren. Crefelder 3½proe. Stadtanleihe 101.20. 
Prümienverkehr recht belebt. Die feste Tendenz, in welcher die Vor- 


die Gothaer Lebensversicherungs- 
Kriegsrisioos der Wehrpflichtigen. 
Bekanntlich haben einige 
Stettiner Versicherte bei dem dortigen Landgericht und ein Leipziger 
Versicherter bei dem Landgericht zu Gotha Feststellungsklage wider 


Stettiner 


. A w d a a a, 
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woche auf dem Gebiete der Industriepapiere schloss, fand auch im 
heutigen Verkehr weitere Fortsetzung. Von Bergwerkspapieren er- 
öffneten die speculativen Werthe der Dortmunder Union, Laurahütte 
und Bochumer Gussstahl zu höheren Coursen; dieselben schwächten 
sich aber, als auf den übrigen Verkehrsgebieten später mattere Stim- 
mung in Folge ungünstiger politischer Gerüchte eintrat. ebenfalls etwas 
ab, doch schlossen dieselben in fester Haltung; das Geschäft war an- 
fänglich ein recht lebhaftes. Dortmunder ultimo 98,50—97,90—98, Nach- 
börse 98,25; Laura 139,90—38,90—39,50-—-38,90, Nachbörse 139,75; 
belebt und besser: Wittener Gussstahl, Lauchhammer, Oberschlesische 
Draht- und Aachener Gussstahl (+ 51). Unter den übrigen Papieren 
des Industriemarktes waren wiederum Actien der Maschinenfabriken 
und Baugesellschaften bei stark gesteigerten Coursen in lebhaftem Ver- 
kehr. Grosse Nachfrage bestand für Stamm-Prioritäten der Hannover- 
schen Maschinenfabrik bei 2½ pCt. besserem Course. Ferner waren 
beliebt: Schwartzkopff, Loewe (+ 4), Zimmermann, Görlitzer Eisen- 
bahnbedarf; von Baugesellschaſten: Baugesellschaft für Mittelwohnm- 
gen, Berlin-Neustadt (I- 4), Lichterfelder Bauverein (+ 4 pCt.) Sehr 
lebhaftes Interesse machte sich für die Actien der englischen Woll- 
waarenfabrik geltend. Ausserdem waren belebt und besser: Porzel- 
lanfabrik Königszelt, allgemeine Elektrieitätswerke, Schering, Neu- 
roder Kunstanstalten. Brauereiactien fest, i 


Berlin, 7. Januar. Produotenbörse, Der hiesige Verkehr legte 
heute — wenigstens in der ersten Markthälfte — keinen Werth auf 
die meist ziemlich festen auswärtigen Berichte. Die Platzspecnlation 
gab in allen Getreidearten ihrer & la baisse gravitirenden Neigung 
weiteren Ausdruck und erzielte damit nachgebende Tendenz, welche 
indess später wieder verdrängt wurde. — Loco Weizen geschüftslos 
Im Terminverkehr wurde durch Realisationen der Commissionäre, mehr 
aber noch durch umfangreiche Prämien-Abgaben der Platzspeenlation 
eine rückgängige Bewegung herbeigeführt, aber der Begehr erwies 
sich nach einem Rückgange um etwa 1 Mark so nachhaltig, dass der 
Markt später durch entschieden feste Haltung fast den ganzen 
vorherigen Abschlag zurückgewann. Der Umsatz gestaltete sich 
dabei ziemlich lebhaft. — Loco Roggen hatte schwachen Ver- 


kehr zu behaupteten Preisen; geringe Gattungen sind schwer 
verkäuflich. Im Terminhandel veranlasste in der ersten Markt- 
hälfte mässiges Angebot der Commissionäre einen Rückgang 


von ½ M. Als später die Importeure Neigung zu Ankäufen erkennen 
liessen, erwiesen sich die Offerten erschöpft; dadurch schloss der Markt 
in fester Haltung. — Loco Hafer flau. Termine ½ / M. niedriger, 
— Roggenmehl in naher Lieferung 10 Pf. billiger, per Frühjahr 
preishaltend. — Mais matt. — Rüböl litt durch mässige Realisationen 
und schloss zwar befestigt, immerhin aber noch circa ½ M. unter vor- 
gestrigen Notirungen. — Petroleum geschäftslos. — Spiritus, 
reichlich zugeführt, fand für Lagerungszwecke zu etwas erhöhter Notiz 
leicht Unterkommen. Termine nahmen nach mattem Beginne durch 
N festere Haltung an und schlossen 10 Pf. theurer als Sonn- 
abend. 

Posen, 7. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 50,40 M., do. 
(70er) 30,90 M., Januar (50er) 50,40 M., do. (70er) 30,90 M. — Tendenz: 
Behauptet. — Wetter: Sehön. 

Trautenau, 7. Januar. [Garnmarkt.] Bei gutem Markt- 
besuch sehr feste Tendenz. 


Hamburg, 7. Januar, 11 Uhr Vormittag. Kaffee. 
bericht.) Good average Santos per Januar 80½, per 
Mai 82½, per September 83. Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 7. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Januar 81, per März 82½, per Mai 83, per September 83½. 
Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 7. Jan. Java-Kaffee good ordinary 50½. 

Havre, 7. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann, Ziegler u. Comp.) Kaffee in Newyork schloss 
am Sonnabend, mit 15 Points Baisse. Rio 11000 Sack, Santos 11000 
Sack. Recettes für Sonnabend. 

Havre. 7. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Santos per Januar 101,00, per März 102,25, per Mai 10250. Tendenz: 
Ruhig. 

rbörse. 


Paris, 7. Januar. Zucke Rohzucker 88° ruhig, loco 
weisser Zucker weichend, per Januar 39,30, per Februar 39.75 
ärz-Juni 40,60, per Mai-August 41,10, . 3 

London, 7. Januar. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16¼ 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13¾8, ruhig. "Centrifugal Cuba —, a 

Lomdon, 7. Januar, 12 Uhr. 16 Min. Zuckerbörse. Fest. Bas, 
88% prompt 13, 10%½ . ə, per Februar 14 + ½, per Mürz 
14, 1½ + ta, per April 14, 3 + ½. 

London, 7. Januar, 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffnirte unverändert. 

London, 7. Januar, 4 Uhr 36 Min. Zuckerbörse. Plau. Bas. 
88%, prompt 13, 10½, per Februar 14, per Mürz 14, 1½ + Ya, per 
April 14, 3 Yp 

Newyork, 6. Jan. Umsätze in Centrifugals I6proc. zu 5%, was 
Parität Festoflerten in Erst produeten zu 13, 6 verkäuflich ausmacht. 
England kauft Cuba. 

Glasgow, 7. Januar. Rohelsen.] 4. Januar. 7. Jannar. 
(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 5 D. 41 Sh. 3 D. 


Vormittags- 
ärz 82, per 


e0. Good average 


per 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


Berlin, 7. Jan. [Amtliche Schl -© j 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Sr inländische Fonds. 


Cours vom FIR D ls 7. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 501 87 90D. Reichs-Anl. 4% 109 109 20 
Gotthardt-Bahn .... 135 101136 — . do. o. 310, 103 50; 103 50 
Lübeck-Büchen .... 173 50 174 — | Posener Pfandbr. 4% 102 20| 102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 112 501113 —} do. do. 373%, 101 10/101 10 
Mittelmeerbahn ult. 120 40120 10 Preuss. 4% cons. Anl. 108 25108 20 
Warschau-Wien.... 191 60193 — ] do. 3¼% dto. 104 30 = 20 

5 P do. Pr.-Anl. de55 168 10168 — 
Braun 08 |. 10700 P 

PR = ochl.o*g r. L. 
Ostpreuss. Südbahn. 118 50,118 50 do. Kern 105 — 


Bank-Actien. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Bresi.Discontobank. 111 10'111 40 | Oberschl.31,%/oLit.E. 102 — 101 50 
do. Wechslerbank 102 —102 70] , do. 4% 1879 104 0. — 
Deutsche Bank 174 201174 50 R-0.-V.-Bahn# II. 104 20104 — 
Disc.-Command. nit. 232 40'230 75. nr 3 i 

Oest, Cred.-Anst. ult. 169 40|168 10 Te Se a aa 

Schles. Bankverein. 125 401125 50 a zuge 1 10 — 7 

Industrie-Gesellschaften. Oest. 4% Goldrente 93 80| 93 90 

Bismarckhütte . 179 —1178 70 do. 4¼½% Papierr. 69 50 69 40 
Bochum .Gusssthl.ult 188 30:189 60 do. 4¼% Silberr. 70 10 70 20 
Brel. Bierbr. Wiesner — —| 36 70 do. 1860er Loose. 120 30|120 40 
do. Eisenb. Wagenb. 179 70181 75| Poln. 5% Pfandbr. 62 50 62 50 
do. Pferdebahn... 139 50189 50| do. Liqu.-Pfandbr. 55 90| 55 70 
do. verein. Oelfabr. 91 70; 91 — Rum. 50% Staats-Obl. 95 —| 95 10 

Cement Giesel. 156 25158 10 do. 6% do. do. 106 901106 80 

Donnersmarech. .. 69 90 70 30 Russ. 1880er Anleine 87 10 87 20 

Dortm. Union St.-Pr. 97 20! 98 40] do. 1884er do. 100 90101 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 94 — 94 — do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 91 80| 91 90 
Fraust. Zuckerfabrik 145 — 145 75 do. 1883er Goldr. 113 40/113 40 

GörlEis.-Bd. (Lüders) 185 101185 10] do. Orient-Anl. II. 64 50| 64 10 

Hofm. Waggonfabrik 171 201171 20 f Serb. amort. Rente 82 70| 82 70 
Kramsta Leinen-ind. 131 50!131 60 Türkische Anleihe. — —' 15 — 
Lanrahütte......... 138 201139 50 do. Loose 39 50| 39 40 l 

Obschl. Chamotte-F, 148 701148 90 do. Tabaks-Actien 96 20 95 20 

do.  Eisb.-Bed. 112 50/113 10| Ung. 4% Coldreme 86 10| $ 80 
do, Eisen-Ind. 194 50195 20 do. Papierrente 79 20| 79 — 
do. Portl.-Cem. 146 149 — Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 121 70120 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 80| 168 50 
Redenhütte St.-Pr. 122 60 = Russ. Banin. —.— eg 50 211 80 

0. Oblig... 115 115 — echsel. 

* . — 227 — 226 20] Amsterdam 8 T.... 168 85 — — 
do. Dampf.-Comp. 140 —ı — — London 1 Lstrl. 8 T. 20 39 = 
do. Feuerversich. — —| — —| do. 1 „ 3M. 20 25 -- — 
do. Zinkh. St.-Act. 150 —|151 70 Paris 100 Fres. ST. 80 60 — — 

do. St.-Pr.-A. 150 —|151 70 Wien 100 Fl. 8 T. 168 70 168 25 

Tarnowitser Act. — | = do, 100 Fl. 2 H. 167 500167 10 

do. St.-Pr. 92 501 91 20 Warschau 1008RS T. 212 15/211 35 


Pıivat-Discont 2½ 0%. 
Frankfurt a. M., 7. Januar. Mittag. Credit- Actien 263, —. 
Staatsbahn 218, 87. Lombarden —, —. Galizier 175. 50. Ungarische 
Goldrente 85, 70. Egypter 84, 40. Laura —, —. Ziemlich fest, 


Bee 


Berlin. 7. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringhehe Original-Depesche Wien, 7. Januar, eee Gedrückt. N. Schl. Cr. 309.50. Standesamt II. Hildebrand, Ernſt, Schmied, ev., Schweitzerſtr. 5, 


der Breslauer Zeitung.] Auf Bergwerkshausse befestigt. Cours vom 5. > Cours vom 5. 7. [Weiß, Anna, geb. Leuſchner, ev., ebenda. — Latacz, Joſef, Poſtillon, k., 
Cours vom 5. 5 > Cours vom 5. 7. Credit-Actien.. 312 60 311 — |Marknoten ........ 59 20) 59 25 Gabitzſtr. 15, Fichtner, Ida, ev., Gabitzſtr. 28. — Schmidt, Ed., Loco: 
Oesterr. Credit. ult. 169 50168 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 112 50113 12 St.-Eis.-A.-Cert. 258 60 259 — 4% ung. Goldrente. 101 85/101 62 motivführer, ev., Frdr.⸗Wilbelmſtr. 55, Klammet, Emma, k., Mariannen⸗ 
Disc,-Command..ult. 232 37 231 62 Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 97 75; 98 75] Lomb. Eisenb. 104 75 103 75 |Silberrente ........ 83 10) 83 — ſtraße 7. — Freyer, Eugen, Schloſſer, ev., Bohrauerſtr. 70, Neugebauer, 
Berl. Handelsges. ult. 178 50 178 — [Laurabütte ..... alt, 138 62|149 50 Galizier........ 206 50 206 50 London 120 75120 80 Anna, k., ebenda. — Quil, Aug., Schmelzer, k., Margarethenſtraße 36, 
Franzosen ult. 109 37 102 25 Egyp ter ult, 84 25 84 — | Napoleonsd’or. 9 54½ 955 [ Ungar. Papierente.. 93 85 93 65 Schulz, Mar., ev., Grünſtraße 19. 
ee z z = 50 3 a 5 5 87 — 8 Köln, N ee Weizen Sterbefälle 
alizier 87 37 87 75 Ungar. Goldrente ult. — 857 oco —, per März 20, 60, per Mai 20, 95. en loco —, per März S i A i Mar, ©. d. Hilis ĵi 8 Gi 
Lübeck-Büchen -ult. 173 75/174 — | Russ. 1880er Anl. ult. 87 —| 86 87| 15, 65, per Mai 15, 76. — Ravel loco 63, —, aua A ee e ee * 
— SR r 19 50; 91 — Russ. 1884er Anl. ut. 100 50100 50 loco 14, 50. 2 ; geb. Hänſel, Kanzleigehilfenfrau, 30 J. — Pogrifke, Max, S. d. Cigarren⸗ 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 119 — 118 62] Russ. II. Orient-A. ult. 64 50) 64 — Hamburg, 7. Januar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) arbeiters Wilhelm, 1 J. — Bühnert, Marie, T. d. Dachdeckermeiſters 
Mecklenburger ult. 153 75/154 — | Russ. Banknoten ult. 212 25212 — Weizen loco still, holsteinischer 155—165, Roggen loco matt, mecklen- Emil, 9 M. — Schibilla Joſef Zimmermann 39 F. — Stronzel, 
Berlin, 7. Januarg; [Schlussbericht.) burgischer loco 165—175, russischer matt, loco 98—102. Rüböl fest, Martha T. d Schuhmachermeiſters Julius 3 M. — Dittrich Carl. S. 
À Cours vom 5. | da Conrs vom 5. 7. loco 62½. Spiritus still, per Januar-Februar 20'/,, per Februar-März |} Arbeiters Carl 1 J. — Rösner Emma T. d. Arb. Heinrich 1 3 — 
Weizen. Befestigend. | Rüböl. Flau. | 20%½ per April-Mai 211/,, per Mai-Juni 213/4. — Wetter: Frost, trübe.| Schmidt, artınann, Profeſſor 59 K. — Vogt Mar, Metalldruder 
April-Mai ern 201 — 200 50] Januar 60 80 60 20 Amsterdam, 7. Januar, [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) 22 J — K. hler Lisbet T. d RONE Friedrich 2 3 — Wenzel, 
Mai- Juni 202 — 201 501 April-Ma i 59 10| 58 60] Weizen loco niedriger, per März 209, per Mai 211. Roggen loco Paul, Marmormaler 31 Y — Bed Anna, geb Czurſiedel Schaffner⸗ 
Rog gen. ‚Befestigt, | niedriger, per März 125, per Mai 128. Rüböl loco 35½½, per Mai 32%, frau, 32 J. — Walter, Herm., S. d. Schloſſers Jolet, 1 J. — Finger, 
1 nen 155 50155 75 per Herbst 27 ½. k f + Hedwig, geb. Gerlich, Kaufmannsfrau, 3 J. — John, Bertha, geb. 
al. Juni. 156 25 156 25] Spiritus. Fest. Paris, 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen Kenſchke, Haushälterſrau, 54 J 
Juni- Juli. 87 17 N RN 32 90| 33 — [matt, per Januar 26, 25, per Februar 26, 50, per Mürz-April 26, 90, | .ũüũ —numsumsensencmen 
Hafer do. 50er 52 — 52 20 per März-Juni 27, 25. — Mehl matt, per Januar 59, 80, per Februar es BAAR Te Tee ae 
ee eh > 59 138 — a 8 . . . . 52 80 52 9060, 25, per März-April 60, 80, per März-Juni 61, 1 70 rn matt, Vergnügungs⸗Anzeiger. 
ö 39 — 138 49 o. Mai-quni .... 53 30 53 40 per Jannar 73, 50, per Februar 73, 50, per März - Juni 70, —, „Im kleinen Saal des Victoriatheaters (Simmenauer) finden 
* 7. Januar. — Uhr — Min. y per Mai-August 64, 75. — Spiritus ruhig; per Januar 40, 75, per Fe- jetzt täglich Vorſtellungen ftatt, in wclche die 0 bie Illuſion 2 Neu⸗ 
Ken | 7. ` Conrs vom 5. 7. [bruar 41, —, per März-April 41, 75, per Mai-August 42, 75. — zeit“ vorgeführt wird. Meerkönigs Töchterlein“ Neptuna ift eine junge 
Au. a Rüböl, Still. Wetter: Kalt. 5 2 Dame, die ſich in einer Grotte aus dem (fingirten) Meere erhebt und frei in 
J pri ee 195 50 195 70 April-Mai........ — — 59 — London, 7. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Durch] der Luft ſchwebt, den Geſetzen der Schwere anſchelnend Hohn ſprechend. Da 
uni- ulli... 197 50 197 — Septbr.-Octbr. ... 60 — 60 — Nebel das Geschäft störend. Weizen, Gerste fester, Mehl stetig, Mais,] Alles auf der Welt „natürlich“ zugehen muß, fo ift ja „natürlich“ auch 
Ro * schwächer, Hafer ½ — 7 sh. höher wie letzte Woche, Bohnen, Erbsen hier ein Apparat im Spiele, der „Meerkönigs Töchterlein“ in die Höhe 
A 1 Unverändert. Spiritus. ½ sh. niedriger wie letzte Woche, Fremde Zuführen: Weizen 48 822, hebt, Wendungen und Biegungen des Körpers ermöglicht ꝛc, nur daß 
Jane * 4 o: 8 ue 50 8 loco mit 50 Mark £ Gerste 22 059, Hafer 70073. Frost. dieſer Apparat auf geſchickte Weiſe unſichtbar gemacht ift. In Berlin nennt 
RE T f — en. a 66 u 8 3 ſich „Meerkönigs Töchterlein“ Magneta und ift feit etwa Jahresfriſt neben 
N ` . — . “os pi i \ 8 5 i 
en A m i2 so] AP Mai-. .... 23 30| 33 2 Wien, 7. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 2 alalben ein Zugmittel von Caftons Panopticon, 8 
22533 upus“-Septbr, .. — 35 90. 59. 25. x f 1 121 —— — — —— - — 
£ P 35 50310, 90. Marknoten 59, 25. 4proc. Ung. Goldrente 101, 50. Galizier Ziehung 15. Januar bis e. Februar. REM 


Paris, 7. Januar, 3% Rente 82, 82½. Neueste Anleihe 1872] 206, 50. Eher fest. s 
104, 80. Italiener 95, 25. Staatsbahn 542, 50. Lombarden —, —., Frankfurt a. M., 7. Jannar, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Egypter 423, 75. Trüge. I Actien 261, 37, Staatsbahn 219, —, Lombarden 867/,, Galizier 175, 25, 


Königl. Preuss. 179. Staats-Lotterie. 


Original-Loose: ¼ à 240 M., ½ 120 M., ½¼ 60 M., ½ 30 M. 


Paris, 7. J . Nachm.3 Uhr. [Schluss- Course. . [| Ung. Goldrente 85, 50, Egypter 84, 25. Behauptet. , 1 
EN 5 ii 7. 7. Cours vom 51 pang., E 7. Januar, 8 Uhr 52 Min. Abends. Credit-Actien Antheile an Original-Loosen kosten: . + [405] ? 
Bproc. Rente. . 82 87; 82 80 Türken neue cons.. 15 2 15 25 2618¾8, Staatsbahn 546½, Lombarden 2191/4, Laurahütte 140%, Deutsche TH U . O "las le e 
ene Anl. v. 1886 — — — — | Türkische Loose.. — —] — = ei 170%, eee 2273/3, Mecklenburger 149¼, Russ. M. 220 110 55 44 27½ 22 15 12 7½ z Pa 
bproc. Anl. v. 1872.104 77| 104 67 Goldrente, österr. 94¾᷑ | 93 90 Noten 211%. Behauptet, Laura gefragt. weidnitzer- $. 
Italien. 5proc. Rente 97 30 95 2561 do, ungar. 4pCt. 87 56 85½ ex eg wre Breslau. Stanisl. Schlesinger, strasse 43. 
ee e e, t W von Bruno Alt re 
‚ Misenb.-A.235 — 232 50 Egypter .. ....... 424 06| 423 12 ee A eee er x Theer⸗ Schwefel-, Ichthyol⸗, Bafelinz und Lilien 
mann.] Der heutige Wochenmarkt war schwach befahren und da F f mild-Seife von Franz Kuhn, Parf., Nirn- 


. er uar, Console 98, 08, 1873er Russen 99, 75. die Kauflust etwas reger war, so zogen Preise grösstentheils an. — Es 
8 z wurde per 100 Kilo Netto bezahlt: Weizen 17,20—17,30 M., Roggen 9 e e 

n Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course) Platz- |14,70-14,80 M., Gerste 15.50 —16,50 M. je nach Qualität. Hafer 12,40 
— a e ee ee bis 12,60 M. Andere Getreidearten waren nicht zugeführt. 


Cours vom 5. | 7. Cours vom 5. 2 i F ` ` 5 d. J. ri i 
Consolsp.2%,%%,Febr. 98 03 98 05] Silberrente .... 68½ | 69 — 5 — — Mit Bezug auf unſeren Aufruf vom 15. September d. J. richten wir 
r 155 —[106 — Ungar. Goldr. 4proc. 84% 84 Vom Standesamte. 7. Januar. d das Wohl unſerer 

proc. Rente — — — — — N 

Lombarden er = 05 j- 6 en se TEE ET f Jugend auch unſeren Beſtrebungen zuzuwenden und dieſelben durch 
Spros Russen de 1871 — =| — — [Hamburg 3 Monat. — — — — Be Beitritt zu unferem Vereine oder durch einmalige Zuwendungen 
proc. Russon de 1873 998, | 995/, | F 3 zu fördern. An 
Silber aa: aau iS lg — Se: re rs Diejenigen Herren, denen wir feinerzeit Sammelliſten zugehen ließen, 
Türk. Anl. eonvert, 18 —| 15%, [Paris _ Er a Eu erſuchen wir noch beſonders ergebenſt, uns recht bald von dem Erfolge 
Unificirte Egypter.. 83%, 83% Petersburg RE EEE ihrer Bemühungen zu unterrichten. 

u f * Breslau u 29. December 1888 [119] 

t - * 


Liverpool, 7. Jan. [Baum wolle.] (Sebi 
Ballen, davon für Speculation und N N N 


Abends 7% Uhr, 
im Musiksaal der Kgl. Universität: 


Janlas N 
I. Reuter - Vorlesung 
(vorletzte) 

von [83] 
Georg Riemenschmeider. 
Billets, für beide Vorlesungen 
iltig, & Mk. 1,50, für jede einzelne 
Mk. 1, für Schüler à 50 Pf., sind 
in der Schletter'schen Buchhand- 
lung, in der Buchhandl. von Bial, 
Freund & Co. und an der Abend- 
kasse zu haben. 


cht "| 
in Buchfübrung 2c. ertheilt die m 
Privathandelslehranſtalt von 
Hch. Barber, 
Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid.Bücher⸗Reviſor. jE 


Dinstag. 8. Bons⸗Vorſtellung. (Er⸗ Dinstag, d. 8. Jan. 1889, 


Abends 2½ Uhr, 
im Breslauer Concerthaus 


VII. Abonnements-Concert 


unter Leitung des Herrn Max 
Bruch und unter Mitwirkung des 
Herrn Concertmeister C. Halir 
aus Weimar, 
1. Sinfonie (D-dur) Haydn. 
2. Drittes Violineoncert Saint-Saëns. 
(Zum ersten Mal.) 
3. Waldweben(a.Siegfried). Wagner. 
4. Solostücke f. Violine u. Orchester: 
a) Romanze, op. 42. Bruch. 
b) Perpetuum mobile. Paganini. 
5. Ouverture z. Egmont. Beethoven. 


i M do. ½ M. 100. / M. 50. ½ M. 25. 
Antheillooſe % M. 25. 16 25. 


2 empfiehlt und verſendet die a Olita- Colecte von 
7 anf: u. teri 1 

Emanuel Meyer jun., ger c., etra 54, 

Dieſen Ausſchnitt nehme in Zahlung bei: ½ Loos mit 

1 M., ½% Loos mit 2 M. und ½ Loos mit 4 M. 102 


Zum 8. Jannar. 
„Die Liebe iſt ein leerer Wahn.“ 


ae 
Gretchen! 

gieb Deinen ſchmerzerfüllten An⸗ 

gehörigen ungeſäumt Deinen Aufent⸗ 


haltsort an. [1114] 


Mittwoch. 9. Bons Vorſtellun 
„Don Juan.“ Oper in 2 Acten 
von Mozart. 


Lobe - Theater.“ 
Dinstag, den 8. Januar. „s“ Nul⸗ 


lerl.“ Bauernkomödie mit Geſang 
in 5 Acten von Carl Morré. Muſik 


©: 


Zeitgarten. : 


-w> M. Glücksmann s ~w 


von Pertl. 5 Auftreten folgender Artiſten: Sen PER : 
ittwoch. „Der Doppelgänger.” — 538] Mise Lotti, Kugel- ili Seönſucht dieſlb., Seele m. Leben g ge 
Operette in 3 Acke Alir Numerirte Billets à 4 und 3 Mk., iss LOTY, Rugekequli- Win. lieb. W. Ihn n. erſt m. Auge er⸗ 2 s 2 > 8.2 
on anni 3130 M. sind in der fA ene Ge fiare e | Fleischerei g, Wurstfabrik, |£- 
onnerstag. é 1 : ie Kgl. Hof- Musikalien-, Buch- un e stinnen: Mii u Wo 7 N. I S 172 5 Nr. 2, Goldene Radegasse Nr. 2 Eu. 
wilde Rose Lupe 1 Kunsthandlung von Julius Hainauer es Are a: Be . j N. i: Schmetterl. z = $ empfiehlt von heute an jeden Dinstag die so beliebten E 8 
Acten von Dr. Wilhelm Teſchen.] und an der Abendkasse zu haben. ois Rivoli, Meimiker: i 15 OS 33 | Lungenwärstchen. Täglich frische Wiener | Z 7 
(Novität.) re == rl. Lilly 1 egenha + EE und Strassburger Würstchen, das Dutzend [F 2 
T..... 5 Sin academie S Frl. Belita. Sängeri y otèl Deutſches Haus“ ZOO [i Mk. Vorzügliche Knoblauchwurst, à Pfund | > „ 
Thali Th t g s> S Geb D and, Neck 2 7 + 4 ‘|H. |50 Pf, f Aufsehnitt, das Pfd. von 1 Mk. 10 Pi. E E 
A eater. Morgen, Mittwoch, letzte Uebung s Gebr. Lock ford, Ned- Gute faubere Zimmer, Küche und [HE = | an, sowie Polmische Mettuurst, Cervelat- |% 2 
Direction: Georg Brandes. vor dem Concert. Vertheilung der fünjtler; Herr Schäfer Keller, mäßige Preiſe, Haustier |É -= | wurst, Salamiwurst. Günseleberwurst | 25 
und Fräul. Waldburg, am Bahnhof, empfiehlt böflichſt und Räucherwurst iu vorzüglicher Qualität zu | 3 7 


Mittwoch. (Erhöhte Preiſe: Parquet 
2 M. ꝛc.) Enſemble⸗Gaſtſpiel 
der Münchener: „Der Pfar⸗ 
rer von Kirchfeld.“ Volksſtück 
mit Geſang in 4 Acten von L. 
Anzengruber. x 
Der Vorverkauf der Billets findet 

heute Dinstag von 10 bis 3 Ubr bei 

Herrn L. A. Schleſinger, Ring 

Nr. 10/11, Eingang Blücherplatz, ſtatt. 
Die Münchener. Mit „Almen⸗ 

rauſch und Edelweiß“, dem hier 

in beſter Erinnerung ſtehenden 

Charakterbilde von H. von Schmid, 

wird das Gaſtſpiel der Münchener 

im Stadttheater fortgeſetzt. Die 

1 der Damen werden von 
rl. Schönchen, Jenke und Hücker 

gegeben, indeß Neuert, Hoſpauer 

und Albert die früher dargeſtellten 

Rollen auch dieſes Mal wieder ſpielen 


Podiumkarten. 


Duettiſten, u. Herr Schwin- 
witz, Komiker. 


billigsten Preisen, 
7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 10 


= — . — a — — * u, 5 

- — 
Instadener Kochbrunnen- Qnellsalz = 
= ein reines Naturproduct = 
von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- u. Er- 
nährungsbeschwerden, Darm- u. Magenleiden aller 
Art, bei acuten u. chronischen Katarrhen der Luft- 
röhre u. Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 
„5 
up” Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwhdign. 


Wiesbadener Kochbrunnen-Pastillen per Schachtel 1 MK, 
WIESBADENER BRUNNEN - COMPTOIR. 


$ ana eb. E. Engländ. erth. preisw. Gonverfitd. 
Frau CI. Berger, Bäeck, Näh bet. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


[408] 


Tapal ñp » 
Verein zur Förderung 
9. 6 
der jüd. Litteratur. 

Dinstag, den 8. d. M., am Stiftungs- 
tage des Vereins, Abends 8 ¼½ Uhr, 
im Hôtel zu den „> Bergen“, Vor- 
trag des Herrn Rabbiner Dr. Rippner 
aus Glogau: „Deutsche Juden 
beim Ausgang des Mittelalters.“ 
Damen und Herren als Gäste will- 
kommen. 1536 


Th. Schnura, 


früher Hotel „Schwarzer Adler“ 
Warmbrunn. [7067] 


Anfan 


Victoria-Theater. | 
Simmenauer Garten. 


Direction: C. Pleininger. fi 
Heute: Neu! ; 


Breslauer | 
Schönheits⸗Concurrenz, 


Local Poſſen Pantomime 
in 1 Act mit Geſang, Tanz 
und lebenden Bildern. 
Vorkommende Tableaur: 
1) Gretchen am Spinnrad. 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
beim Königlichen Amtsgericht 
in Ohlau zugelaſſen. [1107] 


Klibanski, 


Rechtsauwalt. 


Meine Geſchäftsräume befin⸗ 
den ſich jetzt [7556] 
Albrechtsſtraße Nr. 38, 
neben d. Schleſiſchen Bankverein. 

Schaeffer, 


Rechtsanwalt und Notar, 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Große 


uno fomit bie beten Namen Ae fA bumoriſiſche Soiree I 0 Jer d ea Speciatiftin für Babni 

md ſomit die beſten dich 5 Favoritin. 5) Neujahrsgruß. Breslau. pecigliſtin für Zahnleidende | e unge Franzöft 

ve entf ce der allbeliebten Mr. Changeux mit ſeinen - 5 -f Qur für Damen und Kinder), 3 Wes en Familie og Du 

r Leipziger Onartett= u. | Ulmer Riesen-Doggen P) 20 nr Funden. OO [SEES . zu erib, Off 
i Cercles de Conversation [E. 8. Brett der Brest: 3ta. 11130) 


Vormittags 11—12 Uhr, 
pr. H 3—4 „ 
Dr. Heilborn, 


Junkernſtraße 12. 


und ſeiner dreſſirten 
Hunde⸗Meute. RE 
Crasg&, 
Inſtrumental-Imitateur. 
Turl und Toni Dare, 
Wiener Duettiſten. 
Neu: [610] 
Affenſpiele am Luftapparat 
von The Francmors, 
Brothers Cromwell, Akrobaten, 
Miss Hilda, 
Schwungſeilkünſtlerin. 


ae 
Belm. Theater. 
; instag, le Breslaus.) 


e, ale! 

„Diere Töchter.“ 
260 Perſonen beſuchten die er 

21 Aufführungen dieſer Voſfennes aati 


Seetion 
für Ohst- u. Gartenbau. 
Mittwoch, den 9. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


Concert⸗Sänger 
(Direction Gebr, Lipart), 
ſowie Gaſtſpiel des Opernfängers 

Paul Krone. 


Vollſtändiguenes Programm, 
unter Anderem: š 


Wiener 


Tanzſängerinnen 
(parodiſtiſcher Scherz). 


Mademoiselle Vins, Sadowastr. 53, il. Eeer areri = 
128. 132 mäßigem Honorar z. erth., frz. 
a 2 engl. 4 Mt. monatlich. Off. u 


2 Privatſtunden S |5. ©. 74 Breslauer Zeitung. [1090] 
in Candidat der Theologie bis | [Cine Ausbeſſerin in Wäſche, Vo- 
Ben e in reiten in ben E derniſiren der Damen ⸗ Garderobe, 
Gymnaſtalfächern zu ertheilen. geübt auf allen Rähmafhinen, empf. 
Gef, Off. bi 10 b; M. sub H.N.137 | Hich den A Ai ler uttig 
3 r r aus. 2 = > 
im Briefl. der Bresl. Ztg. erbeten im Specerei : Geihäft Roſen⸗ 
Engl. u. franz. Unter- thalerſtraßze Nr. 13. [120] 


Für Hautkrauke x. 
Sprechſt. Vorm. 8— 11, Nahm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 6. [7382] 


Dr. Karl Weisz, 


1) Etat fi i 5 Schönheit a } ; ſterreich⸗ :obirt. IDRICEIERHE ee 
3) Abende de. Sli! , erde Sion. , ee Po Ginige naben ober Mädchen, 


2 = Wer ertheilt Unterricht in der und liebevolle Pflege in einem feit 
Zähne, Plomben, Nerptödlen ꝛc.] franzöſiſchen Sprache an einen] 15 Jahren bestehenden Penſionat 


~ ern, der in kürzeſter Zeit das einer größeren Provinzialſtadt. Gym- 
Robert Peter „Dentiſt, Molbwendigſte zur Uanverſafion“ zu] naſium, höhere Töchterſchule . 
Blücherplaß 13, 
of. 


erlernen wünſcht. Adreſſen an die | Mädchen ⸗Gewerbeſchule am Orte. 
am Riembergs 


Opern⸗Parodiſten. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


toy Panorama, 
Biſchofſtr. 3, I 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


Dieſe Woche: Südi, Schweiz 


und Dr 1992] 


humoriſtiſcher Scherz). 
i Billets à 40 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 
Entree: 50 Pf., Kinder 25 Pf. 

Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. [613] 


Frau Hanke, Schweidniter⸗ 
ſtraße 2, erfahrene Friſeurin, ſucht 
noch einige Monatskundinnen. 


Expedition der Breslauer Zeitung | Penſion mäßig. Gefl. Off. sub A. 683 
unter F. C. 57. (977) Ian Se oſſe, Breslau. [133] 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Else mit dem. 1 
städtischen Oberingenieur Herrn Oscar Bacher in Hall e a. S. 
beehren sich ganz ergebenst anzuzeigen 


580 
Carl Schlesinger und Frau. 


Breslau, im Januar 1889. 
— — 


kraft verloren. 


Durch das Hinscheiden des 


Herrn Prof. Dr. Hartmann Schmidt 


haben wir einen regen Freund, der Verein eine bewährte Lehr- 
Ein treues Gedenken bleibt dem Heimgegangenen 
in unseren Kreisen dauernd gesichert. 
Vorstand und Ausschuss des Humboldtvereins. 


[1147] 


Eise Schlesinger, 
Oscar Bacher, 


Verlobte. 


Minna Löwenkamm, 


Die Verlobung unſerer Tochter | 


Roſa mit dem Kaufmann Herrn A oif. ATG, (602) 
Hermenn Shobhan in Chemnitz Raſchkow. Stettin. 


beehren wir uns hierdurch ganz 7 
ergebenſt anzuzeigen. [1122] R. Nicolaus 4 


Peiskretſcham, d. 6. Jan. 1889. $ 3 

Max Braner und Frau E Gertrud Micolans, 

Helene, geb. Luft. f: : Heuvermählte. 
ara) Striegau, den 5. Januar 1889. 


Rechtsanwalt Alfred Bilewsky, = 
Helene Bilewsky, 
geb. Bial, 
Vermählte. 
Oels i. Schl., den 8. Januar 1889. 
veieielejisjeielejeifje/eelelnlel=ie 
„Die glückliche Geburt eines Müd- — e 


11112] 


chens zeigen erfreut an 620] . * $ 2 
n der Nacht vom 2. bis 
— ae — 4 — 3. Januar verſchied am Herz- É 


ſchlage unſere liebe Schweſter, 
Tante und Schwägerin, die 
verwittwete Frau Secretair 


Auguſte Reitſch 
zu Blek. [603] 
Die Hinterbliebenen, 


Ratibor, Große Vorſtadt, 
den 7. Januar 1889. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
un ab e d 
acob 5 er und Frau 
[581] Dorig geb. Hadra. 
Berlin C., Alexanderſtr. 9. 


E 


Der allmächtige Gott rief heut Morgen gegen acht Uhr mein 
inniggeliebtes, herzensgutes Weib, unsere treue Tochter, 
Schwiegertochter, Schwester und Schwägerin [1099) 


Fran Hedwig Finger, geb. Gerlich, 
nach längeren, schweren Leiden im kaum vollendeten 23sten 
Lebensjahre zu sich. 

Breslau, 7. Januar 1889. 

Max Finger als Gatte, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Trauerhaus: Lützowstrasse 12. 
Beerdigung: Freitag, den 11. c., Nachmittags 2 Uhr. 


5 EITHER 2 
4 


r 
ur 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Sonntag, den 6. d. M., Vormittags 10½ Uhr, starb 

uns unser geliebier Vater, Schwiegervater und Gross- 

vater, der [121] 


Professor 0 


Dr. Hartmann Schmidt, 


Prorector am Realgymnasium am Zwinger, 
im Alter von 59 Jahren, sanft und plötzlich in Folge 
von Herzlähmung. 
Breslau, Osnabrück, den 7. Januar 1889. 
Elise Friedländer, geb. Schmidt. 
Max Hartmann Schmidt. 
Agnes Struve, als Pflegetochter. 
Dr. med. Heinrich Friedländer. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. Januar, 
Mittag 12 Uhr, vom Trauerhause, Kaiser Wilhelm- 
strasse Nr. 13 aus, nach dem Maria-Magdalenen-Kirch- 
hofe in Lehmgruben statt. 


1 


Am 6. d. Mts, Vormittags 11½ Uhr, verstarb am 
Schlagfluss unser verehrter College, [605] 


Herr Prorector 


Professor Dr. Hartmann Schmidt, 


Ritter des Rothen Adier-Ordens, 

nach mehr als zwölfjühriger Lehrthätigkeit an der Anstalt. 
Mit seltener Begabung ausgestattet, in allen Kreisen, 
in denen er verkehrte, frisches Leben zu verbreiten, hat 
er auch im Kreise unserer Schule überaus anregend ge: 
wirkt und in seinem Unterricht Erfolge erzielt, die stete 
und ungetheilte Anerkennung fanden. Wie seine vielen 
Schüler niemals vergessen werden, was sie ihm ver- 
danken, so wird auch seinen Amtsgenossen das Andenken 
des liebenswürdigen und jedem von uns freundschaftlich 

gesinnten Collegen immerdar werth und theuer sein. 


Das Lehrercollegium 
des Realgymnasiums am Zwinger. 


3 Uhr. 


Nach kurzer, schmerzlicher Krankheit verstarb heute 
Morgen 10 Uhr der 


Kaufmann 


Her Ernst Helbig 


hier im 60. Lebensjahre. 


In seiner Eigenschaft als Mitglied der Stadtverord- 
neten-Versammlung, der er seit 1870 angehörte, hat 
der Verblichene, insbesondere als langjähriger Stadt- 
verordneten-Vorsteher, seinen Einfluss, seine Energie, 
seine ganze Manneskraft den städtischen Angelegenheiten 
gewidmet und in allen Zweigen der Verwaltung durch 
seine rastlose Thätigkeit und tiefe Einsicht, durch die 
Lauterkeit seiner Bestrebungen das Gedeihen der Stadt 
gefördert.. Sein erfolgreiches Thun und Wirken wird 
in den Annalen Striegaus stets einen ehrenvollen Platz 
einnehmen. [591] 


Striegau, den 5. Januar 1889. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 
Werner. Lehmann. 


Nach langen schweren Leiden verschied heut früh 4% Uhr 


unsere innigstgeliebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Gross- 
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


587 


Frau Rechunngsrath Fanni Vartſch, 
geb. Schmidt, 


im Alter von 70 Jahren. 


Dies zeigen Freunden und Bekannten hiermit tiefbetrübt 


an, mit der Bitte um stille Theilnahme 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 6. Januar 1889. 


Beerdigung: Mittwoch, den 9. Januar 1889, Nachmittags 
Trauerhaus: Zborplatz No. 1. 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Theilnahme bei 
dem so unerwarteten und plötzlichen Hinscheiden und der Be- 
erdigung meines inniggeliebten, herzensguten Mannes, des Con- 
ditoreibesitzers Herrn Lothar Wende, sowie für die vielen, 
überaus werthvollen Blumenspenden, gestatte ich mir auf diesem 
Wege, zugleich im Namen der Hinterbliebenen, meinen tief- 
gefühltesten Dank auszusprechen. [1111] 

Breslau, den 7. Januar 1889. 


Die traff@fnde Wittwe 
Anna Wende, geb. Fiebig. 


p 7 RIPS 
2 n « i 


ta a 


7 


— 


| 


OO OLE OOD 

Anläßlich meines Gefhäftsinbiläums babe ich 8 
von allen Seiten und namentlich auch aus dem Kreiſe meiner 8 
werthen Kunden fo viele Beweiſe der Theilnahme und freundlichen S 
Geſinnung erhalten, daß es mir nicht möglich iſt, Jedem beſonders 2 
zu danken, und ſtatte ich hiermit Allen, die meiner freundlich ge⸗ 
dacht haben, meinen ergebenſten Dank ab. [129] 


Ratibor, den 5. Januar 1889. 


Franz Sobtzick, 

i Königlicher Hoflieferant. 

Hr Gestsstestsstastunta nF 
Schule für höheres Clavierſpiel.; 


Privat⸗ und Claſſenunterricht. Kahl, 
à Biſchofſtraße Nr. $. I. 


Anm. täglich. E 
Herren: u. Damenknöpfe 


Einige Poſten 
in Horn, Steinnüß, Stoff und Metall find billig abzugeben bei 
* 


Izurückgeſetzter 
= Angust Dünow, Carlsſtraße 45. 


Vollſtändiger Ausverkauf. Er $ 
Um ſchleunigſt zu räumen, verkaufe die Reſtbeſtände in 579) & 


Damen⸗, Herren- und Kinderwäſche, 
Bett- und Tiſchwäſche, Tricotagen x. 


ganz bedeutend unterm Koſtenpreiſe. 
s Gelegen. te Saanen 10 ge ſpottbillig eue, 
R. Baszynski, Ohlauerſtr. 82. $ 


PT 


raO OTOT OO O 


700 


Bekanntmachung. DT 
Mit dem Verkauf der Loose à 1 Mark der Schlesischen 


2 Goid- und Silker-Lotterie 


5 EN Ziehung in Berlin am 17. und 18. Januar 1889 £ 
1. Haupigewinn 50000 Hark Gores) 


haben wir das Bankhaus 7 But 


— 


Ein sanfter Tod endete 


verw. Fran Friedericke Münzer, seb. Stern. 8 


Dies zeigen schmerzerfüllt statt jeder besonderen Meidung an 


Die tiefirauernden Hinterbliebenen. 


Oppeln, Breslau, Hamburg, Kattowitz, Ohlan. 
Die Ueberführung der Verblichenen nach Dresden finde 


à Mittwoch, den 9. d., früh 10 Uhr, vom Trauerhause zum Bahnhof $ 


ppeln statt. 


Heute Morgen 4 Uhr entschlief sanft in Folge Altersschwäche 


unsere geliebte Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Ur-Urgross- 
mutter und Tante, 


1586] 


Frau Nanny Wachsmann, 
geb. Levy, 


m Alter von 102 Jahren. 
Dies zeigen statt besonderer Meldung an 


Die Hinterbliebenen. 


Siemianowitz, den 6. Januar 1889. 


Für die beim Hinscheiden unseres treuen Mannes und Vaters 


Joseph Freyhan 


in 80 reichem Maasse von allen Seiten uns bewiesene Theil- 
nahme sagen wir allen Freunden und Bekannten herzlichen Dank. 


Breslau, den 7. Januar 1889. [1120] 
Die Hinterbliebenen. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise inniger Theilnahme sowohl während 


der Krankheit als auch nach dem Hinscheiden und bei der 
Beerdigung unseres unvergesslichen, geliebten Sohnes und 
Bruders 


11127 


Friedrich Plaschke, 


besonders Herrn Prediger Kristin für die trostreiche Rede, 


sagen hiermit den herzlichsten Dank 


verw. Auguste Plaschke. 
Carl Plaschke. 


heute Abend die langen Leiden 


[1101] ; 


Cari Heinize, Berlin W., Unter den Linden 3 
betraut und sind Loose von demselben gegen 
Einsendung des Betrages auf Postanweisung zu beziehen. 
Das Contral-Gomite, i. V. 


Heinrich IX. Prinz Reuss. 


II Loose für 10 M. Jeder Bestellung sind 20 Pf. für 
Porto und Gewinnliste beizufügen. 


Vom 15. Januar bis 2. Februar er. Hauptziehung der EEE 


Königl. Preuss. 179. Staats-Lotterie 
A Täglich 4000 Gewinne, Hauptgewinne 600,000 M., 


25ë800, 000, 2x 150,000, 2x 100,000, 275,000, 250,000 Mk. etc. 


è iot it Bedi d forti ückgabe 
| Opal Sc . 50 5 
0 


2 Í 7 10 f: 1 1 15 
f 11 Mk. 200, 2 Mk.1 00, h 11 50, a Is Mk. 25, 
j theile an in meinem Besitze befindlichen Originalloosen : 
i ½% Mk. 25, 1% Mk. 12,50, "%2 Mk. 6,25, '/,, Mk. 3,25. 
Porto und amtl. Gewinn. 75 Pf. (Einschreibesendung 1 M.) 
Gewinne jeder Höhe (auf Originale und Antheile) gelangen sofort 
; provisionsfrei zur Auszahlun [3070) 


2 Bankgenchäft, Berlin W., 
Moritz Bab, 


Charlotten-Str. 50/51 
s (Ecke Französische Str.). 
j Telegr.-Adr. „Pr 


| P. Schweitzer 
; Buchhandiung 


Bücher - Leih - Institut 
für neuere Literatur. 
Journal-Lese-Zirkel. 


BRESLAU 
Neue Sehweidnitzer-Str. 3 


„Kronen-Apotheke. 
—— 


fh 
Re: 


4 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 


zeichniss franco. 2 
Der directe Kauf aus dieser grossen 


amm 48 


8 Preußiſche Original⸗Lotterie⸗ 

Looſe 4. Klaſſe, pro Viertel-Drig-: 
Loos à 60 Mark, verkauft u. verſendet 
[W. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 


ſtraße Nr. 55, I., „zur Pfauen Ecke Fabrik ist sehr günstig. 026 
wm Schlesische BEE REN BE 
: "i à — 
Gold- und Silber Gummi-Bettunterlagen, > 
Lotterie. [5] doppelt und einseitig gummirt, $ 
Ziehung 17. u. 18. Januar er. 


Hlaupigew. 50 000 M. W. bester Wee 


rantirt baar 45 000 Mark. Drogen-Handlun 
— 1 M. 11 Loose 10 M. Julius Heider, 


D. Lewin, Berlin C., 
16 Spandauerbrücke 16. 
Porto u. Liste 20 Pf. 


2—3 J. Leute f. feine 


—.— Pen- 
fion b. Fr. J. Unger, 


artenſtr. 43. 


In unfer Firmen: 


Bekanntmachung. 


Regiſter find folgende Eintragungen bewirkt worden 


2 23 Bezeichnung Ort 

ŽE des der der 
m 1 P — fl N $ 
EE Firmen⸗Inhabers. Niederlaſſung. Firma. 


Zweite Beilage zu Nr. 


— r 


Bezeichnung 


Fritz Titan ſollen nachbezeichnete 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der e Senad cee 
rundſtücke: 
1) das im Grundbuche von Pols⸗ 
nitz, Neumarkter Kreiſes, Band I 
Blatt Nr. 2 auf den Namen des 
Wilhelm Hoerner eingetra⸗ 
gene Mühlengrundſtück, genannt 
die Hintermühle, belegen am 
Striegauer Waſſer in der Ge⸗ 
markung Polsnitz, Er 
2) das im Grundbuche von Spillen⸗ 
dorf, Neumarkter Kreiſes, Band I 
Blatt Nr. 16 auf den Namen 


201 Kaufmann Carl Drischner | Prieborn. Carl Drischner. |E 
A „„ in Brieborn. 
202 | Bäder und Handelsmann Großburg. II. Böttcher. 
Heinrich Böttcher in Großburg. 
203 Kaufmann Paul Bayer Großburg. Paul Bayer, 
in Großburg. = 
204 | Holz: und Kohlenhändler Wäldchen. Gustav Dex. 
Gustav Dex in Wäldchen. 
205 | Kaufmann C. R. Schild in | Strehlen. C. R. Schild, 
Strehlen. 
206 | Buchbindermeiſter Otto Ulm Strehlen. Otto Ulm. 
zu Strehlen. 2 
207 N e Strehlen. ] T. Kabiersch. 
in Strehlen. 
208 Benſcher e Strehlen. [Eduard Eberle, 
in Strehlen. 
209 | Mehl: u. Kramwagrenhändler Prieborn. F. Kliche. 
Julius Kliche aus Prieborn. N — 
210 | Obſt⸗ und Gemüſehändlerin] Strehlen. Schwarzer, 
Auguste Schwarzer 
in Strehlen. 
211 Fleiſchermeiſter Fritz Titzmann] Strehlen. 
212 Kauf en 5 r 
2 ifmann mann Werner arkt j 
g in Markt Bohrau. Bohrau. 5 
213 | Bäckermeiſter Emil Fischer | Ober⸗Roſen. Emil Fischer. 
4 Kauen Wilhelm Utrioh | _ Mittet 
914 aufmann Wilhelm Ulrich | Mittel⸗ W. U J 
aus Mittel⸗Schreibendorf. Schreibendorf een 
215 | Kaufmann Franz Seichter Türpitz. Franz Seichter. 
aus Türpitz. s 
216 | Handelsmann Ernst Stiller | Grünhartau. E. G. Stiller. 
in Grünhartau. 
217 Rittergutsbeſitzer Lindner Krain und Eduard Lindner 


in Breslau. 
Strehlen, den 31. December 1888. 


Reſte ! eleganten Herrenhoſen, 
4, 4,50 u. 5 Mk, Reſte zu 
Knaben⸗Anzügen u. verſch. a. Artikel 
ſpottbillig nur Albrechtsſtr. 43, l. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53,1. 
Pa.-Waareu⸗ n. Reſtehandlung. 


Leib Juſtitut jii 


von Kronen,, 


änge⸗, Wand⸗ u. Tiſch⸗ 
lampen gin Geſellſchaften. 1% 

Ie. Amandi, [328] 
Schweidnitzer- u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Reich, glücklich u 
paſſend “SE 


können Sie ſich im neuen Jahre ver⸗ 
heirathen, verlangen Sie einfach nur 
unſere reichen Heirathsvorſchläge. 
Die Zuſendung erfolgt ſofort dis⸗ 
cret. Porto 20 Pf., 3 Damen frei. 
General-AnzeigerBerlinS.W.61. 
(Größte Inftitution, amtl. regiſtrirt.) 
Gi" j. Dame, mof., in der Mode: 
u. Wäſchebranche vollſt. firm, ſucht 
einen j. Mann, Wittwer nicht gus⸗ 
eſchloſſen, mit etwas Vermögen 
ehufs Etablirung ev. Verhei⸗ 
rathung. Reflect. wollen ihre Off. 


u. Chiffre E. D. 81 Bresl. Ztg. niederl. 


Heiraths⸗Offerte für 
Landwirthe. 


cu” 2 f 
Für ein junges, geb., auch ver⸗ 
mögendes Fräulein, alleinſtehend, 
der Vater war Gutsbeſitzer, eleg. 
Erſcheinung, häuslich erzogen, wird 
paſſende Partie geſucht. 
Refleetanten wollen ſich ſchrift⸗ 
lich melden an den Kaufmann L. 
W. Körner, Berlin, Franzö⸗ 
ſiſcheſtraße 6. 11153] 
Die Dividende für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1887/88 iſt von der General⸗ 
Verſammlung unſerer Herren Actio⸗ 
näre am 20. October 1888 auf 10% 
feſtgeſetzt worden. [1121] 
Die Auszahlung erfolgt von jetzt 
ab mit 50 Mä für die Actie von 500 
Mark, 100 M. für die Actie von 
1000 M. 
bei den Geſellſchafts Kaſſen in 
Berlin und Breslan, 
bei der Breslauer Disconto⸗Bauk 
be Een Deren Helörza, Leo 8 
n Herren elbrii s 
Co. in Berlin. . 


Berlin, den 2. Januar 1889. 
„Archimedes“, Aetien⸗ 
Geſellſchaft für Stahl- u. 
Eiſen⸗Induſtrie. 


Concursverfahren. 
b Sa dem ene 
as Vermögen des früheren Bleicherei— 
deſttzerd en de früheren 


Paul Heege 

zu Neundorf⸗Greiffeuſtein iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 

erwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
endungen gegen das Schlußverzeich⸗ 
niß der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 


nicht perwerthbaren Vermögensſtücke 


der Schlußtermin [595 
auf den 30. Jaunar 1889, 
Vormittags 11 uhr, 


vor dem Königlichen Amksgerichte 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, beſtimmt. 
Greiffenberg i. Schl., d. 3. Jan. 1889. 
Bartſch, 
a e, Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Oberecke. 
(97 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Freiburg 
Band XIII Seite 141 unter Grund⸗ 
buchnummer 566 auf den Namen des 
Kunſt⸗ und Handelsgärtners Richard 
Jahn zu Freiburg i. Schl. einge⸗ 
tragene, zu Freiburg belegene Grund: 

ü 


am 15. Februar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem ene Gericht, 
Gerichts elle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 36,21 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,5367 Hektar zur Grundſteuer, 


lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


an] zur 


N l aur f andere di 
Gebäudeſteuer aber noch nicht veran- Nachwetfungen 


deſſelben Eigenthümers einge⸗ 
tragene, in der Gemarkung 
Spillendorf, an der Polsnitzer 
Straße belegene Ackergrundſtück 
am 5. Febrnar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Mühlengrundſtück Nr. 2 Pols⸗ 
nitz iſt mit 172,44 Mk. Reinertrag und 
einer Fläche von 6,09,90 Hektar zur 
Grundfteuer, mit 246 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, das Acker⸗ 
grundſtück Nr. 16 Spillendorf iſt 
mit 140,04 Mark Neinertrag und 
einer Fläche von 3,82,70 Hektar nur 
Grundſteuer veranlagt. Die 
Auszüge aus den Steuerrollen, be⸗ 
1 . 5 Abſchriften der Grundbuch⸗ 
lätter, etwaige Abſchätzungen und 
rundſtücke betreffende 
„ſowie beſondere Kauf- 


| aus 1 bedingungen können in der Gerichtö= f - 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ ſchreiberef che 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und] werden. 


Abtheilung II, eingeſehen 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er: 


bedin ungen können in der Gerichts- ſteher übergehenden Anſprüche, deren 


reiberei I, Zimmer Nr. 1 


I 


en werden. 


einge- Vorhandenſein oder Betrag aus dem 


Grundbuche zur Zeit der Eintragung 


Alle Realberechtigten werden auf-] des Verſteigerungsvermerks nicht her: 


pet, die nicht von 
tfteher übergehenden 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der E 


nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 


ſelbſt auf den vorging 
Anſprüche, | derungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 


: N i rine | fpäteftens 
tragung des Verſteigerungsvermerks eh, o 9 


insbeſondere derartige For⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
im Verſteigerungstermin 
i lufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, falls 


artige Forderungen von Capital,] der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen] dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 


widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 


zur Mgabe von Geboten anzumelden ſichtigt werden und bei Vertheilung 


und, falls der betreibende Gläubiger] des Kaufgeldes gegen 


die berück⸗ 


widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft] ſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
zu machen, widrigenfalls dieſelhen bei] treten. 


Feſtſtellung des geringſten Gebots 


Diejenigen, welche das Eigenthum 


nicht berückſichtigt werden und bei der Grundſtücke beanſpruchen, werden 


N. des Kaufgeldes 
die berückſichtigten Anſprüche 
Range zurücktreten. 


gegen] aufgefordert, vor Schluß des Ver- 
im] ſteigerungstermins die 


die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 


Diejenigen, welche das Eigenthum | genfalls nach erfolgtem Zuschlag das 


des Grundſtücks beanſpruchen, 
aufgefordert, vor Schluß des 
ſteigerungstermins die Einſtellung 


des Verfahrens herbeizuführen, widriz f des Zuſchlags wird 


enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [7427 
am 16. Februar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Freiburg i. Schl. d. 21. Dechr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Im Procurenregiſter hier ſind heute 
unter unter Nr. 28 
1) Paul Guttmann zu Breslau, 
Nicolaiſtadtgraben 25, und 


2) Sigismund Graetzer zu] Spalte 4: 


Breslau, Höſchenſtraße 5, 
eingetragen, welchen die Aetien⸗Geſell⸗ 
ſchaft [598] 


werden] Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
Vers | an_die Stelle der Grundſtücke tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung 
N [6747] 
am 6. Februar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
an derſelben Gerichtsſtelle verkündet 


werden. 
Canth, den 4. December 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
(gez.) Freund. 


Bekanntmachung. i 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter ift 
heute bei der unter Nr. 6 eingetra⸗ 
genen Firma: 3 F 
Reyulator-Fabrik Germania 
zu Freiburg i. Schl. 
Eingetragene Genossenschaft 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 
596] 
Das Vorſtandsmitglied, Uhr- 
macher Heinrich Neumann II ift 
durch ſeinen am 7. December 1888 


Producten - Commissions- und erfolgten Tod aus dem Vorſtande 


Handelsgesellschaft zu Breslau 
mit deren Zweigniederlaſſun 
Liſſa i. P., welche unter Nr. 43 
des Geſellſchaftsregiſters hier ein- 
getragen ift, Collectivprocura dahin 
ertheilt, daß Jeder von ihnen nur in 
Gemeinſchaft mit einem anderen Pro⸗ 
curiſten der Geſellſchaft deren Firma 
per procura zu zeichnen und die Ge- 
ſellſchaft zu vertreten befugt iſt. 
Liſſa, den 27. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


2 Artikel vorzgl. Qual. 


Gummi- empf. billigit, Preisl. 


rat. G. Band, Berlin, 
rieſenſtr. 24. [028 


zu] Vorſtandes find gewählt morba 


ausgeſchieden, bei der am 18. Der 
cember 1888 erfolgten Neuwahl des 


a. der Uhrmacher Gottlieb An: 
ſorge in Freiburg als erſter 
Vorſteber und Geſchäftsführer⸗ 
der ub geg Carl Krauſe 
benda als Kaſſirer; N 
925 Uhrmacher Carl Auſorge 
ebenda als Stellvertreter des 
Geſchäftsführers und Kaſſirers; 
der Uhrmacher Auguſt John 
ebenda als erſter Beiſitzer; 
der Uhrmacher Julius Wenzel 
ebenda als zweiter Beiſitzer. 
Schweidnitz, d. 29. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Abtheilung IV. 


b. 


C. 


d. 


der Breslauer Zeitung. 


auf erste 
Welfausstellungere 


uf 
7 seit 1805 
Nu aechet 


— ꝗV:7rꝛƷ en rn nn nn 


v 


wenn jeder Topf den Namenszug: 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 237 die Firma 


. Klug 
zu enter OL. und als deren 
Inhaber der Apotheker Guſtav Klug 


zu Schönberg OL. am 4. Januar 

1889 eingetragen worden. [593] 
Seidenberg, den 4. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 236 das Erlöſchen der Firma: 
A. Krügermann 
(Inhaber Apotheker Adolph Krüger⸗ 
mann zu Schönberg) heut eingetragen 
worden. [594 
Seidenberg, den 4. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1889 werden die 
Eintragungen in die Handels-, Pro⸗ 
curen-, Geſellſchafts- und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter in den nachbenannten 
Blättern: 

a. dem Deutſchen Reichsanzeiger, 
b. der Breslauer Zeitung, 

c. dem Neuen Görlitzer Anzeiger und 
d. dem Seidenberger Anzeiger, 
die Eintragungen in das Zeichen⸗ 
und Muſterregiſter nur im Deutſchen 
bekannt 959 

9 


Reichsanzeiger 
werden. 8 
Seidenberg, den 31. December 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Inhaber der von uns unterm 
12. December er. für erloſchen er⸗ 
klärten Firma Paul Brüggemann 
u. Comp. heißt nicht Pache, 
ſondern Tacke. 592 

Habelſchwerdt, den 28. Decbr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Offene Lehrerſtelle. 

An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die zweite Lehrerſtelle vacant. 
Gehalt 900 Mark, freie Wohnung 
im Schulhauſe und 75 Mark Feue⸗ 
rungsentſchädigung. Qualificirte Be⸗ 
werber, welche auch muſikaliſch und 
im Stande ſind, den Organiſten zu 
vertreten, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis 

zum 30. Jannar d. J. 
bei uns melden. [600] 
Nimptſch, den 4. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die diesſeitige 
Gasanſtalt während des Etatsjahres 
1889/90 erforderlichen 900 000 kg 
Gaskohlen ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. S T 

Offerten find verſchloſſen, verfiegelt 
und mit der Aufichrift „Offerte 
auf Gaskohlen“ verſehen bis 55 
Sonnabend, den 26. Jan. 1889, 
an die ſtädtiſche Gasanſtalt, Col⸗ 
bergermünde, einzureichen. 3 
haben zu enthalten: die Marke 
der Kohlen und den Preis pro 
100 kg. 1590] 
a) bei Lieferung per Schiff 


franco Schuppen der Gasanſtalt, 


b) bei Lieferung per Bahn 


franco Kappen ahnhof 
Colberg. 
Colberg, den 4. Januar 1889. 
Die 


Gasanſtalts⸗Commiſſion. 
Birnen ꝛc.⸗Auction. 


Donnerstag, deu 10. Januar, 
Vormittags v. 9 Uhr an, verſteigere 
ich Neue Tauentzienſtr. 10—14 


79 Körbe Ital. Birnen, 


ſowie div. zurückgelaſſene Speditions⸗ 
güter meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung. : u 152] 

Der Kgl. Auct. Commiſſarius 


Wer übernimmt die Ein⸗ 

iehung zweifelhafter Zahler. 
Off an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unt. A. B. 127. 


Liebig's Fleisch - Extract 
dient zur sofortigen Her- 
eue. einer vortreif- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 

ausserordentlicher 

Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
1 A im Haushalte 
Vorzügliches Stärkungs- 


| 
0 
i 
ws 


Kranke. 


mittel für Schwache und 
[029] 


Eine Hypothek von 4000 | 
Mark auf ein Geſchäftshaus H 
in Nied.⸗Langenbielau, Kreis | 
Reichenbach i. Schl., Haupt⸗ 
zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, ſofort zu verkaufen. 
Merien an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter A. B. 
erbeten. [517] 


ſtraße, 


Ich beabſichtige, mich bei einem 
lucrativen Geſchäfte 

zu betheiligen BG 
und erbitte Offerten unter G. 56 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1060] 


Vauſtellen 
und alte Grundſtücke 


ſuche ich gegen baare Auszahlung 
zu kaufen. 2849] 


H. Biermann, es. 


in der Umgebung von Breslau, im 
beiläufigen Werthe von 250- bis 
300,000 Mark, wird 


[85] 
zu kaufen geſucht. 
Directe Anträge erbittet Strauss, 

Mariahilferſtraße 111, Wien. 


Ein Haus in einer kl. Provinzial⸗ 
ſtadt mit 3500 Einw. und zwei 
Fabriken, zu jedem Geſchäft geeignet, 
iſt für 12000 Mark zu verkaufen; 
Anzahlung mit 3900 Mk. Daſſelbe 
iſt mit 12000 Mk. gegen Feuer ver⸗ 
ſichert. Adr. u. A. W. 139 nimmt 
die Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Für meinen Geſchäftsführer jude 
8 ich in der Provinz ein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit einem Detail⸗ 
Umſatz von 40- bis 50 000 Mark. 
Schweiduitz. [567] 
Wilhelmine Birke, 
in Firma Ernſt Birke. 


Eine Zucker. 
Waaren Fabrik, 


ſichere Exiſtenz, ift wegen anderer 
Unternehmungen verkäuflich. Er⸗ 
forderlich find 68000 Mark. 

Gefl. Offerten unter Chiffre 


T. 677 an Rudolf Mofje, 
Breslau. [124] _ 
Begründung einer guten ſicheren 


Exiſtenz! 
Ein ſehr gut gehendes Weiße, 
Woll⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft 
in einer hübſchen Provinzialſtadt mit 
Gymnaſium, Garniſon ꝛc., das bis⸗ 
her einen Umſatz von ca. 24000 M. 
erzielte, leicht aber durch Bereiſen von 
Händlerkundſchaft oder en anz 
derer Artikel (wie Manufacturwaaren 
u. ſ. w.) um das Doppelte u. Drei⸗ 
fache vergrößert werden könnte, iſt 
krankheitshalber bald oder 1. April e. 
zu verkaufen. Das Lager beträgt 
ca. 12000 M. Ich erbitte Offerten 
u. F. H. 70 Bresl. Ztg. 11081] 


ein Putz,, Weißwaaren⸗ 
oder Wäſchegeſchäft 
wird zu kaufen geſucht. 


Offerten unter G. 73 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1089] 
Ein gutgehendes Colonial⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft, verbunden 
mit Wein: und Bierſtube, in 
einer größeren Garniſonſtadt, iſt 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. Uebernahme 
nach Abkommen. 125 
Näheres u. J. W. 6534 an Rudolf 


Moſſe, Berlin | SW., n. a. Selbſtk. v 


Ein Herren⸗Confections⸗ 
und Maaß⸗Geſchäft, — 2 
einen Umſatz bis ca. 44000 Mk. 
erzielte, iſt ſofort zu übergeben; 

ſorderliche Mittel 3:—5000 


er 
Mark. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre 
B. A. 84. 1148 


— _Dinstag, den 8. Jaunar 1889. 
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Bäckerei 


zu verpachten, ev. zu verkaufen. 
Näheres durch 510 
R. Krichler, Namslau. 


Ein gangbare Sant- u. Speiſe⸗ 
wirthſchaft, da der Beſitzer nicht 
am hieſ. Platze wohnt, unter ſehr 
ünſtigen Bedingungen mit Grund⸗ 
ſtück zu verk., ſowie eine Reſtaura⸗ 
tion mit voll. Ausſchank (alt. Geſch.) 
zu verpachten durch Hi. Sehnei⸗ 
der, Schweidnitz, Hohſtraße 45. 


Feinſte große geräuch. Lachs⸗ 
eringe, Bücklinge, Flundern, 
Aal, Lachs, Sprotten, ſowie alle 
Sorten mar. Fiſchwaaren, Salz⸗ 
heringe und Sardellen empfiehlt 
E. Neukireh, Nicolaiſtr. 71. 


Eiskeller! 
Brechſcheeben zur Verpackung 
empfiehlt Spediteur 1132 
J. Guttmann, Reuſcheſtr. 2. 


N 
u 
Malz-Extract 


ächtes | 
Í Malz-Extract-Bonbons 


sind keine Geheimmittel, sondern 
vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- 
währte, d. Magen wohlbekömliche 


vel 
W. 


Ausserst wirksam u. schleimlösend, 
bei Alt u. Jung beliebt. In allen 
Apotheken zu haben. - 
Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. 
Man verlange stets »Loeflund’s«. 


Gicht, Rheuma 
tismus, Hexen- 
sehuss-Pflaste 
v. Apoth. H. Scholinus 

in Flensburg. Aerztlich 
empfohlen, ſchnell u. ſicher wir⸗ 
kend auch bei Rückenſchmerzen, 
überhaupt rheumatiſch. Schmer⸗ 
zen u. Gliederreißen. Nur echt 
mit hier abgedruckt. Schutzmarke. 
Preis pr. Blechdoſe mit aus⸗ 
führlicher Gebrauchs⸗Anweiſun 
75 Pf. — Engros⸗Verkau 
bei E. Stoermer’s Nachfigr. in 
Breslau. 1011) 


Epilepsie 
(Fallſucht, fallende Krämpfe). 
as wirkſamſte bis jetzt bekannte 
Mittel gegen obige Krankheit iſt 
Bromkalium in chemiſch reinſter 
Beſchaffenheit. Als Lieferant für 
die hieſige epileptiſche Anftalt, 
die größte Deutſchlands, verſende ich 
obiges Mittel auch auswärts. [0204] 
Wenig Bemittelte zahlen ſehr gering⸗ 
Preiſe. Man wende ſich an die 
Apotheke zum rothen Kreuz 
in Gadderbaum⸗Bielefeld. 
A. Leggsemann, 


Die Selbsthilfe, 
FCC ˙ ˙ EN SET 
treuer Rathgeber für alte und junge 
Perſonen, die in Folge übler Jugend⸗ 
ie ae fig geſchwächt fühlen. 

8 Vefe es auch Jeder, der an Nervo⸗ 
ſität, Herztlopfen, Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Hömorrhoiden leidet, feine 
aufrichtige Belehrung hilft jährlich 
vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. Gegen Einſendung von 
1 Mark in Briefmarken zu beziehen von 
| Dr. I. Ernst, Somöopath, Wien, 
Giselastrasse Nr. 11. — Wird in 
Couvert verſchloſſen überſchickt. 


— _ 0 __ 


„auf duct, 


ſelbſt wenn gezapft, heilt 


ereit 


ſchmerz: u. e mein alt⸗ 
bewährtes Mittel. Näheres gegen 


20 Pfg. in Marken. . 
Haus Weber in Stettin. 


Bu | Blüfhgarnitur 


Eine g. engl. olle u 
einige Fäſſer Sauerkraut find 
umzugsh. b. zu verkaufen Friedrich⸗ 
Wilhelmſtr. 46 im Keller. [1102] 


° v 
Reitpferd. 
Eine Ajührige, edel gezogene Fuchs⸗ 
ſtute, bildſchön, ſelten ausdauernd, 
verkauft y [131) 
Dominium Kraſchen, 
Poft Neumittelwalde. 


S. Sachs, Inſpeetor. 


3 Dom. Ober ⸗Marklowitz bei 
Loslau OS. verkauft 1200 Ctr. 
ſchönes, geſundes [468] 


Noggenlangitroh 


(Ilegeldruſch) und eine 5jähr. 
“edle, breite, ſtarkknochige, 
leichtgängige 


Fuchsſtute. 


7 TEEN EEECT TEE LEE TEN EEE ZUR RT 


-e — — — —— E a i 


Ein fleißiger, mit der hieſigen Kundſchaft bekannter 


Stadtreiſender 


der Cigarrenbrauche wird zum baldi 
Offerten unter M. Z. 77 in den Brie 


Preuss. Staats- Medaille 1881. 
F acao Puro. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 


Cacao - Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 

100 Tassen. „ 
Preis pro Pfund: 
In !/,,'/, u. / -Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20, 


4 Bei gleicher 
Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


Ozon erzeugender antiſept. Kiefer⸗ 
nadelduft it als Desinfections⸗ 
mittel für alle Wohnräume, be⸗ 
ſonders für Krankenzimmer ſehr zu 
empfehlen. Flaſche, ½ Pfd. ent⸗ 
haltend, à 75 Pf. bei 16514 
Osc. Reymann am Neumarkt 18. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Fir ein 12jähriges Mädchen, welch. 


die höhere Töchterſchule beſucht, 
ſuche ich eine geprüfte Lehrerin 
für die Nachmittage. Offerten unter 
A. B. 76 im Briefk. d. Bresl. Zeitung 
erbeten. [1088] 
n 
vorz. Empfehl., ſucht Engag. f. d. Vor⸗ 
od. Nachm., a. einz. Stund. Näheres 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Erzieher 
Tzieherinnen, 
mit Sprach⸗ u. Muſikkenntn., Geh. 
600—1000 M., Muſiklehrerin für 
ein Penſionat, 1000 M., wie auch 
Kindergärtneriunen zum ſofort. 
Eintr. geſ. Offerte mit Cop. und 
Photogr. zu fenden an das Central: 
Burean für Lehrkräfte, Buda⸗ 
peſt, Eliſabethring 38. [1149] 
Abs Kaſſirerin od. Buchhalt. ſucht 
e. j. Dame, moſ., a.g. Fam., welche 
d. dopp. Buchf. erl. u. i. 
iſt, Stellung. 
Exped. der Bresl. Ztg. [1084] 


Ein geb. Fräulein, 23 J., 
a. gut. bürgerl. Familie, evang., 
will ſich in der Leinen⸗ und 
Wäſche⸗ Brauche ausbilden. 
Schleſ. Provinzialſtadt hat den 
Vorzug. Betr. iſt ſehr fleißig, an⸗ 
ſpruchslos u. geſchickt. Beding.: 
einf. möbl. Zimmer, Koſt und 
Familienanſchluß. Offert. nebſt 
Penſionsbedg. unt. A. A. 138 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


echnen firm 


5 5 Stütze der Hausfrau u. zur 
Auſſicht eines Kindes wird ein 
Schneidern bewandertes 
Fräulein bei gutem Salair für 
ſofort geſucht. Familien-Anſchluß 
zugeſichert. Offerten unter Chiffre 
G. 50 Schwientochlowitz erbeten. 


pae Mädchen (ev.), feit Jahren 

Pflegerin an großem ſtädt. Waiſen⸗ 
hauſe, möchte hierher überſiedeln, 
wenn dauernde Stellung. „Geduld ‘72 
Exped. d. Bresl. Zeitg. [1096] 


auch im 


Ein ordentliches, zuverläſſiges Haus: 
mädchen, welches ſich beſonders 
mit der Wartung eines 2½ jährigen 
Kindes zu befaſſen hat, wird z. 15. d. M. 
geſucht von Ahrendts, Lehmdamm 1E. 

Tücht. Köch. Schleuß. u. Mädch. . All. 
ſucht Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 

Eine 3 Frau ſucht eine 
Bedienung. Off. M. N. 78 Bresl. Ztg. 


Geſucht 


ein Hauslehrer für Erziehung und 
Unterricht. Meldungen unt. W. 83 


Exped. der Bresl. Ztg. [1140] 


Ich ſuche einen tüchtigen 


Buchhalter, 


welcher bereits im Bankfach thätig 
war, die doppelte Buchführung und 
die Abſchlußarbeiten praktiſch kennt. 
Antritt per ſofort; Photographie und 
Gehaltsanſprüche erbittet [522 
Neiſſer Wechſelſtube 

Leopold Brieger jr. 

Neiſſe. 


Reiſender⸗Geſuch. 
Für mein Maunfactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Autritt einen 
tüchtigen Reiſeuden für 
Schleſien und Poſen. 


Max Reichenbach, 
Breslau, Roßmarkt 12. 


Off. sub C. C. 75 


z Sepang haben, werden bevorzugt. 


en Antritt geſucht. 
f der Bresl. Ztg. 


[1086] 
Ein tüchtiger, bewährter 


Reiſender 


VE rr 


für mein Deſtillations⸗Geſchäft 


melde ſich unter An 
haltsanſprüche. 


Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


gabe ſeiner Ge⸗ 
1583 


Antritt 1. April ex. ev. auch früher. 
Offerten unter M. F. G. 133 an die 


In meinem Galanterie:, Bor: 
zellan⸗, Glas: und Kurzwaaren⸗ 


Geſchäft findet 585 


ein Commis, 


der die einfache Buchführung genau 


kennt, Schaufenſter decoriren 


kann 


und tüchtiger Verkäufer iſt, per bald 
event. auch ſpäter, dauernde Stellung. 


Auch findet ein Lehrling 
nöthiger Schulbildung bei 
Station Aufnahme. 


Verkäufer geſucht. 
Ein tüchtiger u. ener⸗ 
ginge junger Mann mit 
2 enutnig der Herren- 
Garderoben: od. Mann- 
facturwaaren Branche 
wird zur ſelbſtſtändigen 
Leitung eines Geſchäfts 
unter günſtigen Bedin- E 
gungen ſofort geſucht. 
Adreſſen mit Beifügung; 
der Photographie unter 
Chiffre H. 2705 an; 
Rudolf Mosse, Leip⸗ 
zig, erbeten. 12815 


Für mein Putz, Poſamenten⸗ 


& detail ſuche einen tüchtigen 


Verkäufer 


per 1. Februar. [582] 
Eduard Doctor, Yiegniß. 


Per 15. Februar ſuche für 
mein Herren⸗ und Knaben⸗ 
garderoben⸗Geſchäft einen 
flotten 15151 


Verkäufer, 


welcher auch ſchon Privatmaß⸗ 
kundſchaft mit Erfolg beſucht hat. 


Julius Cohn, 


Reichenbach i. Schleſ. 


1 tücht. Verkäufer 


mit der Branche vertraut, der poln. 
Sprache mächtig, ſuchen per ſofort 
event. 1. Februar [1070] 
Offerten erbeten mit Zeugn.⸗Cop., 
Gehaltsanſpr. und Photographie. 


ofen. Gebr. Praeger, 
Ein flotter [584] 


Erpedient 


für mein Detailgeſchäft, der gute 
Zeugniſſe beſitzt, deutſch und polniſch 
ſpricht, kann unter Einſendung ſeiner 
Photographie ſich melden bei 
Ludwig Latté, Thorn, 
Deſtillations⸗Geſchäft. 
Freimarken verbeten. 


Ein 
junger Mann, 
militärfrei, ſucht, geſtützt auf 
gute Zenguiffe und ff. Refe⸗ 
renzen, in der Getreide⸗ und 
Producten Brauche dauernde 
Stellung. [1143] 
Offerten unter M. K. 100 poft- 
lagernd Voſſowska erbeten. 


Lederbrauche! 


Ein tüchtiger j. Mann, mit 
allen Zweigen der Lederbranche ver- 
traut, welcher längere Zeit in einem 
größeren Ledergeſchäft Sachſens für 
Lager und Reiſe thätig war, ſucht 
per 1. April event. früher paſſende 
Stellung. [1109] 

Offerten unter B. 71 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für mein Colonial- und 
Deſtillations ⸗Geſchäft ſuche per 
15. Februar einen tüchtigen ältern 


jungen Mann. 


Nur ſolche Bewerber, die gute 


Polniſche Sprache erwünſcht. 
L. Heymann, Oppeln. 
Für unfer Herren : Con: f 
— ea ⸗Geſchäft Engros 
uchen wir einen mit der 
Abnahme durchaus vertrauten 


jungen Mann 

zum fofortigen Antritt. (601) 

Offerten sub P. 134 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


S. Guttfreund, Leobſchütz. 


u. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros 


mit 
freier 


x 1 44 


r — 


junger Mann 
zum Autritt pr. 15. Februar od. 
1. März bei hohem Gehalt ge⸗ 
ſucht, derſelbe muß flotter Expe⸗ 
dient u. der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. [609] 

Gefl. Offerten mit Zeugniß⸗ 
copien unter G. 135 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Februar einen 


„gungen Maun, 


elbe muß flotter Expedient 
ſein und der polniſchen Sprache 
mächtig. [566] 
Adolph Wittner, 
Oppeln. 


Ein junger Mann, 
25 Jahr alt, Reiſender in einem 
Deſtillations: und Specereigeſchäft, 
ſucht per ſofort oder 15. Februar 


Stellung. Kenntniß der Colonial⸗ 


waaren-, Delicateſſen-, Wein: und 


Cigar.⸗Branche. Gefl. Off. u. Z. W. 40, 


poſtl. Bolkenhain i. Schl. erbeten. 


Suche 


zum baldigen Antritt einen jungen 


Mann aus der Herren-Confections⸗ 


Branche, der tüchtiger Buchhalter iſt. 
Offerten unter M. N. 80 Exped. 
der Bresl. Ztg. [1135] 


Braumeiſter, 
verheirathet, 42 Jahr, ſucht zum 
erſten März oder ſpäter Stellung. 
Derſelbe hat größere Brauereien 
geleitet und verläßt ſeine Stelle, 
weil der in die geleitete Brauerei 
eintretende Socius ſelbſt Braumeiſter 
iſt. Gefl. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
gabe 2. werden unter I. A. 6532 
an Rudolf Mofje, Berlin SW., 
erbeten. 11271 


Für 1 Mühlenetabliſſement 
Oberſchleſiens wird zum baldigen 
Autritt ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Werkführer 


reſp. Obermüller geſucht. 

Off. mit Gehaltsanſprüchen 
unter A. B. 130 au die Exped. 
der Bresl. Ztg. [525] 


Ein tüchtiger Vogt, der deutſchen 
u. poln. Sprache mächtig, ſucht 
vom 1. April 1889 Stellung, kann 
auch eine kleine Beamtenſtelle über— 
nehmen. Ferdinand Mast, 
19051 Kuezkow bei Pleſchen. 


T aia N » [126] 


Zuſchneider, 
welcher ſeit 6 Jahren in feinſten 
Reifen Mağ, Civit u. Uniform: 
Geſchäften auch als Reiſender 
thätig war, u. f: guten Sitz Garantie 
leiſtet, wünſcht fih zu verändern. == 
Gefl. Offerten u. R. H. 136 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Einen Lehrling 


mit nöthiger Schulbildung ſuche für 
mein Manufacturwaaren- und Con- 
feetions⸗Geſchäft. 604 

Ohlau. J. Wachsner. 


a meinen Sohn ſuche Sr 
Mauufacturwaaren⸗Geſchäft, 
welches Sonnabend geſchloſſen, eine 
m LBehrlingsſtelle. U 
fe. sub Q. 674 an Rudolf 
Mojje, Breslau. [123] 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen und g 
aus achtbarer Familie findet 
bald Stellung in der Seiden 
Band: u. Weißwaarenhandlung 
von [1087] 
Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraßſe 83. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein anſt. Mädch. od. Frau findet 
freundl. Logis. Off. B. B. 79 Bresl 3g. 


EL Bimmer f. 1 ober 2 Herren 
M billig zu verm. bald. Friedrich⸗ 
ſtraſte 6 78. Etage links. [1131 


|Morigitraße 27 


herrſch. 3. Et. 5 gr. H Babee, Balcon, 
viel Nebengel., 1. April zu verm. 


Neue Graupenſt. 17 
ind in der 2. u. 3. Etage größere 


ohnungen und part. ein Comptoir 
zu vermiethen. [917] 


Junkeruſtraße 18019, 


erſte Etage, große elegant venovirte 
Wohnung, auch zu Geſchäfts⸗ 
zwecken oder Bureaux geeignet, 
zu vermiethen. [029] 


Im Neubau Feldſtr. 16 


an der Kloſterſtraße) ſind elegante 
uartiere zu vermiethen. [976] 


Charlottenſtr. 5 u. 7. 


dicht an der Kaifer Wilhelmſtraße, 
ſind freundliche, elegante Wohnungen 
von je 4 Zimmern, Cabinet, Bad, 
Mädchenſtube, Küche, Speiſekammer ze. 
für 800—1100 Mark zu vermiethen. 
Näheres Nr. 5 part. 45] 


Höfchenſtraße 29 


ſind herrſchaftliche Wohnungen, 5 
Zimmer und Nebengelaß, Gas- und 
Badeeinrichtung, ſowie Gartenbenutz., 
per bald oder 1. April zu vermiethen. 


Trinitasſtr. 12 


ift zu verm. eine Part.-Wohn., 4 Zim., 
Cab. und Nebengelaß, neu renovirt. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 73 


ift ein Geſchäftslocal mit Wohnung 
und Keller per April zu vermiethen. 
Der Laden eignet ſich der günſtigen 
Lage wegen zu jedem Geſchäft. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Moriaßtraße 7 2. Etage zu ver⸗ 
miethen, 6 Zimmer, Cabinet, 
Badeſtube, zum 1. April. [1091] 

Beſichtigung von 12—2 u. 4 6 Uhr. 


RE Breitejtr. 42 Wohn. v. 
2 und 3 Stuben, Küche, Entree. 


Telegraphenſtr. 7, 3. Et, 4 Zim. 
nebſt Beigel. u. Gartenben. per 
1. April zu vermiethen. 11094 


Nabe am n 
1. Et. 4 Zim. „Badecab., viel Beigel., 
Trinitasſtr. 1 per 1. April, 950 Mk. 


Tauentzienplatz 11 


3. Etage 2 Salons, 6 Zimmer, 
Badeeinrichtung, Nebengelaß, Balcons 
nach Platz und Garten, Gartenbe- 
nutzung. pa Stallung, Wagen- 
vemife und Kutſcherwohnung per 
1. April zu vermiethen. 221 


— — —ꝛꝛ᷑.n:a — —-— 


2 ” Ce 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — m Gebrauch billigster. | 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


ift die Hälfte der 1. und 2. Etage bald reſp. 1. April 1889 i 
Das Nähere durch den Hausbälter. * ef 2 


je 6 Zimmer, 1 Küche, 1 Cabinet, 
1. u. 2. Eta e vermiethen up” Weidenſtraße K. 


Geſchäfts local: Nicolaiſtraße 16 
zu vermiethen. 


Der bisher von Adolf Wagner jnr. 
Nicolaiſtraße Nr. 16 iſt ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 


innegehabte Laden 


1615 
Johann Adolph Schmidt. 
Concursverwalter, 

Feldſtraße Nr. 110. 


Kloſterſtra e 85b] Ritterplatz 7 


(an der Feldſtr.) eine Wohnung von] 3. Etage 4 Zimmer, Küche, Entree 
> großen Stuben und Zubehör, per April 2 Näh. 2. Et. 


ſowie 2 Läden zu vermiethen. 


In der neuen Börſe, 
Wallſtraße 6, 


find alsbald im 1. Stock 2 Zimmer 


ür Bant- od. Gold⸗Geſchäſt ift 
Ohlauerſtr. 7 (Eing. Schuhbr.) 
ein neuer Laden zu verm. 1123 


troke Scheitnigerſtraße 10 
G Abalberiſtr.⸗Ecke schöne k iſt 


u Comptoirzwecken für 400 fe. Eckladen m. 2 gr. Schauf, worin feit 
Matt . Näheres im Jahr. e. Schnitt: u. Conf.⸗Geſch. betr. 


wurde, ſof. od. fp. z. v. b. Wirth, I. Et. 


Drei Läden 


mit Wohnungen ſind zu vermiethen 
59 


Neudorfſtraßſe 33. [952] 
Eine größere Remiſe mit Feuerungs⸗ 


Handelskammerbureau. 72 


Agnes ſtraße 11 


ift der erſte und zweite Stock zu 

vermiethen, je 5 Zimmer und großes 

Nebengelaß, Gartenbenutzung (eigne 
71180 


Laube). + Zr zur aan 8 
r dDeſtillir⸗Apparates per ba zu 
Schmiedebrücke 55 |padten gerucht. [1082) 


Offerten an M. Borower, 
Carlsplatz 3. 


Schmiedebrücke 54 
ſind große Keller u. Remiſen z. v. 
In meinem Hauſe, 


find Wohnungen a 900 u. 750 Mk. z. v. 


Herrenſtraße 2 
ijt die kleinere Hälfte der 3. Etage, 
2 Zimmer, Cabinet, Küche und 
Beigelaß, für 550 Mark zu ver⸗ 


miethen. Näheres Ring 8 bei 11 
Gebr. Grüttner. [1137] |, vorzügl. Lage, 
= - ift die feit mehreren Jahren von einem 


* t 
Ring 8 (7 Kurfürften) | Arzte 
ift per J. April die dritte Etage, 4 innegehabte Wohnung v. 1. April &. 
zweifenſtrige, 1 einfenſtriges Zimmer, zu vermiethen. [607] 
5 Gabinets, Küche und reichliches Timmendorfer, Pleß OS. 


Begeloh, zu vermiethen. 
Näheres Ring 8 bei Sehr.] In meinem Hauſe hierſelbſt, 
[13 Gleiwitzerſtraße 29, ift 


Grittner. 8] 
ein Laden 


Fir Aerzte‘ il. Etage, Eckhaus, 
in günſtigſter Lage mit an⸗ 
ſtoßender Wohnung ſofort zu 


welche ſ. 4 Jahren v. 1 Arzt 
bewohnt, iſt p. Oſt. Albrechtsſtr. 

vermiethen und vom 1. April 
1889 zu beziehen. [498] 


1 Cabinet, zu vermiethen. 


Zimmerſtraße 6 
erſte Čt., vier große Zimmer, Cabinet, 
Bad und Beigelaß een Fortzug, 
dritte Etage dieſelben Räume ohne 
Bad, mit Gartenbenutzung, per 
1. April zu vermiethen. [1103] 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69 
herrſchaftl. Wohnung, 5 Zim., 2 Cab., 
helle Küche, Badeeinrichtung, Entree; 
3 Zimmer, Cab., Küche, ntree; 2 
Zim., Cab., Küche, Entree, p. bald z. v. 


Friedrich⸗Carlſtr. 23 


Hochparterre, 3 Zimmer, Cab. helle 
Küche, Entree, per bald. 10081 


[Muſeumplatz 10 


iſt die erſte Etage, 7 Zimmer und 
Zubehör, zu vermiethen. [1108] 


Werderſtraße 5b 


die 2. Et. zum 1. April e. für 1000 Mk. zu 
vermiethen, 5 freundliche Bim., gr. 
Entree, helle Küche, mehrere helle 
Kammern. Näh. part. beim Wirth. 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 70b, 
naheKönigspl.hocheleg. Wohn. in!. Et., 
für Gargons od. einz. Herrſch. geeignet, 
per Oſtern für 600 Mk. zu verm. 


Antonienſtraße 3 


iſt die erſte Etage, ebenſowohl zur 
Wohnung als zu Geſchäftsräumen 
eeignet, für 800 Mk., u. die 2. Etage 
für 700 Mk. per 1. April zu verm. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b 


1. Et. 5 Zim. Küche, Entree u. Mädchen: 
gel., p. April zu v. Näh. b. Wirth daſelbſt. 


Tanuentzienſtraße 25 


„ oder 


Parterre, 4 
1. Etage, X 


7 " t 
Näheres 1. Etage Unks. 11119] 


2y 


Schweidnitzerſtr. 9 
) (Ecke Carlsſtraße) 
Wohn., 3. Etage, 5 Zimmer u. 
reichl. Beigel. p. 1. April reſp. f 
1. Juli für 1200 Mk. zu verm. Näh. ki 
b. Hausmſtr. Hoffmann (i. J. St.). 


Herrenftraße 2 
iſt ein großes Geſchäftslocal event. 
auch mit Remiſe zu vermiethen. 
Näheres Ring 8 
Grüttner. 


z. v. Näh. Albrechtsſtr. 42, pt. 
B 6 u. 7 iſt eine Wohn. 

Herrmann Böhm, 
Beuthen OS. 


per 1. April, beſtehend a. 5 Zim., 
in Laden mit 2 Schaufenſtern, 


1126 
Wohnung und Kellern iſt vom 
ei Gebr. 1. April 1889 zu verm. bei Suoni 
136] |Sehweitzer, Schwientochlowitz. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8288 8 | 
32185 
Ort 2 * 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

332 8 8 

Taje 8 | 

Z 2 — 
Mullaghmore..| 757 | 1,50 & bedeckt. 
Aberdeen..... 761 —2 iW 2 wolkig. 
‚Christiansund .} 758 48 2 wolkig. 
Kopenhagen. 762 | —1 [ssw 1 Nebel. 
Stockholm = iz | . —— 

aa „ Re sti wolkenlos. 

ee Aa 763 1 [WSW 2 |bedeckt. 
Moskau 767 —5 W1 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 758 8 SW 4 Wolkig. 
Cherbourg ....| 763 1 SSW 3 Dunst. 
Helder 761 148 1 Nebel. 
SF 761 0 SW 1 bedeckt. | 
Hamburg 763 —7 880 1 heiter. Dunst. 
Swinemünde 765 —7 18 3 wolkenlos. Dunst. 
Neufahrwasser | 767 | —10 880 1 Dunst. 
Memel. 767 —6 880 4 Íh. bedeckt. 
Paris — m i na 
Münster 764 —4 SW 3 wolkig. 
Karlsruhe » OLS =T | still Nebel, 
Wiesbaden 766 —6 NO 1 bedeckt. 
München 766 | —11 0 2 wolkenlos. | 
Chemnitz 760 —6 still wolkenlos. Rauhfrost, Nebel. 
Berlin 766 —7 ssw 1 wolkenlos. Reif. 
N 772 —6 80 2 bedeckt. 
Breslau 768 — 8 1 h. bedeckt. 
F — — — 
P — — | = — 
hy os eea e tA 772 — still | wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck ist auf dem ganzen Gebiet gleichmässig vertheilt, 
am höchsten ist er im Südosten, am niedrigsten im hohen Norden- 
Bei schwacher, meist südlicher und südwestlicher, Luftströmung ist das 
Wetter über Centraleuropa theils heiter, theils neblig, ohne messbare 
Niederschläge. In Deutschland dauert das Frostweiter fort. München 
meldet minus 11 Grad. 


—— — ä . nenn 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


